
ute von der
(Wochenblatt)

BezngS-Prei» m it<l>»flverfriieiiiifl ,
S a n z j l i d r ig .............................. K  8 -
H a lb f ü b r i g ....................................4 .—
« te r te l fü h r ig ................................ 2 —

'PvummeralioiiS-iBetrbqr imb Einfdialtiingo.iSebÜljreii ftnb 
oorqu« uiib portofrei zu entrichten.

Ä d t r i f t l r i n i i i f l  u l t 6 V e r w a l t u n g : Obere S to b t ’J it ,  8. — l l i i f t a i i f i t t e  B rie fe  werden n id i l  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

» u f f l i i M f l i i t i f l e i l ,  (Inserate) werden da» erste M a l m it 10 h . mit) jedes falgendezM al m it 6 li Pr.
ü jpaltige Petitzeile ober deren Rannt berechnet. Dieselben werden in  der V e rw a ltung« , 
stelle itnb bei allen Annoncen Expeditionen angenommen.

Ccktlnß des B la ttes  A r e i t a g  5  U h r  N n i .
P r

P r e is »  f ü r  W a id b o f e n  t
G a n z jä h r i g ..............................K  7.20
H a lb j ä h r i g .................................... 3.60
V ie rte ljäh rig  . , .  1 8 )

Zustellung in« Hane werde» v ie rte ljäh rig  20 U 
berechnet.

9 ( r .  Ü U . Waidhofen a. d. 8)bbs, Samstag den September > WO. 15. Jahrg.

Amtliche Mittheilungen
de» T ta d tra th e S  W a id h o fe n  au b t t  Wbb».

verliaudlungsschritt
ü b e r  d ie  G e m c in d e r a th s s i t z u n g  v o m I Ü . L e p t  n ib c r  190(1, a b  
g e h a lte n  im  s tä d t .  R a t h s s a a lc  zn W a id h o f e »  a .  d . B b b » .

G e g e n w ä r t i g e :
Der Vorsitzende D r. Theodor Freih. von Plenker.
Die Herren Stadträlhe: Moriz Paul. Ludwig Prusch, 

Franz Steininger, Emil Eder und Adam Zcitliugcr.
Die Herren Gemeinderäthe: Johann Gärtner, Anion

Swatschina, Matthias Brantncr, Heinrich Jagersdcrgcr, Hans 
Großancr, Franz Aicheruigg, Matthias Mcdwenitsch, Anton 
Henncdcrg, Hans Platzer, D r. Franz Bleehschmid, Alois 
Büchner, Anton Kerschbaumcr, Johann Schindclarz, Franz 
Schröckenfuchs, D r. Josef C. Steindl, Wilhelm Stenncr.

Um 3 Uhr 10 Minuten eröffnet der Bürgermeister die 
Sitzung, constatiert die Anwesenheit von 22 Gemeinde,«theil 
und gibt bekannt, das; Gen,cindrra«h 'Riiicf seine Abwesenheit
von der heutige» Sitzung entschuldiget hat.

Sohin wird das Protokoll der letzten Sitzung verlesen 
und genehmiget.

T a g e s o r d n u n g ;
1. Mittheilung der Einläufe.
n) Der Vorsitzende theilt mit, das; die f. k StaatSbahn- 

direclion die Benützung der Bahugrundparcclle 709 zur Auf­
stellung der Maste für die cleclrische Beleuchtung genehmiget habe.

In Die Einladung der Section des deutsch österr. Alpen-
Vereines in Waidhofcn a. d. Ubbs zu ihrer am 29. September
stattfindenden 20jährigen Jubelfeier wird zur Kenntnis geb.acht.

c) Zuschrift de« Herrn M ilo  Weltmann vom 24. August, 
das; er da« Eigentumsrecht der Gemeinde aus die dem Besitze 
der Stadtgcmeiude zugeschriebene» Parcclleu )lr. 195, 190
uiib 198 der S t. Gte Waidhofen a. d. Abbs nicht anerkenne, 
sondern sich ans die Ersitzung des Eigentumsrechtes berufe. 
Der Vorsitzende theilt mit, dag Herr M ilo  Weitmann bei dem 
f. f. Bezirksgerichte am 17. August ein Ansuchen um Beweis- 
sicherung angebracht habe, zu der zur Vernehmung von Zeugen 
auf den 20. August, ' / 2I0  Uhr V .-M . angeordneten Tagsatzung 
sei die Vorladung dem Bürgermeister auf eine etwas ungewöhn­
liche Weise um '/410 Uhr zugestellt worden, obwohl die Tag- 
satzung schon auf V,10 Uhr anberaumt war. Das Beweis- 
ergeb»'« fei aber durchaus nicht so glänzend, wie Herr M ilo  
Wcitmann meine, da seine Vorbcsitzer zugaben, daß sic im 
Zweifel waren, ob die obigen, von ihnen benützten Parte ien 
auch wirklich ihr Eigerlhum waren. Uebrigens habe der Herr 

. Verwalter des Herrn Weitmann dem Bürgermeister mitgetheilt, 
das; Herr Weitmann gesonnen sei, die Parcellen käuflich zu er­
werben. Ueber die Aufforderung, diessoll« ein schriftliche« 
Offert z» stellen, sei aber ein solches bisher nicht eingelangt.

ad 2 Bericht und Anträge der ElectricitälSwerks-Eommission 
übernimmt der Bürgermeister-Stellvertreter den Vorsitz und be­
richtet der Bürgermeister:

2$ r r  t dt t
über die Arbeiten bei dem Electricitätswcrksbau.

Seit der letzten Gemeinderathssitzung ist der Hochban 
unter Dach gelangt und mit dem Verputz innen und aus en be­
gonnen worden. Derselbe dürfte in der termingemäßen Zeit 
vollendet werden. Indessen wurde auch die Ausstellung des 
Turbinen-Rechens vollendet und mit der Ausstellung der Turbinen 
begonnen.

Das Planum des Maschinenraumes und des Aushubs 
für die Maschinenfundamente und für den Rauchschlot ist her­
gestellt und es kann auch mit der Ummauerung des Maschinen­
kessel- und Kohlen»,agazinsraume« begonnen werden. Ebenso ist 
auch die Stützmauer der Zufahrlsrampe fertig. 1

Rach Mittheilung der Prager Maschinenbaufabriks-Acticn- 
gesellschaft hat die Ablieferung der Dampfmaschine eine 4- bis 
»wöchentliche Verspätung erlitten, weil bei einem Chlindcr bei 
der Ausbohrung infolge Kaltguß der Cylinderfuß brach. Der 
Cylinder müsse sohin ganz neu gegossen und gebohrt werden. 
Der Dampfkessel wird jedoch Ende dieses Monats geliefert 
werde».

Die liefernde Firma wurde verständigt, daß sie für alle 
durch die verzögerte Ablieferung verursachten Mehrkosten aufzu­
kommen habe» werde, da mit dem Hochbau im Maschinenhause 
nicht länger zugewartet werden könne. Die Firma hat zwar 
jede Haftung abgelehnt, wild sich derselben trotz der Berufung 
aus vis major nicht entziehen können.

Die Differenzen mit der Firma G. A. W.iyß 11. Co. 
wurden im Wege des Ausgleiches geordnet, fiir ,midie 1 tue 
nachträgliche Genehmigung erst einzuholen h l

Die genannte Firma verlangte die Bestätigung, daß die 
ihr vertragsmäßig über'ragcu-u Arbeiten mit 4. August 1900 
vollendet wurde». Diese Bestätigung mußte verweigert werden, 
weil am rechten Ufer die Wchrwa»ge nicht hinterfüllt, die 
Pflasterung der Böschung bis zur Hochwasscreotc nicht durch­
geführt und nad) Ansicht des Stadtrathe« auch einige Aus 
führungcn am linken Ufer nicht ausgeführt worden waren. 
Diese Arbeiten bezogen sich allerdings auf das ursprüngliche 
Prvject Schenkel, welches in seiner ursprünglichen Gestalt nicht 
zur Ausführung gelangte, jedod) waren in der Offerte der 
Firma Wayß 11. Co. einzelne Posten des SchcukU'fdic» Kosten­
anschlages bezogen, welche als nidjt ausgeführt als Abzugsposten 
vom Pauschalbeträge behandelt werden konnten. Immerhin war 
aber die Sache strittig. Bevor nun au die Firma Wayß mit 
einer bestimmten Forderung herangetreten wurde, wurde be- 
sdilosscu, vorerst de» Projcctsverfasser Schenkel über die Aus­
führung des Wehr- und Tnrbincnhausbaues zu hören

Bei der vorgenommenen eing.hcnden Prüfung der von der 
Firma Wayß u. Co. geführten Wasserbauten wurde vom Sach­
verständige» Sd)cnkel constatiert, daß der Wasserbau soweit 
wahrnehmbar in solider und tadelloser Weise ausgeführt wurde 
und daß auch.dermalen keine weiteren Sicherungsarbeiten g.-gc» 
ein Auskolken unterhalb des Wehres nothwendig seien, nur fand 
der Herr Sachverständige es wünschenswert, daß am rechten 
Ufer die Anschlußmaucr der Wehrwange bis in die Regenrinne 
oberhalb des Wehres verlängert werde, wobei als stlbstoerstäus- 
lich vorausgesetzt wurde, daß die Wchrwangc hiuleesüllt und da« 
rechte Ufer bis v ir Hochwoster- >te 1899 abg'opfiastert und mit 
Cementmörtel vechoffen wer!..-. >'Die v t te  Wchr.vaugc ist Kn», 
lid) wohl in den Felsen eingebaut, da aber dcr.Fels zwischen Wehr 
wangenmauer und der Uferböschung niedriger ist als erstere, so 
könnte bei einem großen Hoehwasser der Zwischenraum über­
spült werden.

Diese nad) dem Gutachten des Ing. Schenkel formulier 
ten Wünsche wurden der Firma Wayß 11. Co. bekannt gegeben 
mit dem Vorschlage, daß die Stadtgcmeinde auf die strittigen 
Herstellungen am rcdjten Ufer verzichte, wenn die Herstellungen 
am linken demgemäß vorgenommen würden.

Die Firma G. A. Wayß 11. Co. entsendete am 24. August 
ihren Bauführer Ing. Schnell, welcher die Verpflichtung zur 
Herstellung der vom Stadtra'he geforderte» Herstellungen au, 
linken Ufer, beziehungsweise die Berechtigung zu ein», Abzüge 
wegen den unterbliebenen Herstellung n bestritt, mit Ausnahme 
des sogenannten Eisabweisers, der aber durch die Herstellung 
des Grobrcchens überflüssig geworden sti, bezüglich der Her­
stellungen am rcdjten User aber anerkannte, daß die Wehrwaugc 
nicht hinterfüllt und die Böschung nicht abgepflastert sei und 
daß diese Herstellungen der Firma im Rahmen ihre« Vertrages 
obliege; dagegen bestritt derselbe die Verpflichtung zur Verlän­
gerung der Wehrwangcumaucr. Rad) längerer Verhandlung 
kam nun nadjstchcnde Vereinbarung zustande:

„An der Stelle, wo das Wehr in das rechte Ufer ein 
bindet und die rechte Wehrwange ausgeführt, aber »och nicht 
hinterfüllt und abgepslastert ist, hat die Firma G. A. Wayß 
ii Co. eine Uferschutzmauer in der beiläufigen Länge von
8-80 Meter von der Traverse der Wehrwange bis in den g e -  
wachsencn Felsen, wo er die Stauhöhe der Hochwassercolte von 
1899 überragt, am flußab,»artigen Rande de.- ort einmünden 
den Gerinnes herzustellen. Die Ausführung hat mit ausreichen- 
der Fundierung auf gcwadjfcucm Gestein in einem Porlland- 
Beton von 1 : 12 oder in einem foldjen Beton von 1 : 10 mit 
Steinpackung, die sidjlbaren Flächen in Portland-Cement verputzt 
zu erfolge» und zwar so, daß die horizontale Gleiche der
Mauer mit der Haupthöhe der Wehrwange zusammenfällt. Die 
Hinterfüllt,na und Anschüttung der Wehrwange und Schutz-
mauer ist bi« auf Cote 352 70 — also 110 über «chutz-
n,allergleiche —  auszuführen und ringsum mit einen, 1 :1  ge­
böschten, in Portland-Cement vergossenen und verfugten Bruch 
steinpflaster abzudecken, flußabwärts ist die Anschüttung parallel 
zur Reigung der Wehrwange abzuböscheu.

Gegen Herstellung dieser Rachtragsarbeiten verzichtet die 
Stadtgcmeinde auf die in der Zuschrift des Stadtrathes vom
10. August 1900, Z  4000, präcisierten, zur Ausführung ver­
langten Leistungen am linken Flnßuscr und bewilliget außerdem 
eine Auszahlung von 000 Krone» für die vorerwähnten Arbeiten".

Für diese bereits am 24. August getroffene Vereinbarung 
muß die Genehmigung nachträglich eingeholt werden und bean­
trage ich namens der ElcctricitätSwerks-Commission, diese Ge­
nehmigung nachträglich zu ertheilen

Bemerkt wirb, daß zur Zeit des Abschlusses weder bi 
Mitglieder des Stadtrathes, noch des Gemeiudcrathes in bc 
schlnßfähiger Anzahl in Waidhofen a. b. Dbbs anwesend waren, 
weshalb der Bürgermeister im Sinne de» § des Statute» 
vorzugehen gcnöthigcl mar.

Diese Vereinbarung wird ohne Debatte mit Stimmen- 
mchrh.it genehmigt.

I>) Die Gemeinde „Zell, ist'mit Schreibe» vom 16. Ju li 
1900, Z. 3528, an tic Stadtgemei,de herangetreten mit dem 
Ersuchen, den Markt Zell in die Lichivcrsorguug einzubeziehen; 
dieses Ersuche» gründet sich auf f inen Gemeinderathsbeschluß 
der Mark,gemeinde Zcii vom 27. Jänner b. I .

I »  der Zuschrift werden für die öfsentliche Beleuchtung j 
18 Lampen angesprochen und einPrivateonsnm von 183Lampen' 
in Aussicht gestellt.

Ich habe daraufhin Plan und Kostenvoranschlag von der 
Firma Ganz u. Co. auf Grund einer mit dem Vertreter der 
Gemeinde Zell vorgenommenen Begehung anfertigen lassen, 
welcher Plan summt Kostenanschlag dem Herrn Ing , Roß zur 
Begutachtung übermittelt wurde und nach dessen Präpositionen 
eine Aenderung dahin erlitt, daß die Leitung als Luftleitung 
vom Ubbsthurme über Lehrwerkstätte und M bs zu dem vor 
dem Hause Aschcnbrcuner aufzustellenden Transformator geführt 
wird, wodurch gegenüber dem Kostenanschlag eine Ersparnis von 
circa 1200 Krone» erzielt wird. Dieselben werden sich sonach 
statt 8764 Kr. auf rund 7500 Kr stellen.

Selbstverständlich werde» für die Lichtabgabe in Zeli an 
Private dieselbe» Bedingungen gelten wie für Waidhosen an 
der Nibb«.

Für die öfsentliche Beleuchtung wäre aber ein besonderes 
Ueberciulouimen mit der Gemcudc Zell zu treffen.

Die meinet Zell bcuölhiget 18, , resp. 22 Lampen 
d 1>> R. »c,.fur die chfemltch- Beleuchtung.

Es ist wohl selbstverständlich, daß die Gemeinde Zell die 
LampcnauSleg-r und die Bclcuchtungssäuleu auf eigene Kosten 
aufstellt, denn es ist doch nicht gut thunlich, daß die Stadt- 
gemeinde Waidhofe» a. d. Ljbbs Eigentümerin von Vorrichtun­
gen zu öffentlichen Zwecken der Gemeinde Zell sei. Unter dieser 
Voraussetzung winde daun die Gemeinde Zell nur Strom-Ab­
nehmern, wie jeder andere Privalabuehmer sein.

Rach de», Tarife kostet eine 16kerzige ganznächtige Lampe 
30 Kronen. Ich würde nun beantragen, zur Bethätigung der 
srcundnachbarlichen Gesinnung für die von der Gemeinde Zell 
beanspruchte» 18, resp 22 Lampen einen Ausnahmspreis von 
24 Krone» z» gewähre.» und der Gemeinde Zell freizustellen, 
diese Lampen auch gauznächtig brennen zu lassen. Außerdem 
hätte die Gemeinde Zell die Verpflichtung wie jeder Pauschal» 
abnehmet, die Glühlanipenkörper von der Stadtgemeiude zusbeziehen.

Es wird sohin beantragt:
1. Der Gcmciuderalh genehmigt den Kostenanschlag für 

die Verlängerung der clcrlrischeu Leitung nach Zell mit dem
Betrage von 8764 Kr. nud ermächtiget den ElcctricilülSwerks- 
Ausschuß, diese Verlängerung alsbald zur Ausführung zu
bringen, wen» von Zell einschließlich der Lampen für die öfsent­
liche Beleuchtung 200 Lampen mittelst Bcilritterkläruugen ver­
bindlich angemeldet sein werden.

2. Der Lichlpreis für die öffentliche Beleuchtung im 
Markte Zell für 18 ganznächtige Lampen wird mit 24 Kronen 
festgesetzt, außerdem ist die Gemeinde Zell verpflichtet, die Be- 
l-uch U igskörper von ter Stadtgemeiude zum Tarifpreise zu
beziehen.

3. Für die Bestellung der zur öffentliche» Beleuchtung 
erforderlichen Lampe,lauSlcger und eventueller Lichtmaste hat die 
Marktgemeinde Zell selbst aufzukommen.

Diese Anträge weiden ohne Debatte einstimmig angenommen.

c.

Von Frau Aloisia Fleischanderl ist eine Anmeldung aus
3 H-P . und 50 Lamp » in Krcilhof eingelangt.

Diese Anmeldung würde die Verlängerung der Leitung 
um circa 1400 Meter Länge und die Ummontage der schon 
gespannte,i sekundären Leitung in einer Länge von 500 Meter 
und die Ausstellung eines Transformators in Kreilhof bedingen. 
Die Kosten sind auf 3630 Kr. veranschlagt, wozu allerdings 
die Kosten der Verlegung des Telegraphen i» einer kurzen 
Strecke und die Ucbersetzuug der Wbslhalbahn und die Masle 
kommen, sodaß die Kosten rund mit 4000 Kr. beziffert werden 
können. Da aber auf der Strecke auch noch Consum im zweiten 
Krcilhof und in der Schwcllöd mit circa 12 H.-P. und dreißig 
Lampen zu erwarten ist, so empfiehlt cs sich, diese Strecke, die 
mit den, Anschlüsse der Fra» Fleischanderl a» und für sich schon 
rentabel ist, auszubauen und beantragt die Electricitütswerks- 
Commission:

gXj§r Hiezu die Nummer 39 der iüustrirteu Gratis-Keilage. "MrS
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„Bote von der Bbbs. 15. Jahrq.
Der C'cmeiabetaih welle die Mosten für die 'Bcrlämy.'rititg 

her Vcilung bi# Kreilhof im beiläufigen Betrage von -ioiin Mr. 
bewilligen

Dieser Antrag wird ohn - Debatte einstimmig gen.i)it iget.
Ls sind allerdings auch bei der A ir in a  Gang n Co. 

Anträge ans ßinlcitiiitgcn ,yiir Billa Weitmann und Killa 
Blaimschein und ans Grund dieser Anträge Kostenanschläge ein­
gelangt, welche in der Llcclriciläiorocrlet Conin iffion bereits be­
handelt wurden. Nachbetn aber die genannten Billenbesitzer 
trotz Aufforderung seitens des Bürgermeisters an die Stadt- 
gemeinde teilten bestimmten Antrag gestellt und Behandlungen 
über die Bedingungen nicht gepflogen werden tonnten, so sind 
diese beiden Angelegenheiten noch nicht spruchreif.

. Derselbe Berichterstatter berichtet über de» Antrag der 
Ainanzeanninssio» in betreff der Kosten der Einleitung des 
eleetrische» Vichies im Rathhanse, Bnrgerspitale, Krankenhause, 
Turnhalle und Fenerwehrdepot. Die Vom sachverständigen Bei- 
roll) Herr» Zug. Ros; üb rprnslen Kostenanschläge werden sohin 
genehmigt.

Der Berichterstatter bringt sohin die vom n -ei. Sandes- 
ansschttsse für die Benützung der Bezirksstraßen zue Ansstellnng 
her elcctvifchen Scitung gestellten Bedingungen zur Kenntnis und 
eS wird sohin der Entw^s Z. 37.555/®» ohne Debatte 
genehmiget. <

Der Berichterstatter theilt tm-.iters mit, daß der Betriebs­
leiter des ElectrioitätSweiües am IG. September eingetroffen sei 
und erbittet sich die Ermächtigung, nunmehr für den gewerblichen 
Betrieb wegen Bewilliget, g da- gewerblichen BeitiebS- 
eoncessio» das Einschreiten an den Stadtrath zu richten.

Diese Ermächtigung wird ertheilt.
Stadtrath Prasch bemängelt, daß die Firma Ganz n. Eo. 

noch gar keine Privat-Jnstallationen in Angriff genommen habe, 
so daß zu befürchten sei, daß das ElertriritätSwrrk in Betrieb 
gesetzt werde, ohne daß ein Anschluß fertig sein werde. Wenn 
das so fort gehe, so müsse matt trachten, eine andere Firma zu 
den Installationen heranzuziehen, derselbe regt an, daß die M it ­
glieder der tilcctricitntswcrf-t Commission mit einem Ingenieur 
der Firma von Hans zu Hans gehen und den (Konsumenten bei 
der Anmeldung der Lampen an die Hand gehen solle.

Der Bürgermeister erwidert, daß er die Firma Ganz 
ü. Eo. schon vorige Woche aufgefordert habe, nunmehr energisch 
an die Hansinstallationen zu gehen und dieselbe auf die berech­
tigten Klagen der Bevölkerung hingewiesen habe und daß ihm 
auch zugesichert worden sei, daß nunmehr energisch an die Hans 
einleitnngen werde gegangen werden. Es sprechen sohin in 
Unterstützung des Antrages Prasch die Herren Gemeinderäthe 
Medwenitsch, Eder und D r. Steindl und wird dann der An­
trag Prasch mit der Abänderung, daß die Mitglieder des Ge­
meinderathes und zwar immer zwei den Ingenieur bei der Be­
gehung der Häuser begleiten sollen, angenommen.

Der Bürgermeister übernimmt den Borsitz. 
ad 3. Antrag der Ban- und Finanzenntmtsswn auf Vornahme 

von baulichen Herstellungen im Hanse Nr. ü tu Zell. Hiezu berichtet 
der Obmann der Bancommission L t.-R . Stciningcr. Derselbe führt 
ans, daß im genannten Hanse die Fenster theilwcise schlecht, theil« 
weise äußere Fenster nicht mehr vorhanden seien, der Fußboden, 
Ranchfang der Ausbesserung und der Abort einer Reichcrstcllung 
bedürftig seien, soll das Haus über Winter bewohnbar bleiben. 
Es entspinnt sich nun eine längere Debatte, in welcher die Ge« 
meiuberätljc D r. Steindl, Medwenitsch gegen die Bornahme von 
Reparaturen sptechen, G. R. D r. Blcchschtnied sich für die 
Sperrung des Hauses, die Gemcinderäthr Großatter, v. Henne- 
berg und St.-R . Prasch für die Vornahme der nothwendigen 
Reparaturen sprechen. Sodann wird der Antrag der Ban 

'Commission in folgender Fassung:
„ Im  Hause Rr. 0 in Zell sind die im Kostenanschläge 

bezeichneten Arbeiten mit Ausschluß des Setzens eines Spar 
herbes und der Anbringung eines 2. Abortes auszuführen und 
wird Ijicfiir ein nicht zu überschreitender Credit von 1200 Kr. 
bewilliget"
mit Stimmenmehrheit angenommen.

ad 4. Antrag der Finanzromntission betreff der Offerte 
der Herrn Karl Kronstciner sen. wegen käuflicher Ucbcrlaffung 
der Baustellen A und « ans der l areelle 258/2. Bericht­
erstatter der Obmann der Finanzsection LRoriz Paul.

Die Finanzsection und Bansection beantragen, die beiden 
Baästellen A und li  der Patreite 253/2 an Herrn Karl Kron- 
ftciiicr um den Preis von 13 Kronen für die Quadratklafter 
gegen Tragung sämmtlicher Kosten und Gebären und unter der 
Bedingung zu verkaufen, daß binnen Jahresfrist mit dem Ban 
einer Billa begonnen wird.

Dieser Antrag wird einstimmig angenommen, 
ad ;>. Antrag der Finattzeommission wegen käuflicher 

Ucbcrlaffung der Parceücnrcstc zwischen dem Hanse Rr. 27 
Pockstetnerstraße und Prehßlergasse

Derselbe Berichterstatter beantragt für die Finanzsection: 
Ueber Ansuchen des Ignaz Pöchhacker um käufliche Ueber 

lofsnng der zwischen dem Hanse Rr. 27 Pocksteinerstraße und 
her Prcgßletgaffe liegenden Parceklcurcstc ans der Grutidpareelle 
-ni8 und Ortsraumpareelle 697 wird der Preis für die
/■ 'j *üt lv,lcr 0 d. i. sechs Kronen bestimmt und der Ber- 
kauf an Ignaz Pöchhacker bewilliget.

O .ju  Umrag wird ohne Debatte einstimmig angenommen.

des @ 4 t, ( g e [b r ü Z ,L ^ s k S r @ e ib ( "  Schreibung 
Die Abschreibung wird ohne Debatte genehmigt 
ad 7. Antrag der Bansection und des Stadtrathes 

wegen Aenderung der Banlinie zmifetten den Hausern 7 und 15 
Wienerstraße.

Berichterstatt,r Franz Stciningcr beantragt, d,r vom 
Ing. Schirmen vorgesehlaaenen Aenderung der Battlinie, welche 
im vorgelegten Pinie durch eine blaue Vniic bezeichnet i|t, zu­
zustimmen.

Dieser Antrag wird ohne Debatte genehmigt, 
ad s Antrag des Stadtrathes wegen Bewilligung der 

Kosten zur Reconstruction des ÜonaleS zwischen den Häusern 
12 und 14 unter der Seichen.

Die veranschlagten Kosten der nothwendigen Reconstruction 
dieses altbestehenden offeitjjicheti Canales werden mit 120 K> 
genehmigt.

ad 9. Genehmigung der Rechnungen für die Biiigcr- 
spitalSkirche, Allerseelettliebesverei» und St.-Franeisenskirche. 
Berichterstatter Bf. Paul.

Diese von der Finaiizseclioii geprüften und richtig bcfiiu- 
beueit R'echuutigen üb r die Gebahrnng des Jahres 1899 wer 
den ohne Debatte nach dem Antrage genehmiget.

ad 10. Ansuchen des Wasserte itnngsanfsehers Franz 
Wenisch um Erhöhung seiner Bezüge. Berichterstatter Stadt­
rath Eder beantragt immens d r Waffe)Versorgung« Eonimissioit 
und der Finanzcomtnission, in Berücksichiignng der gesteigerten 
Dienstleistung den Gehalt des Franz Wenisch vom 1 Oclobcr 
1-900 angefangen um monatlich zwanzig Kronen, mithin von 
1200 Kronen auf 1440 Kronen jährlich zu erhöben Dieser 
Antrag wird ohne Debatte einstimmig angenommen.

ad I I .  Ansuchen des Baumeisters M . v. Bukovies tun 
Honorierung seiner Leistungen für die Stabt gemeinde außerhalb 
d's Electrici'ätswerks-Baues. ,

Rach dem Antrage der Finntizcommiffiou, Berichterstatter 
'M. Paul, werde» für die geleisteten und noch zu leistenden A r­
beiten eine in monatlichen Raten a 200 Kr. zu leistende Ent­
lohnung Von 600 Kr. für die Monate Ortober, Roucmbcr und 
December 1900 b stimmt, welche aus dem Kammeramte zu 
zahlen ist

St.-R . Prasch regt an, daß auch die Aufstellung eines 
Planes für die Wasserleitung, welchen die Firma Rumpel und 
Riklns zwar versprochen, aber nicht geliefert habe, in die A r­
beiten des Baumeisters v. Bukovies eit.be,zogen werden. Rach 
einer kurzen Debatte wird dieser Antrag in der Form, daß t e- 
Bürgermeister beauftragt wird, mit Herrn v. Bukovies wegen 
Eintragung der Wafferleitnngstrace in den Stadlregnliertnigs 
plan in' Unterhandlung zu treten, angenommen.

ad 12. Antrag wegen Wahl eines Ausschusses zur Bor 
berathung der Krankenhausfrage.

Der Bürgermeister berichtet über den Stand der Auge 
legenheil und beantragt, Vorläufig 4 Mitglieder zu wählen 
Gewählt werden:

D r Effenberger mit 13, D r. Steindl mit 13, Matthias 
Brantner mit 12 und Anton Kerschbanmer mit 11 Stimmen.

Der Obmann der Finanztcction theilt mit, daß der Be­
triebsleiter des ElacN stitätswerkes eingetragen sei; da die 
Dienstwohnung noch nicht fertig sei, so wrchde eine Wohnung 
mittlerweile gemietet Leopold Grimm habe nun mit Rücksicht 
ans die großen Kosten, welche die Ucbcrficblung von Budapest 
für ihn lind feine Familie verursacht habe, um einen Ucbcrficb- 
lungsbeitrag gebeten.

Die Finanzsection beantrage, dem Leopold Grimm aus­
nahmsweise in Berücksichtigung de« Umstandes, daß derselbe 
nochmals von der Jnterimsivohmtng in das Electrieitälswerk 
übersiedeln müsse, für beide Uebcrficbliingcu einen Beitrag von 
100 Kronen zu gewähren.

Dieser Antrag wird angenommen.
Der Vorsitzende theilt weiters mit, daß gelegentlich der Reinig­

ung der Oesen im Bezirksgerichte sich ergeben habe, daß alle Oefcn 
durch Kohlengas Explosionen beschädigt wurden, der im Straf« 
verhandlungssaale sei aber so beschädigt gewesen, daß er nicht 
mehr hergestellt werde» konnte. Es mußte, wenn die Arbeit
während des Urlaubes des betreffend»! Richters vollendet werden 
sollte, sofort ein Ofen von Steyr bestellt werden Diese Reuanschas 
futig inclusive der Reparatur der beschädigte» habe einen Kosten­
aufwand von 2.i7 Kronen 44 Heller (darunter die Reuanschas 
fttttg 1 >0 Kr ) erfordert welche Auslage nicht präliminiert und 
daher nachträglich der Genehmigung zu »nterziehen ist. I n  dieser 
Auslage ist die Bcistellung des Hilfsarbeiters noch nicht
inbegriffen.

Diese Auslagen werden sohin genehmiget.
Schluß der Sitzung halb 6 Uhr.

3- Statth -Z 83.275.

Kundmachung
Ans dem Erträgnisse der Antonia Barbara Hummcl'fchcn 

Waisenmädchenstistung sind für das Jahr 1900 drei Betrage 
von je 40 K an drei Mädchen zu vergeben.

Auf dieselben haben solche verwaiste Mädchen, welche in 
Oesterreich heiinatsberechtigt sind, das 18. Jahr noch nicht
überschritten haben und ihre Dürftigkeit und ihr sittliches Wohl 
verhalten in gesetzlicher Weise nachweisen, Anspruch.

Bei gleichem Grade der Würdigkeit und Dürftigkeit sind 
von Batet und Mutter, d. i. ganz verwaiste Mädchen besonders 
zu berücksichtigen

Die Gesuche sind mit dem Tauf- und Heimatfcheine, dem 
Sitten- und legalen Armutszeugnisse, dem Todtcnscheinc des 
Vaters oder der Mutter, beziehungsweise beider Eltern versehen, 
bis längstens Ende November 1900 bei der k. k. Statthalterei 
in Wien zu überreichen.

Wi e n ,  ant 16. September 1900.

Bon der k. k. n -ö. Statthalterei.

Ein Vorschlag Jei-Wlands»
Run mehr hat auch Deutschland das Stillschweigen ge­

brochen, dos es so lange in der chinesisch.»! Angelegenheit beobachtet 
hat. Das Auswärtige Amt in Berlin ist mit einer an die 
Botschafter in London, Paris, Petersburg, Rom, Washington 
und Wien gerichteten Eirenlarnote hervorgetreten, in welcher es 
d e Bedingungen feststellt, unter welchen der diplomatische Verkehr 
’j i t  der chinesischen Regierung wieder ausgenommen werden wiiide. 
Diese Bedingungen gipfeln in der Auslieferung derjenige» Per­
sönlichkeiten, welche als Anstifter der Mord Halen in Peking zu 
betrachten sind So lange diese Personen nicht der gerechten 
«träfe.zugeführt werden können, so lange will Deutschland nichts 
von Unterhandlungen und nichts von Frieden wissen.

Bemerkcnswci t ist, daß diese vom Staatssccrctär Grafen 
Biiloiu gezeichnete Circnlamote gerade in dem Momente publieirt 
wird, in welchem die Nachricht von der Ankunft des Grafen 
Waldcrscc in Hongkong und dem Eintreffen deutscher Truppen 
in Tientsin» vorliegt. Dadurch erhält die Rote Biilow's den ge­
hörigen Nachdruck. Die Frage dreht sich nun wohl darum, 
welche Personen als Anstifter des Gerne! clö in Peking zu be­
zeichnen seien. Gras Bülow nennt in seiner Rote feine Rauten, 
allein das bis jetzt in deutschen Händen befindliche Beweismaterial 
deutet darauf hin, daß die Käiferin-Regentin die Seele des 
Attentates auf die Gesandtschaften in Peking gewesen sei. Die 
deutsche Rote bezeichnet es in Anbetracht der chinesischen Ver­
hältniße selbst als schwierig, diese Hauptschuldigen sämmtlich zu 
ermitteln; aber unnachsichtlieh sollen diejenigen Hauptschuldigen 
gestraft werden, deren Schuld unzweifelhaft nachgewiesen ist. 
Die deutsche Diplomatie verspricht sich unter dem Gesichtspunkte 
der Abschreckung, also der Bürgschaft» für die Zukunft, nur 
etwas von derjenigen Sühne, die an den Anstiftern in hoher 
Stellung genommen wird, während sie es ausdrücklich abweist, 
daß eine fütaffcncxefutimr vorgenommen werde an weniger Schul­
digen, die nur auf Anstiften oder dirccten Befehl der eigentlich 
und zunächst zu Strafenden gehandel. haben. M it  solchen 
MaffcNhinrichtinigcn würden die leitenden Kreise der Chinesen 
sieh schon gern aus der Klemme ziehen,girenn sie damit die von 
den Machten verlangte Genugthuung leisten könnten. Das 
Snstctn ist ja nicht neu, die Herrschaften haben vielmehr Uebung 
darin, irgend welche beliebigen Köpfe abzuschlagen und daun dem 
ausländischen Dränger und Kläger zu sagen : Da hast du deine 
Genugtuung.

Ueber die Stellung der Mächte zu den deutschen Forder­
ungen verlautet noch nichts Sicheres. Für die weitere Ent­
wicklung der Dinge in China ist natürlich das Verhalten der 
Mächte von größter Bedeutung, doch fei eint es, daß, nachdem 
dieselben das nämliche Interesse an der Bestrafung der llcbel- 
thntcr wie Deutschland haben, besondere Schwierigkeiten sich ans 
diesem Anlasse wohl kaum ergeben dürften.

«ollteil die deutschen Forderungen Annahme finden, dann 
gilt Li-HungTschang als der von den Mächten allseits aner- 
crfaiinte Friedensunterhändler Für alle Fälle aber bedarf cs 
»och geraunter Zeit, bevor die Mächte überhaupt zur Formulirung 
ihrer Fricdensbcdinginigcri gelangt sein werden. Bor Allem muß 
die Boxerbewegnng energisch bekämpft werden. Rettetdings 
nahmen nämlich die aufständischen Boxer in der Gegend zwischen 
Peking und Paolingsn wieder eine sehr drohende Haltung an. 
Es ist also Zeit, daß dieser Bewegung endlich mit vollster Wuch« 
entgegengetreten und allen chinesischen Zweideutigkeiten ein Ende 
gemacht wird. Dies dürfte wohl zunächst die Ausgabe des Ober« 
commandierenden Grafen Wäldersee sein, der bereits »ach Shang­
hai unterwegs ist. Ob er seiner schwierigen Aufgabe auch ge­
reckt zu weiden vermag, ist eine andere Frage.

P e k in g ,  21. September. Der chinesische Soldat, in 
dessen Besitz die Uhr des Frhrn. v. Kettcler gefunden worden 
ist, wird in Freiheit gesetzt werden. Er erklärte, daß er den 
deutschen G.sandte» nur auf Befehl eines Ossiciers ermordet 
habe, dessen Raute im unbekannt fei.

S e ifn , 20. September. Eine Streitmacht aus 4 t>00 
Rüssen, -looti Deutschen, 1O00 Franzose»' und dem österreichi­
schen Seesoldatendetachement bestehend, begann heute bei Tages­
anbruch den Angriff ans die Peitangsorts. Die Forts erwide t ti 
das Fetter lebhaft. Die Beschießung wurde bis zum 'Mittag 
fortgesetzt, aber schon „ach 10 Uhr vormittags hatte das Feuer 
der Forts aufgehört, x ie Commandeure der Verbündeten sandten 
mittags Mannschaften ans, um den Grund des Schweigens der 
Forts festzustellen. Man fand sie Forts verlassen, nur 4 todte 
Chinesen lagen dort. Mehr als .3000 Chinesen, die in den 
Forts waren, sind entkommen. Das rttssickte Artilleriesetter war 
sehr wirksam gewesen, denn die Forts sind stark beschädigt. Die 
Engländer und Italiener hat eti den Kampfplatz nicht rechtzeitig 
erreicht. Auf dem ganzen Wege von Tientsin bis Taku be­
wegen sich große Massen Berstärknngsmaniischasten, die nach den 
Peitangsorts marschiere t sollen Die Verluste der Verbündeten 
werden auf 120 Mattn geschätzt, darunter 7 Deutsche.

S h a n q k in i,  22. Sept. Bei herrlichem Wetter hielt 
General Feldmarschall Graf v .  Waldcrscc eine P a r a d e  über 
die hier versammelten Truppen der verbündeten Mächte ab. 
Die bengalischen Lancers stellten für den Feldmarschall und fein 
Gefolge die Pferde und cscoriicrtcn ihn. Die Truppen mar­
schierten in folgender Reihenfolge vorbei: Deutsche, Französin,
die ans Engländern, Franzosen. 'Amerikaner», Japanern und 
Deutschen zusammengesetzten Freiwilligencorps, hierauf die ben­
galischen Lancers und die indischen Truppen. Im  ganzen waren 
an dem Vorbeimärsche ungefähr 5000 Mann betheiligt.

L o n d o n , 26. September. Der deutsche Botschafter Gras 
Hatzseldt ist in London zu einer Besprechung mit Lord Salis­
bury eingetroffen.

L o n d o n , 26. September. Die „Morning Post" meldet 
ans Shanghai, Gras 'Waldcrscc werde bei seiner Ankunft in 
Taku die Auslieferung von fünf Boxer-Hauptsührern fordern. (?)



9?r. „Bote von der M b s ." t ^ I a h r q .
Om Wcigctimgl-f.illc solle die Besetzung der Sljaugtifticr Be 
festigimgcn erfolg'ii. Frankreich sei einig mit Deutschland I in
fiJ tlich der Ergreifung energischer Bfof;unl)iiien. Die Cisenbihn 
Takn Peking meide deutscher Vcitimg unterstellt werden.

W a s h in g to n ,  2l), September. Amtlich wird gemeldet, 
dein General Ghaffcc sei der Bösel,I zugegangen, das, während 
der gtiebensoerljaiidlitiigcn als Wache der G.sandschaft ein Re­
giment Infanterie, Pier Abtheilungen Gaoaticric und eine leichte 
Batterie in Peking unter dem Beseht des Generals Ghaffcc ver­
bleiben. die übrigen Truppe» nach Manila geschickt weiden sollen.

© a n tu n ,  25. September. (Meldung der Agenee Havaö ) 
Die Plünderungen und Brandstiftung«n in tun Missiousstationen 
der Provinz Kwantung bauetu fort. Die Missionare sind ent­
kommen, aber 2000 Christen find ohne Schutz.

N c w - B v r k ,  24 September. (Meldung des Renter'schen 
Bureaus.) Heute winde hier ein Telegramm ans Tak» vom 
19. ds. ocroffei tlid ’t, welche« besagt, i gf; alle M'issiorore der 
westlich von Peking g legeneu Orte Tatningsn und Supingsn 
ermordet wurden.

Aik IrlUfii llndjndjtni mtg Cliiim.
L v u d o  », 24. September. „D a ili, Telegraph" mol; et 

au« Shanghai: Die Boxer haben frischen M'nch, die fremden 
feindliche S li i iv  nng nimmt »nglich zu. 'Roch einer 'Meldung 
der „Daili) 'Rems" soll Prinz Tiching in Ungnade gefallen und 
nach einem entfernten Posten strafversetzt.worden sein.

V o u d o n, 24. September. Ans Peking wird gemeldet: 
Prinz Tfching sandte ein Telegramm an Vi Hung Ehnitg, in 
welchem er diesen beschuldigt, »„patriotisch zu Hand.In, indem 
er sich nach Peking begeben habe. -  Das Gebäude des Fi 
iiauzitiinisteumtis wurde durch Feuersbrunst zerstört. - Große 
Scharen Boxer ziehen sich in der kling .billig von Peking zu­
sammen.

Die Beendigung des fiibnfvikiMtifd$cn 
Krieges.

B e r l i n ,  24. September, Dem „Zgbl." wird ans 
Lissabon berichtet: Eine amtliche Depesche meldet, daß nach den 
Kämpfen bei Komatipoort 700 Baren die portugiesische Grenze 
überschritten; Von den portugiesischen Vanb und Scetrupprn, 
welche in einer Entfernung van einem Kilometer den Kämpfen 
beiwohnten, wurden sie entwaffnet. Die Flüchtlinge wurden 
theils auf portugifijchc Kriegsschiffe, die im Hafen von Vonrcnzo 
Marques ankern, theils in sicheren Orten im Lande unterge­
bracht Es ist kein Zwischenfall an der Grenze weder mit den 
Buren noch den Engländern vorgekommen. Letztere stellten die 
Verfolgung au der Grenze ein, da alle portugiesischen Trappen 
sich an der Grenze befinden. Seesoldaten sind aasgeschiff», 
um die Polizei in Vonrcnzo Marques bei Aufrechterhaltung der 
Ordnung zu unterstützen.

An» Windhose« und Umgebung
**  C h ru n itz . Wie wir bereits in der letzten Nummer mit- 

theilten, feierte ein langjähriger, treuer und allseits beliebter 
Sommergast Se Exe. Herr Feldmarschall-Lieutwant Le an de r  
v. W etzer mit seiner werten Fra» Gemahlin das Fest der 
s i l b e r n e n  Hochzei t .  Der hiesige M ilitä r - Veteranen - 
Verein, dessen Profeetor Herr v. Wetzer ist, hat dem Jubelpaare 
in dankbarer Erinnerung an das d m Vereine stets cnigegcngc 
brachte Wohlwollen eine ebenso schöne als sinnige Ueberraschmig 
bereitet. Eine Abordnung de« Vereines, bestehend ans dem 
Eominandanien Herrn Wobst und dessen Stellvertreter, Herrn 
Koch und Herrn Hcnickl ans Zell begab sich am Donnerstag 
den 27. September nach Wien und überreichte Herrn Feldmarschall 
Lieutenant v. Wetzer ein prachtvolles Album, das in Bezug ans 
äußere und innere Ausstattung ein Meisterwerk ist. Auf de» 
ersten Seiten befinden sich die Fotografien des JnpclpaareS und 
des einzigen Sohnes desselben, Hemt k. u. k. Lieutenant v. 
Wetzer; dann in Aufeinanderfolge die früheren Fahnenpaihinen, 
die Chargen des Veteranen Vereines und am Schlüsse die Foto­
grafien der Gründer des Vereines von denen einer, Herr Stadl 
[crrclär Earl Leilncr noch am Leben ist. Der Gemahlin des 
Herrn Feldmarschall - Lieutenants überreichte die Tochter des 
hiesigen Ledersabrikanten Herrn Franz Jax, Maria Jax, 
Schülerin der 6. Classe, mit einem auf die Feier des 
Tages bezughabenden Gedichte, da« Marie Jax in formvollendeter 
Weise zum Vortrage brachte, einen Blumenkorb, dessen Inhalt, 
ein Mhrihenbouquet, äußerst geschmackvoll arrangiert ist. 
Die linke Seite, ein g r ü n e r  Myrtheiistrauß mit Schleife und 
der Aufschrift: „ S o  w a r  es ! " ;  die M ilte in Silber mit der 
Aufschrift: „ S o  ist es" und die rechte Seite vergoldet: „S o  
s o l l  es we r  den".  Sowohl Herr als auch Frau von 
Wetzer waren über diese zarte Aufmerksamkeit hoch ent­
zückt und versprachen, dem Vereine jederzeit das größte 
Wohlwollen entgegenbringen zu wollen. Besondere Freude be­
kundete Frau v. Wetzer über die Art und Weise, wie ihr von 
Marie Jax das Bouquet überreicht wurde.

* *  H v f r a t h  D r .  A lb e r t  t v d t !  Hofrath D r. 
A l b e r t ,  einer der berühmtesten Chirurgen, der Nachfolger des 
unvergeßlichen Billroth ist am Mittwoch auf seinem Sommersitze 
Senftenberg in Böhmen plötzlich einem Schlagansalle erlegen. 
Die Nachricht von dem Ableben des berühmten Gelehrten hat 
in Waidhofen umsomehr Theilnahme hervorgerufen, als ein 
Sohn des Verstorbenen, Herr D r. Georg Albert, welcher schon 
seit drei Jahren zum Zwecke weiterer Studien in Waidhofen 
boiniciliert, hier die Nachricht von dem Ableben seines Vaters 
erhielt. Die Antheilnahme an dem harten Schlage, die den Sohn 
pqroffcu, ist eine allgemeine!

**  U n g i l t ig k e i t  der a lte »  P o s ttv e rth je ic h e » .
Es wird nochmals in Erinnerung gebracht, das; bi.- noch in den 
Händen des Publikums befindlichen Post-, Telegraphen und 
TKevhoi>wertze>ehen der letzten Ausgabe in österreichischer Weih 
ninfl mir mehr bis einschließlich .'io. September 1. I . ,  Ver- 
roenb t werden tonnen. N'arfj Ablauf dieses Termines erlischt 
die Giltigkeit dieser Wertzeichen im Postoerlehre, selbe können 
aber in der Zeit vom I. Oktober bis 21. December d. I .  bei 
allen Postämtern gegen Postwertzeichen in der Kronenwährung 
im gleichen Wertbetrage umgetauscht werden. Eine Ausnahme 
hieran bilden nur die Postsparkarten der Emission 1890 zu 5 
fr und die Stenereinzahlungsscheine der Emission 1897 zu f> 
kr. Diese körnten auch noch weiterhin Verwendet werden, jedoch 
muß bei letzteren der Vordruck „ f l. "  und „ f r . "  ans „K "  und 
„h " abgeändert und neben der eingeprägten Poftsrnncomnrfe zu 
2 kr. eine Poslfranconiarke zu 1 h aufgeklebt werden.

**  (<■ o rv o tp o 11be11z fa r tc t !. Nach einer Verlaut 
barnng des k. k. Handelsministeriums sind Correspondenzkarte» 
mit Bilderschinuck und Aussiebungen auf der Rückseite von nun 
an auch im Wechselverkehre mit Ungarn und Deutschland unter 
den für den Inlandverkehr vorgesehenen Bedingungen zulässig.

** © r ts in o v m ’ t» . Die Stetion Waidhofen des Oe.
» D. AlpenvereineS feiert am Samstag den 29. September 
ihre 25jährige Gründungsfeier. Aus diesem Anlasse findet 
abends im Saale des Hotels „zum goldenen Löwen" eine Fest 
fiter mit sehr gediegenem Programme statt lieber Einladung 
der Sektion ergeht daher an die Mitglieder des Gafinouercincs 
die freundliche Aufforderung, sich an b.r Fes t f e i c r ,  sowie an 
beut am nächsten Tage stattfindenden A u s f l ü g e  a u f  die 
V o r  a l pe recht zahlreich zu bctheiligcn

**  B n u th ä t i f t k c i t .  Das giinftge Wetter, das mit 
staunenswerter Eotneguenz nun schon feit Motteten anhält, hat 
ollctort« auf die Banthätigkeit Vorlheilhaft eingewirkt. Die im 
Sommer ausgeführten Neubauten, Adaptiernttgcn :c. sind alle 
recht trocken unter Dach gebracht worden und lachen sich die 
Herren Baumeister natürlich vergnügt ins Fäustchen. Auch jetzt 
wird noch fleißig gebaut. So ist erst in den letzten Tagen ein 
Ucberblcibfcl der allen Sladtbesestigmig, der am rückwärtigen 
Theile des Zelinger'scheu Hauses befindliche BeststignngSthurin 
gefallen, um, wie wir erfahren, einem Neubaue im Villenstile, 
Platz zu machen. Das Elektrizitätswerk repräfentirt sich fast 
vollendet, auf das Vortheilhafteste, und macht beut Geschmacke 
seines Baumeisters, Herrn Desehve olle Ehre. Als seststehende 
Thatsache gilt es auch, daß die Mühlberget sehe KattHdsserhcit 
anstatt einen Zubau erführt, mit dessen Arbeiten bereits be 
gönnen wird. Der vom Tischlermeister, Herrn Poitzi in der 
Wietterstraße aufgeführte Neubau, Hochparterre mit I. Stock 
gewährt vom Bahnhof einen recht hübschen Anblick. Im  Bau 
begriffen sind unter andern ein hübsches Hans der Frau Ober 
Müller im ehemaligen Feehsninlhgarten. im rückwärtigem Thäte 
desselben ein Zinshaus des Herrn Brantner, in der Schöffel 
ftraße ein sehr netter Verandenban des Herrn Stierer und a s 
der Anwiese zwei kleinere Hauser des Herrn Wagner. Ge­
herrscht also eine ziemlich 'rege Banthätigkeit, die umso ‘ freu­
diger zu begrüßen ist, als ja in Waidhofen die Wohnungsnot!; 
noch immer eine große ist und durch Neubauten denn doch et 
was veringert werden dürfte. Nicht unerwähnt darf bleiben, baß 
auch die Wetjrerftraßc durch die Umgestaltung des allen Bayer'seheti 
Hauses vis-a-vis der Jax'schen Knnstmühle eine Verschötterttttg 
erführt. Recht freundlich wird sich die Schoss. Istraßc mit den 
netten Trottoiren repräsentieren, die eben ferligeftellt werden. 
Es wäre mit Freuden zu begrüßen, wenn sich die Banthätigkeit 
noch mehr heben würde, denn im Verhältnisse zu anderen 
Orten, z B. Amftcttcn, daß sich rapid zu einer größeren 
Stadt entwickelt, ist dieselbe doch immer eine ziemlich laxe!

* ’ B o r f ic h t  m it  tO b ffa b fn llr» .  Vielfach wird 
darüber Klage geführt, daß die Abfälle von Obst, besonders 
Schalen von Birnen, Aepseln und Zwetschken auf die Trottoire 
geworfen tuenden und bann eine thatsächliche Gefahr für die 
Passanten bilden. Diese Erfahrung machte am Dienstag eine 
arme Bäuerin, welche einen Korb mit Eiern zur Stabt tragend, 
in der unteren Stadt auf eine weggeworfene Zwetschke Ira», 
auSglilt und niederstürzte und sich nicht nur am Knie stark 
verletzte, sondern auch die Halste der im Korbe befindlichen 
Eier zerschlug Abgesehen davon, daß es gefährlich ist, diese Ab 
falle ans die Trottoirs zu werfen, gewährt es auch einen häß 
liehe» Anblick, weitn man auf Schritt und T ritt den zertretenen 
Obstabsällen begegnet.

** F cne rsc llüH cnve re i» . Am Sonntag, den 22. 
September veranstaltete der hiesige Fenerfehützenverein einen 
Ausflug in den Nachbarort Oberland. Dortselbst wurde ans der 
Schießstälte des Forflcr'fchcn Ga'thofe« ein kleines Schießen 
abgehalten, das trotz des etwas schwächeren Besuches einen 
recht auimirten Verlauf nahm. Das prachtvolle Weiter trug, 
auch viel dazu bei, die gemüthliche Stimmung zu erhöhen Es 
wurde recht flott geschossen und ganz nette Resultate erzielt 
M it  Tiefschüssen errangen folgende Herren Beste: 1. Herr
Hrdina 10 Kronen; 2. Herr Adam Zeiilingcr 8 Kronen:
3. Herr von Henneberg 6 Kramn; 4. Herr Schnetzingcr 5 
Kronen; 5. Herr Berger 4 Kronen; ti. Herr Rasch 2'/z Kilo 
gramm Butter, (Ehrengabe der Gastgeberin Frau Förster); 7. 
Herr Böhm 4 Kronen Die höchste .Kreisfreie mit 19 Kreisen 
errang Herr Hrdina. -— Bei dieser Gelegenheit sei nochmals 
aufmerksam gemacht, daß das Freischießen des Vereines Sams 
tag, den 29. September und Montag, den 1. October, jedes 
mal nachmittags stattfindet

* ’  U n fu g .  Ein Unfug, der sieh jedes Jahr bei be­
ginnender Reife der Kastanien einstellt, fordert auch heuer schon 
wieder die Unzufriedenheit der Spaziergänger heraus. Ant 
Graben, in der Pockftcincrftroße und überall, wo Kastanien 
bäume gepflanzt sind, finden zu gewissen Tageszeiten förmliche 
©tciiiboinbarbcmciitö auf die Bäume statt, um in den Besitz 
der Kastanien zu gelangen. Wie (eicht kann ein harmloser

Spaziergänger hiebei verletzt werden, abgesehen davon, daß die 
Bäume dadurch stark beschädigt werden. In  den Schulen ist 
dieser Unfug st renge untersagt worden. W.nn trotzdem 
gegen diese S Gebot gehandelt wird, so tragen die Eltern die 
Schuld, welche sogar den Kindern hiezu den Befehl ertheilen. 
Die Sichert; eilSorgane sollen nur ein weitst; in die äußeren 
Stadltheile gelten — sie werden manches abzustellen finden.

,ynh t p la n . Die heutige Nummer tlitbölt einen 
Auszug des Fahrplanes der f. k. Slaaisbaltmn, sowie den 
Fahrplan der Ljbbslhalbahn ab 1. Ce ob.r 1900.

** V e r lö re » .  Ein blauer So.tncns.hcrm min de Sonn­
tag abends auf der Straße von Wo; r nach Waidhosen ver­
loren. Der Finder wird gebeten, dciis.lbcu reg u Belohming in 
der Waidhofner Geschirrfabrik abzugeben

A u s w e is  der B e s tg e tv it in e r a u f  der k. k. 
p i i v i !  S ch ic tzs tä tte  i»  W a id l iv fe n  a. d. D b b S :

40. Kraust am 22. ©cpicnib.r 1900.
1. Best Herr L. Fries,. 2. Best Herr Iah.,. 3 Best Herr 

Anton Jax 4. Best Herr Rasch.
1. Kreisprämie mit 50 Kreisen Herr Zeitliitger
2 „  ,, 50 „  „  Fuchs.
-> „  „  49 „  „  Scharnier.
4. „ „  49 „  „  Schnetzingcr.
5. „  „  45 „  „  Jul. Jax.

47. Kranz! am 24. September 1900.
I . Best Herr D r Zttrfun. 2. Best Herr Fuchs. 3 Best Herr 

Hrdina. 4. Best Herr Scharnier.
1. KreiePrämie tttfgJO Kreisen Herr Böhm 

„  49 „  „  Fuchs.
3- „  „  49 „  „  Hrdina.
t- „  „  44 „  „  Schnetziitger.

„  4 3 . „  „  Rasch.
** V e r lo re n  wurde Freitag den 28. September am 

Buchenberge, in der 'Nähe der unteren Kapelle, eine silberne 
Damcimhf sammt Kette. Der redliche Finder wolle diese gegen 
gute Belohnung in unserer Bttchdtttckerei abgeben.

^ t a e n b e t i a i i e .

O p p o n itz . Der rührige Fenerfehützenverein Opponitz, 
betn auch mehrere Mitglieder des Waidhofner Vereines ange­
hören. veranstalt t ant Samstag, den 13. lind Sonntag, den 
14. Oktober für feine Mitglieder ein größeres Schießen, bei 
welchem für Tiefschuß, Ehrenscheibe»- und Kreisbeste ca 200 
Kronen zur V  rtheilung gelangen. Das Schießen auf der netten 
Schießstätte und die b kannte Gastfreundschaft der Opponitzer 
Schiitzeitbriider lässt einen sehr auimirten Verlauf voraussagen.

W in d h e rg  ( Uns e r e  9i c c r ti t e n.) I n  keinem vor­
hergehenden Jahr wurden so viele zur Vaterlands Vertheidigung 
unser,vähkt, et-ks int heurigen Jahre. Von 23 StellUtigspslichtigen 
wurden 12 als tauglich erklärt

Eingereiht wurde» zum 49. Infanterie Regiment: Earl 
Schnnmbirgcr, Gastwirtssohn in Windhag, Florian Irischer, 
Hansbesitzerssoh» in Unterzell, Joses V.liadcrthaner, Knecht in 
Stritzlöd.

Zum 3. Dragonci-Rcgimcnt: Leopold Madeithaner vom 
Hause „Sandhof" (von diesem Haufe sind jetzt alle 5 Söhne 
somit beim M ilitä r), und Peter Stixenbcrger vom Hause „Pech-
hacker."

Zum 21. Landwehr-Regiment Gottfried Wagner vom 
Hause „Almbattcr".

Zur Ersatz-Reserve des 49. Jufantrie Regimentes : Ignaz 
Wahrer, vom Hanfe „Adrian" und Leopold Kerschbatnner, 
Knecht in der Landgemeinde Waidhofen a. d. Ljbbs.

Zur Ersatz - Reserve des Festung« = Artillerie - 'Regimentes : 
Easpar Dichlbergcr, Bahnwächterssohn in Windhag.

Zum 8. Pionier-Baun: Wenzel Ncniecck, Fabriksarbeiter.
Für Franz Höifcht, Bauerssohn vom Hause „Vorder 

hinterteilheu" und Johann Kogler, Banerssohn vom Hause 
„Großfuchsbichl" (Vitlg, „Peterbauer") sind noch keine Einbe- 
rufuugcii erfolgt.

N e »  m a rk t a. i>. A l ' t 'S .  t.W ahI der Geme i n -  
d e v o r ft c I; n ti g.) Bei der vor einigen Tagen ftatlgcfunbenen 
Wahl dir Gemeindevorstehung wurden Her, Johann fiVtrlinger 
sttüt Bürgetmeifler, die Herren Karl Reinhardt, Ignaz Rau­
s c h e r  und Josts Kastenberger sti Gemeinderäthen gewählt.

Montag, ecu 24. September I. I .  4 Uhr nachmittag«, 
fand in der hiesigen Pfarrkirche die Trauung des Herrn Johann 
Ebliugtr, Hausbesitzers in Aniflelleu, mit Fräulein Leopoldine 
Wegirgcr, Tochter d>« hiesigen Gastwirte« Herrn Franz We- 
ginger, statt.

Sonntag den 23. September I. I .  hielt der Radfahrer- 
Elttb Nciimarft im Elublocalc feine statutenmäßige Hauptver­
sammlung ab Der Club zählte im abgelaufenen VcrcittSjahrc 
2t) ausübende und 8 unterstützende 'Mitglieder. Nach Erstat­
tung des Rechenschaftsberichtes wurden nachstehende Herren in 
die Glublcitung gewählt: Vorstand Johann Bauer ; Vorstand- 
<2tcllccrircter Franz Pfannhanser; Eafficr Ignaz Wiglitz; 
Schriftführer Karl Elmanthaler; l. Fahrwart Joses llnger;
2. Fahrwart Anton Leitgeb; sttechnnngsrevevisoren Franz Gerst- 
tneyer und Michael Ptkß.

K ii r n b e r f t .  (® i n tu e i t; u tt g d c r K  a ts er i tt E l is  a-
b e 11; = W a r t e a tt f d e tu P l a 11 e n b c r g c.) Allen Bewohnern 
von Scitcnftcttcn, Sk. Peter und den zunächst liegenden O r t­
schaften ist der neben beut Dorfe Nürnberg sich erhebende Aus- 
läufer der österreichischen Alpen, der Plättenberg (749 UM  er) 
ein lieber, und von vielen oft besuchter Bekannter Für die
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wirklich sehr geringe Mühe des Aufstieges, da der Weg fast 
durchwegs über wohlgepflegic Strästlein und fernste Wicsenpfade 
führt, wird der Wanderer reichlich durch die liebliche, »»gemein 
wechselvoUe Fernsicht belohnt. Jetzt kann man diese in erhöhtei» 
Maße genießen, da durch bi- Sectio» des österreichischen Touri- 
isten-Clubs S t. Peter Seitenslelten, auf Anregung des Herrn 
Landesgerichtsrathcs Blank in S t. Peter, ein Aussichlsthurm, 
„Kaiserin Elisabeth-Warte" getauft, auf der Spitze des Platten- 
berge« erbaut wurde. Wohl nur den rastlose» Bemühungen des 
genannten Herrn ist es zu verdanken, daß zwischen dem Be­
ginne des Baue« und seiner Vollendung eine verhältnismäßig 
kurze Spanne Zeit liegt. Im  Monate M ai d. I .  wurde der 
Grundstein zur Warte gelegt, und am vergangene» Sonntag, 
23. September, wnrde sie eingeweiht und eröffnet. Um es 
gleich zu erwähnen, hat dieser Bericht keineswegs die Absicht, 
Nummer für Nummer i» streng eingehaltener Reihenfolge das 
Programm dieser Einweihung darzulegen, sondern er will nur 
in zwangloser, gemüthlicher Weise erzählen, wie es dabei zu­
gegangen ist. Von Nah und fern strömten Theilnehmcr herbei 
— die Zahl der Besucher wird über 1000 geschätzt —  Nicht 
Marschtüchtige waren zu Wage» gekommen, besonder« Unter­
nehmende hallen sogar ihr Stahlrößlein mit heraufgeführt. 
Jung und Alt, Herrische und Landleute, Geistliche und Welt­
liche, Studierte und Uugclehrte, kurz und gut, die Vertreter 
aller Stände mischten sich fröhlich durcheinander, und es war 
doch gewiß ein recht herzlich erfreuender Anblick, wenn man sich 
den Zweck dieses Festes vor Augen stellte.

Wozu wird wohl eigentlich ein Mcher Aussichtsthurm aufge­
baut ? Doch nur darum, daß den Menschenkindern Gel,genheit gebo­
ten ist, recht weit in die fernsten 'Lande zu schauen und zur tiefge­
fühltesten Ueberzeugung zu gelangen: „Schön ist 's auf der
W elt!" Und diese schöne E^tieswelt ist ohne Ausnahme für 
jeden geschaffen, k iner ist ausgeschlossen, und diese Gleichbe­
rechtigung hat wohl alle Herzen der Anwesenden zu friedlichen 
Gefühlen erhoben, und froh haben sie hinaufgeschaut zum blauen 
Himmel, zur lachenden Sonne, die beredtes Zeugnis gaben, 
daß es auch den lieben Herrgott freut, wenn sich seine Geschöpfe 
zu solchem Zwecke zusammengesellen und ihn durch die Bewun­
derung seiner Werke lobpreisen. „D ie Himmel rühmen de« 
Ewigen Ehre", lautete der Weihegesang, mit dem die Feier 
durch die Sänger aus S t Peter eröffnet wurde, und recht 
sinnig bemerkte Mosignore Höllriegel aus Haag, der die kirch­
liche Weihe des Baues vornahm, in seiner Rede, daß uns die 
himmelanstrebende Warte als sinnbildlicher Wegzeiger nach 
„Aufwärts" auf freie edle GeisteShöhen, die an die Thore der 
ewigen Heimat angrenzen, dienen möge. Herr LandeSgerichtsrath 
Blank tnwillkommte die Festgäste, besonders die aus Wien, 
Waidhofen, Steyr, S t. Peter, Seitenstetten, Haag u. s. w. in 
freundlicher, gemüthsvoller Weise, und dieselbe fand in den 
Herzen der Begrüßten de» innigsten Wiederhat!, Kurz und 
kernig war der Spruch des Bauleiters Pfaffcnbichler bei der 
Uebergabe der Schlüssel, und wie immer, wenn einer aus dem 
Volke frisch von der Leber weg spricht, fand auch diese Rede 
ungetheilten Beifall. Dicstr Mann der Arbeit hat auch die ihm 
übertragene Aufgabe in vollkommen befriedigender Weise gelöst. 
Schmuck ragt der schlanke, 19 Meter hohe Bau, zu dem 8 6  
Stufen hinaufführen, —  das obere Plateau ist durch eine 
eiserne Leiter erreichbar —  zum blauen Aether empor. Das 
verwendete Material, Stein und Eisen, sichert der Warte die 
Fähigkeit, Wind und Wetter und dem zerstörendem Walten der 
Zeit erfolgreichen Widerstand zu leisten. Ueber dem Eingänge 
steht in einer Mauernische die Büste unserer unvergeß­
lichen Monarchin, Kaiserin Elisabeth, in würdiger und sprechend 
ähnlicher Weise ausgeführt. Abbildungen der Warte sind in 
Form von Ansichtspostkarten nach einer Originalzeichnung de« 
in München lebenden Illustrators Schmidhammer bereits durch 
die verschiedenen Besucher des Plattcnberges in alle Gegend 
verstreut. Kürnberg hat es mit seiner Begrüßung gutgemacht, in­
dem sie die liebe Schuljugend damit betraute, und nacheinander 
so ein kleines Männlein und ein kleines Weiblein spreche» ließ. 
Brav haben sie sich gehalten uud ihr Sprüchlein gut eingelernt. 
I n  der Festrede, die der allseitig hochverehrte Herr Eonsistorial- 
rath D r. P. Godfried Frieß, k. k. Professor in Seitenstetteu, 
hielt, wurden die Zuhörer von de» landschaftlichen Reizen 
der Gegend hinweggefllhrt und aus historischen Boden geleitet. 
Der Redner ließ an ihrem Geiste vorüberziehen, was diese 
Bergkuppe seit urgrauer Vergangenheit, von der Steinzeit bis 
auf unsere Tage für wechselreiche, zum Theile sehr kriegerische, 
grauenvolle Bilder geschaut hat. und wie sich allgemach die 
Gegend rundherum durch die gegenwärtig bestehenden O rt­
schaften belebte. Dieser Vortrag regte gewiß den Verstand zu 
ernstem Denken an, aber warm und innig wurde das Herz be­
rührt durch die von dem gelehrten Manne angeführten Worte 
des großen Dichter Schiller: „Der Oesterreicher hat ein Vater­
land und liebt 's und hat Ursache es zu lieben."

Ja, in unserem Vaterlande steht die neuerbaute Warte, 
von ihrer Zinne bewundern wir die Schönheit des Reiches, die 
aus den Bergen und in den Thälern gleich anmuthsvoll sich 
zeigt, und werden dadurch zu neuer Liebe und Treue für unsere 
Heimat angeregt. Und in dieser Anregung besteht auch wohl 
das grüße Verdienst der Eibauer und Förderer der Kaiserin 
Elisabeth-Warte. Ihre Namen fanden in der eben genannten 
Rede lobende und ehrende Erwähnung, und man hörte darunter 
Erzherzog Franz Salvator. Landesgerichtsrath Blank, Monsig­
nore Höllriegl, das Eisenbahnministerium, den Touristenelub, 
und andere nennen. Der Redner schloß mit einem Hoch auf 
Seine Majestät und den Protektor des Vereines, Erzherzog 
Otto, wozu die Musikkapelle die Bolkshymne anstimmte. Zum 
Schlüsse ergriff D r. Klotzberg, Gemeinderath und Präsident des 
Touristenclubs das Wort, dankte herzlich und empfahl den Bau 
dem Schutze des Publikums. Daß die ländliche Bevölkerung 
eine rege Antheilnahme an dem Werke bekundete, bewies sie am 
»sten durch die 144 Fuhren an Steinen, M örtl u. s. w.,

die sie zum Baue unentgeltlich geleistet Halle. Für die leibliche 
Erquickung der Gäste mar durch Speise und Trank trefflich 
gesorgt, doch scheine» die Dam n hier besser weggekommen zu 
sein, da von den Herren allgemein die mangelnde Frische des 
Bieres bitter beklagt wurde, während bewährte Kellnerinnen den 
guten Kaffee mit großem Behagen schlürften. Der Abstieg ge- 
schih regellos in sehr ungezwungener Weise, und während viele 
Tyeilnehmcr den Festconnners in S t. Peter besuchten, fand sich 
auch in Pfaffcncders Gasthaus in Scitenslcllcn eine gcmülhtichc 
Gesellschaft zu einer kleinen Rachfeier zusammen. Hier wie dort 
grüßte die verlassene Marte freundlich hinunter, und wenn sich 
wohl auch gic mehr au einem Tage so viele Besucher »m sic 
scharen werden, so weiß sie doch, daß jeder ihre Einweihung in 
gutem Andenke» behält, und gar mancher mit seinen Freunden 
wiederkommen wird. Ilm 20 Kreuzer holl er sich dann beim 
Plalleubauer den Schlüssel zu ihrer Psvite, klimmt die Stufe» 
hinan, schaut nach Süd und Nord, nach O|t und West und kommt 
auss Reue z» der fei n einmal in dielen Zeilen erwähnten, 
beglückenden Wahrheit: „Schön ist 's  aus der W elt!"

B l in d e u m a rk t .  Sonntag, den 23. d. M . fand 
das von der Gemcmdcverlr. lang in Verbindung mit dem Ge­
sangsvereine und der Feuerwehr zu Ehren des nach Linz über­
siedelnde» fiirstl. Starh mberg'schen Gutsoerwalters Herrn 
Rudolf Ottenweller veranstalte'c Abschiedsfest statt, da» Zeugnis 
gab, welch anßerordeittlicher, allgemeiner Beliebtheit 11116 Hoch 
achtung sich der Gefeierte nebst seiner Frau Gemahlin erfreut.

Unter Vortritt einer Musikkapelle bewegte sich abends ein 
Fackelzug nach der Wohnung des Herrn Verwalters und holte 
ihn nebst feiner Gemahlin in feierlicher Weise ab.

I n  den festlich geschmückten Localitäten des Herrn F-anz 
Ortner, welche zum Erdrücken voll waren, hielt zunächst Herr 
Oberlehrer Ohm Januschowskh die Festrede. Herr Bürgermeister 
Schott beleuchtete die unvergänglichen Verdienste, die sich der 
Scheidende um die Gemeinde erworben, und überreichte ihm das 
künstlerisch ausgestattete Ehrenbürger Diplom. Herr Rentmeister 
Zeiler sprach namens der fiirstl. Bediensteten dem gütigen Vor 
gesetzten de» innigsten Dank aus und übergab als Andenken 
ein sehr schönes Bild.

Die Pausen wurden durch Vorträge des Gcsangsvcrciues 
und des Vcreinsorchesters ausgefüllt.

Der Abend verlief in schönster Weise, in vollkommenster 
Harmonie, aber leider war es das Abschicdsfest eines Mannes, 
der sich mi! Recht einer nie dagewesenen Popularität erfreut, 
dessen Scheiden einen unersetzlichen Verlust für die Gemeinde 
bildet. —

Möge die Familie Olteuwcllcr in ihrem neuen Wohnorte 
alles Glück und die Anerkennung finden, die so gute und edle 
Menschen verdienen.

Wenn auch ferne, dem Heizen eines jeden Blinden 
markters wird der Herr Verwalter und seine Frau Gemahlin 
stets nahe sein.

Es ist der allgemeine, innige Wunsch: Glück und Segen 
der Familie Ottenweller!

A d a .
R o m a n  v o n *  „  *.

Nachdruck verboten.

40. Fortsetzung.

Kerzengerade stand Ada nun vor H ilda; es war ein 
Blick so eoneentricrler Verachtung, den sie auf Hilda warf, daß 
selbst dic'e unter demselben zu erreichen vermochte.

„S ie  sind dem Prinzen eine gute Freundin, wie ich sehe", 
sagte Ada kalt und stolz; „rathen sie ihm als solche, die 
Schwelle dieses Hauses zu meiden, denn cs könnte möglich fein, 
daß dies Märchen von dem Unglück unserer Ehe si tz eines 
Tages als eine Lüge erweist, die eine eifersüchtige Curlisane er­
funden und die eine andere aus Rachsucht colportiert. Sagen 
Sie dem Prinzen, daß ich meinen Gatten allein liebe und daß 
derselbe auch mich allein liebt, und daß, wenn mein Gatte bei 
der Vertheidigung seiner Ehre fallen sollte, hinter diesem mein 
Bruder stehen wird und daß dann auch mein Vater noch lebt, 
um als Edelmann für die Ehre seiner Tochter einzutreten. Und 
nun, Madame — dort ist die T hü r!"

M it  einer gebieterischen Handbcwcgung wies Ada auf de» 
Ausgang.

I n  derselben geraden, feindseligen Haltung stand auch 
Hilda nun Ada gegenüber. Sprach aus den Blicken der letzteren 
hochmülhige Verachtung, so loderte flammender Haß in de» 
wuthblitzenden Augen Hildas. Sic trat ganz nahe zu Ada 
heran und sprach mit bebender Stimme: „An dem Tage, wo 
Sie, mit Schimpf und Schande bedeckt, als eine verstoßene 
Frau dieses Haus verlasse», an dem Tage denken Sie daran, 
daß Sie sich heute eine Feindin geschaffen, die nicht ruht, bis 
sie ihre Gegnerin von dem Piedestal ihrer erborgten Herrlichkeit 
gestürzt hat. Roch ist es Zeit — überlegen S ie! Ich werde 
Ihnen, sobald der Prinz angelangt ist, ein Bittet senden. Es 
steht dann bei Ihnen, mich zu versöhnen und de» Prinzen zu 
beglücken. Im  anderen Falle aber zittern Sie für Ihre ge­
sellschaftliche Stellung, Madame, die ja, wie Sie selbst sagten, 
von der meinigen sehr verschieden ist. Mein Gatte ist Journalist 
und die Geschichte Ih re r Ehe ist ein sehr ausgiebiger und dank­
barer Stoff für witzige und geistreiche Feuillctonplaudereien und 
Lokalnolizen. Also überlegen Sie, ob ich eine annehmbare 
Freundin für Sie bin, die Sie selbstverständlich auch in Ihre 
Eirkel einführen müssen. Adieu, Madame! Uebereile» Sie Ihre 
Entschließungen nicht I Der Prinz wird erst zu Anfang der 
nächsten Woche hier eintreffen; sie haben also Zeit zur 
Ueberlegung".

M it hochcrhobenem Haupte schritt Hilda hinaus, wie sie 
hoffte, als Siegerin auf sehnlichem Terrain und Beherrscherin 
der Situation.

Vernichtet, mit einem Gefühl grenzenloser Verzweiflung 
im Herzen, blieb Ada zurück. Die Hände waren ihr in den 
Schoß gesunken und Thräne ans Thräne tropfte langsam, ihr 
selbst fast unbewußt, aus dieselben herab. M it hartem Fing r 
klopfte das Geschick an das stolze Herz der hnchmüthigen Frau 
und ließ es in wildem Schmerz zusammenzucke». Wo sic bin- 
blickte, starrte ihr Haß und Feindschaft oder Kälte und Gering­
schätzung entgegen. Ihre bittersten Feinde, das Lcvh'sche Ehe­
paar und Helene von Branden, schienen sich zu ihrem Sturz 
verbunden zu haben. Und welch ei» Hohn! Helene sollte in 
kurzer Zeit ein Glied ihrer Familie, die Frau ihres Bruders 
werden. Wie egoistisch und herzlos hatte dieser Bruder die 
Schwester in ihr jetziges Unglück gedrängt! Wie kalt gieng er 
an ihr vorüber und niemals schien er zu bemerken, wie sehr 
dic Schwester zu leiden hatte. Warum auch sollte der Bruder 
bemerken, was der Gatte übersah?

Ein schwerer Seufzer hob Adas Brust, und ihre Hände 
krumpften sich fest ineinander. Warum klapste das Herz doch 
so laut und stürmisch, wein, sic an dcu Galle» dachte? Hatte 
sic nicht selbst ihrem Vater geschrieben, daß sie ihn nicht liebe 
und daß sie ihre Fesseln abschütteln wolle? Das Menscheuherz 
ist ein merkwürdig Ding. 'Roch bis vor kurzer Zeit schlug ihr 
Herz so ruhig und gemessen, nichts regte sich in demselben, 
wenn sie an eine Trennung von Hugo dachte oder die 'Möglich­
keit einer Bereinigung desselben mit Luise ins Auge faßte. Jetzt 
hätte sic laut aufschreien mögen in wildem, leidenschaftlichem 
Weh, wenn sie sich vergegenwärtigte, daß sie gehen müsse, um 
Jener Platz zu wachen.

Ada fühlte sich so tief gedemüthigt, daß heiße Sehnsucht 
nach Mitgefühl und Liebe sic erfaßte. O , wen» es nur noch 
einmal in ihre Hand gcgcuui wäre, ihr Geschick zu ändern! 
Wenn Hugo noch einmal vor sic hinträle wie in jener 'Rächt, 
wo sie ihn kalt zurückgewiesen, wenn er ihr »och einmal Frieden 
und Versöhnung bieten würde! Laut aufschluchzend würde sie 
sich an seine Brust werfen und ihr Gesicht an seiner Schulter 
bergen, würde sie ihm zurufen: „Rinim mich hin mit meinen 
Fehlern und Mängeln, veredle mich durch Deine Licbe und 
schlitze mich vor den Fallstricken meiner Feinde!" Aber er kam 
nicht; alles blieb still um sie und nichts unterbrach diese säst 
unheimliche Ruhe, als das gleichmäßige Fallen der Regentropfen 
draußen. Sie trocknete ihre Thränen und trat aus Fenster, die 
heiße S tirn  an den kalten Scheiben kühlend.

Wehmüthig blickte sie auf die trübe, winterliche Umgebung. 
Der graue Himmel schien für lange Zeit jeden freundlichen 
Sonnenblick zu verbannen; der Wind peitschte den Regen gegen 
die Fenster, und die schmutzigen Straßen boten für den, der ge­
nöthigt war, sie zu betreten, wahrhaftig kein einladendes Bild.

Einige Reste von Schnee auf den Dächern der Häuser, 
die hcrunterzufpstlen dem Regen noch nicht völlig gelungen nur, 
erinnerten allein daran, daß man sich eigentlich inmitten der 
Saison des Schlitten- und Schlitlschuhsports befand.

Alles erschien grau in grau; kein freundliches Bild brachte 
Abwechslung in dieses trostlose Einerlei. „E in Spiegelbild 
meine« Lebens", dachte Ada, und seufzend wandte sie sich vom 
Fenster weg

I n  diesem Augenblick hörte sie, daß eine Equipage hcran- 
rollte und vor dem Hause hielt, und bald daraus drangen 
fröhliche Stimmen an ihr Ohr. Sie unterschied deutlich Hugo« 
sonore« Organ in anregender Wechselnde mit Lmseus ange­
nehmer, einschmeichelnder Stimme. Sic zwang sich, den gleich 
darauf Eintretenden eine möglichst unbefangene Miene zu zeigen.

„ Is t  das ein häßliches Weller!" rief Louise ihrer Schwägerin 
Ada entgegen und überreichte ihr einen kleinen Earton. „Hier, 
liebe Ada, bringe ich D ir  eine Gabe aus unserem Wohlthätig­
keit» Bazar; Dein Los hat gewonnen".

Ada nahm den Gegenstand mit kühlem Dank entgegen.
Luise war sehr heiler und gesprächig
„Es war mir recht lieb, daß Hugo kam, um mich nach 

Hause zu geleiten; das lange Stehen in de» BcrkaufspavillonS 
ermüdete mich schließlich doch. Mama wäre mit heim gekommen, 
aber soeben langte die Frau Kronprinzessin an und zog Mama 
sehr leutselig in eine Unterhaltung über Angelegenheitni deS vater­
ländischen Frauenvereins. Mama verabschiedete mich und Hugo 
und befahl, den Wagen in einer halben Stunde zu senden.

„S o  ermüdet warst Du, daß Du die halbe Stunde nicht 
auf Mama zu warten vermochtest?" fragte Ada mit einem An­
flug von Bosheit. Ihre weiche Stimme war völlig verschwunden.

Das ihm eigene ironische Lächeln umspielte wieder Hugo» 
Lippen und er anlwortckc für Luise:

„Ich  hielt es an der Zeit, Luise nach Hause z» bringen, 
um sic den albernen, ihr unangenehme» Huldigungen einiger 
Gecken zu entziehen, die durchaus von Luisens schöne» Händen 
bedient sein wollten und die nur allerhand unuöthigc Sachen 
kauften, um unter dem Mantel der Wohlthätigkeit einer schönen 
jungen Dame Schmeicheleien sagen zu können".

Luise erröthctc leicht und Ada fühlte einen Stich im Herzen.
„D u  bist ja eifersüchtig wie ein Othello!" wandte sie 

sich an ihren Gatten. „Weißt Du denn, ob Luisen diese Be­
vormundung angenehm war?"

„Jede tugendhafte Frau wird in kritischen Momenten für 
die Bevormundung Von Seilen eines ehrenhaften 'Mannes 
dankbar sein — um wie viel mehr also unsere Luise mir, 
ihrem natürlichen Beschützer, ihrem Bruder. Richt wahr, 
Kleine?" setzte Hugo, zu Luisen gewendet, hinzu, ihre weiße 
Hand an seine Lippen ziehend.

Luise entzog ihm dieselbe und gab schnell dem Gespräch 
eine andere Wendung. Sie berichtete über den voraussichtlich 
großen Ertrag des Wvhlthäligkeitsbazars und erzählte allerlei 
lästige Vorkommnisse aus ihrer kurzen viertägigen Verkäuferinnen­
lausbahn.
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D ie m it f  bezeichne ten  Züge verk eh ren  n u r  an  Sonn- und F e ie r t? g en  und  je d en  D ien s ta g  zw ischen  L u n z  und G östling.

Hugo war ein dankbarer Zuhörer und seine Augen 
ruhten mit Wohlgefallen und Behagen ans dem edlen, eben- 
mäßig schönen Gesicht der Erzählerin.

Ada verhielt sich vollständig passiv, und ein erleichternder 
Seufzer hob ihre Brust, als Frau Sophie Weicher! zurück­
kehrte »nd sie sich unter einem passenden Borwand in ihre Ge­
mächer zurückziehen kannte. Tausendmal lieber wollte sic allein 
sein, als das ihr seit kurzem beinahe schon verhaßte Gesicht 
Vuiscns zu sehen und Hugos licbcgliihcndc, stets ans Luise ge­
richtete Blicke 'bemerken zu müssen,

Adas Gedanken flogen z» ihrem Vater; sie sehnte sich 
danach, ihn wiederzusehen, und dennoch bangte ihr vor der» 
Moment des ersten Zusammentreffens, Wie würde er ihren
^  v  ^ * r »  /v .«*C /*kvsn r?rt n i t f . V i ' t i i x m i i i o i t  f i n h c n  V r r  h p -
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I.
Es war an einem heiteren Sommermorgen zu Ende der 

zwanziger Jahre des vorigen Jahrhunderts, als scheu und ver­
schüchtert ein kleiner, hagerer Mann den Park des königlichen 
Schlosses zu Berlin betrat. Seine Kleidung verriet auf den ersten 
Blick den Landgeistlichen, in dessen Gesicht Not und Sorgen tiefe 
Furchen eingegraben hatten. So viel Hunger konnte es im ganzen 
Preußenlande nicht mehr geben, als in seinem unscheinbaren Pfarr- 
hause. — Das Herz wollte ihm und seiner Frau oft fast brechen 
vor bitterem Leid, wenn sie nur so kärgliche Bissen an ihre zahl­
reichen Kinder austeilen konnten, deren Augen ihnen heiß und 
brennend aus 
de» hunger­
bleichen Ge­
sichtern ent­
gegen leuch­
teten.

Er hatte 
vor acht Ta­
gen, da seine 

geistlichen 
Vorgesetzten 
seinen Bitten 
um Verleih­
ung einer 

besseren 
Stelle nur 
taube Ohren 

entgegen­
brachten, in 
seiner Ver- 
zweiflungden 
Entschluß ge­
faßt, seinen 
Herrn und 
König um 
Hilfe anzu­
flehen, was 
ihm jedoch 
recht schreck­
lich erschien, 
da die Derb- 
heitFriedrich 
Wilhelms I. 
allgemein be- Srciiuiltifle passiere# die Aimkingftrahe tu Shanghai.

sannt war. Aber Not bricht Eisen, und diesem Sprichworte
folgend, hatte er sich tags vorher in aller Morgenfrühe, belastet 
mit einem schwarzen Brote, auf den Weg nach Berlin gemacht. 
'Als Getränk hatte es für ihn frisches Quellwasser in Hülle und 
Fülle gegeben, und sein Nachtlager hatte er, ganz seinen M itteln 
entsprechend, auf freiem Felde in einem duftigen Heuhaufen auf­
geschlagen. So war er denn vor kaum einer Stunde in der 
Residenz seines Königs angelangt, müde und matt und zu Tode er­
schöpft. — Wie gern hätte er doch jetzt ein Stündchen der Ruhe 
gepflegt, um sich etwas von der ungewohnten Anstrengung der 
Reise zu erholen! Doch dort drüben im Schatten einer Linde
winkte ihm ja eine Rasenbank, auf welcher er gleich darauf be­
haglich seine Glieder streckte, den Stamm der Linde als Rücken­
lehne benützend.

Kaum war es geschehen, so zog er sorgsam eine Schrift
hervor, sie 
aufmerksam 
überlesend. 

Es war die 
. Bittschrift, 

welche er 
seinem König 
überreichen 

wollte. Wie 
kläglich und 
doch nur der 

Wahrheit 
entsprechend 
hatte er sein 
Elend darin 

geschildert. 
E r meinte, 

dasselbe 
müsse einen 

Stein er­
barmen. Als 
er die Schrift 
zum zweiten­
mal zu lesen 

begann, 
neigte sich 

sein Haupt 
langsam auf 

die Brust 
herab, die 
Augen schlos­
sen sich, und 
gleich darauf 
umfing ihn
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wirklich sehr geringe Mllhe des Aufstieges, da der Weg fast 
durchwegs über wohlgcpflegle Strästlein und säusle Wicsenpsade 
führt, wird der Wanderer reichlich durch die liebliche, ungemein 
wechselvoUe Fernsicht belohnt. Jetzt kaun man diese in erhöhtem 
Maße genießen, da durch bi- Sectio» des österreichischen Touri- 
isten-Clubs S t. Peter Seitcnstettcn, auf Anregung des Herrn 
Landesgerichtsrathes Blank in S t. Peter, ein Aussichtsthurm, 
„Kaiserin Elisabeth-Warte" getauft, auf der Spitze des Platten- 
bergcs erbaut wurde. Wohl nur bett rastlosen Bemühungen des 
genannten Herrn ist es zu verdanken, daß zwischen dem Be­
ginne de« Baues und seiner Vollendung eine verhältnismäßig 
kurze Spanne Zeit liegt. Im  Monate M ai d. I .  wurde der 
Grundstein zur Warte gelegt, und am vergangenen Sonntag, 
23. September, wurde sie eingeweiht u 
gleich zu ermähnen, hat dieser Bericht ke 
Nummer für Nummer in streng eingehalt 
Programm dieser Einweihung darzulegen, 
in zwangloser, gemüthlicher Weise erzählt 
gegangen ist. Von Nah und fern strömte 
— die Zahl der Besucher wird über 100 
Marschtüchtige waren zu Wagen gekomm 
nehmende hatten sogar ihr Stahlrößleir 
Jung und Alt, Herrische und Laudleute, 
liche, Studierte und Uugclehrte, kurz uni 
aller Stände mischten sich fröhlich durchei 
doch gewiß ein recht herzlich erfreuender A 
den Zweck dieses Festes vor Augen stellte.

Wozu wird wohl eigentlich ein Wcher \ 
baut ? Doch nur darum, daß den M n  echmfin 
ten ist, recht weit in die fernsten Lande zu se 
fühltest:» Ueberzeugung zu gelangen: „
W elt!" Und diese schöne Gattes,velt ist 
jeden geschaffen, f iner ist ausschlössen, 
rechtigung hat wohl alle Herzen der Anw 
Gefühlen erhoben, und froh haben sie hinai 
Himmel, zur lachenden Sonne, die beri 
daß es auch den lieben Herrgott freut, we 
zu solchem Zwecke zusammengesellen und i! 
derung seiner Werke lobpreisen. „D ie S 
Ewigen Ehre", lautete _ber Weihegesang, 
durch die Sänger aus S t. Peter eröffne 
sinnig bemerkte Mosignore Höllriegel aus 
liche Weihe des Baues vornahm, in seiner 
himmelanstrebende Warte als simbilbli 
„Auswärts" auf freie edle Geisteshöhen, k 
ewigen Heimat angrenzen, dienen möge. H 
Blank biwiüfoinmte die Festgäste, besoni 
Waidhofen, Steyr, S t. Peter, Seltenste«-! 
freundlicher, gemüthsvoller Weise, und 
Herzen der Begrüßten den innigsten W 
kernig war der Spruch des Bauleiters S 
Uebergabe der Schlüssel, und wie immer,
Volke frisch von der Leber weg spricht,
«»getheilten Beifall. Diesir Mann der Ar 
Übertragene Ausgabe in vollkommen befried 
Schmuck ragt der schlanke, 19 Meter ho!
Stufen hinaufführen, —  das obere £ 
eiserne Leiter erreichbar —  zum blauen 
verwendete Material, Stein und Eisen,
Fähigkeit, Wind und Wetter und dem zers 
Zeit erfolgreichen Widerstand zu leisten 
steht in einer Mauernische die Büste 
lichtn Monarchin, Kaiserin Elisabeth, in w 
ähnlicher Weise ausgeführt. Abbildungen 
Form von Ansichtspostkarten nach einer £ 
in München lebenden Illustrators Schmid 
die verschiedenen Besucher des Plattcnber 
verstreut. Kürnberg hat es mit seiner Begc 
dem sie die liebe Schuljugend damit betra 
so ein kleines Männlein und ein kleimS 9 
Brav haben sie sich gehalten uud ihr Spr 
I n  der Festrede, die der allseitig hochverei 
rath D r. P. Godsried Frieß, k. k. Prüfe 
hielt, wurden die Zuhörer von den lc 
der Gegend hinweggeführt uud auf histo 
Der Redner ließ an ihrem Geiste von 
Bergkuppe seit urgrauer Vergangenheit, 
auf unsere Tage für wechselreiche, zum 5 
grauenvolle Bilder geschaut hat, und r 
Gegend rundherum durch die gegenwä 
schäften belebte. Dieser Vortrag regte gi 
ernstem Denken an, aber warm und i»ui 
rührt durch die von dem gelehrten M at 
des großen Dichter Schiller: „Der Oeste 
land und liebt 's und hat Ursache es zu

Ja, in unserem Valerlande steht 
von ihrer Zinne bewundern wir die Schi 
aus den Bergen und in den Thälern 
zeigt, und werden dadurch zu neuer Liebe 
Heimat angeregt. Und in dieser Anreg 
das grüße Verdienst der Eibauer und 
Elisabeth-Warte. Ihre Namen fanden 
Rede lobende und ehrende Erwähnung, ut 
Erzherzog Franz Salvator, Landesgericht 
nore Höllriegl, das Eisenbahnministeriui 
und andere nennen. Der Redner schlaf 
Seine Majestät und den Protektor des
Otto, wozu die Musikkapelle die Bolkshy ......  _
Schlüsse ergriff D r. Klvtzberg, Gemeinderath und Präsident des 
Touristenclubs das Wort, dankte herzlich und empfahl den Bau
dem Schutze des Publikums. Daß die ländliche Bevölkerung
eine rege Anlheilnahme an dem Werke bekundete, bewies sie am 
S'ften durch die 144 Fuhren an Steinen, M örtt u. s. w.,

die sie zum Baue unentgeltlich geleistet Halle. Für die leibliche 
Erquickung der Gäste war durch «pcise und Trank trefflich 
gesorgt, doch scheine» die Dam » hier besser weggekommen zu 
fei», da von den Herren allgemein die mangelnde Frische des
Bieres bitter beklagt wurde, während bewährte Sennerinnen den
guten Kaffee mit großem Behagen schlürften. Der Abstieg ge­
schah regellos in sehr ungezwungener Weise, und während viele 
Theilnehmcr den Feslconnners in S t. Peter besuchten, fand sich 
auch in Pfaffencders Gasthaus in Scitcustcttcn eine gemüthliche 
Gesellschaft zu einer kleinen Nachfeier zusammen. Hier wie dort
grüßte die verlassene Watte freundlich hinunter, und wenn sich
wohl auch nie mehr an einem Tage so viele Besucher um sie 
scharen werden, so weiß sie doch, daß jeder ihreEinwnhnng in

Freundin für Sie bin, die Sie selbstverständlich auch in Ihre 
Cirkel einführen müssen. Adieu, Madame! Uebereilen Sie Ihre 
Entschließungen nicht! Der Prinz wird erst zu Anfang der 
nächsten Woche hier eintreffen; sie haben also Zeit zur 
Ueberlegung".

M it hochcrhobenein Haupte schritt Hilda hinaus, ivie sie 
hoffte, als Siegerin auf fciinlicheui Terrain und Beherrscherin 
der Situation.

Vernichtet, mit einem Gefühl grenzenloser Verzweiflung 
im Herzen, blieb Ada zurück. Die Hände waren ihr in den 
Schoß gesunken und Thräne ans Thräne tropfte langsam, ihr 
selbst säst unbewußt, aus dieselben herab. M it  hartem Fing r 
klopfte das Geschick an das stolze Herz der hochmüthige» Frau 
und ließ es in wildem Schmerz zusammenzucken. Wo sic hin­
blickte, starrte ihr Haß und Feindschaft oder Kalte und Gering­
schätzung entgegen. Ihre bittersten Feinde, das Lcvh'sche Ehe­
paar und Helene von Branden, schienen sich zu ihrem Sturz 
verbunden zu haben. Und welch ein Hohn! Helene sollte i.i
f  O r t l t  n l i i  t .iX  ifxvov» f i t *  >\I|* £t*_v A l t  J s lV . 'Ä  b)ArilSl>Y*Ä

Luise entzog ihm dieselbe und gab schnell dem Gespräch 
eine andere Wendung. Sic berichtete über den voraussichtlich 
großen Ertrag des Wohlthätigkeitsbazars und erzählte allerlei 
lästige Vorkommnisse aus ihrer kürzen viertägigen Verkäuferinnen- 
lausbahn.
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ein wohlthätiger Schlummer. Sofort begann ein wonnesamer 
Traum seine Sinne zu umgaukeln, in welchem er einen ganzen 
gebratenen Ochsen vor sich stehen sah, der dazu bestimmt war, 
von ihm verspeist zu werden. Als Gabel hatte ihm der Traum­
gott für das leckere M ahl eine großmächtige Heugabel zur Ver­
fügung gestellt und als Messer das Schlachlschwert des Riese» 
Goliath.

Während nun iin fir Pastor so wonneselig träumte, trug sich 
in dem nur wenige hundert Schritte entfernten Königsschloß eine 
ziemlich erregte Szene zu. Donnergleich erschallte eine mächtige 
Stimme aus einem an dem ersten Treppenabsätze gelegenen Zimmer:

„Was, E r Saufaus wagt cs, die geheiligte Person Seines 
Königs zu verunglimpfen, wagt cs, mich, Seinen Herrn und Ge­
bieter, einen Grobian zu nennen und zu beschuldigen, daß ich 
Ihm , während er sich gestern abends im Tabakskollegium betrank, 
die Thür Seiner Wohnung habe vermauern lassen? — Und wenn 
es auf meinen Befehl geschehen, was wäre es weiter?"

„Nichts weiter als der Streich eines Gassenjungen!"
„Nun warte Er einmal, jetzt werde ich Ih n  auf der Stelle 

das Fliegen lehren!"
Kaum waren die letzten Worte noch recht verhallt, so erschien 

anch schon die breitschulterige Figur des Königs au der Thür, 
welcher einen Mann ziemlich absonderlichen Aussehens am Rock­
kragen vor sich her schob. — A ls er mit demselben an der Treppe 
angelangt war, schleuderte er ihn mit kräftiger Faust hinab, so 
daß derselbe, unten angelangt, selbst noch zum Portale des Schlosses 
hinausflog und gleich daraus der Länge »ach im Sande lag.

Durch die höchsteigenhändig vorgenommene Exekution hatte 
der Zorn des Königs sich vollständig gelegt, und die ganze Ge­
schichte erschien ihm nur noch im höchsten Grade spaßhaft, so daß 
ein recht vergnügtes Schmunzeln seinen Mund umzog, während 
er murmelte: „Dieser Gundling ist doch ein Satanskcrl, nennt 
mich direkt einen Grobian und indirekt einen Gassenjungen und 
zwar bei helllichtem Tage! Der Kerl muß geglaubt haben, im 
Tabakskollegium zu sein, wo es mir den größten Spaß gemacht 
hätte; aber solch eine Frechheit in aller Morgenfrühe, da schlag 
eine Bombe drei»! Was mag der alte Weinschlauch gestern nachts 
in seiner Betrunkenheit die Thür seiner Wohnung gesucht haben, 
die ich ihm vermauern ließ! Freue mich schon auf heut abend, 
der Gundling muß im Tabakskollegium erscheinen, und wenn ich 
ihn durch zehn Pferde dahin ziehen lassen müßte."

Lustig lachend begab der König sich hierauf wieder in sein 
Zimmer. Während er stillvergnügt auf das Straßentreibcn hinab­
schaute, rannte Gundling, der sich beim Fallen das Gesicht im 
Sande arg zerschunden, fluchend und wetternd und den König mit 
allen erdenklichen Schimpfnamen belegend, gleich einem wutenden 
Eber im Parke herum. Wie zermarterte er sein sonst so erfinderisches 
Gehirn, um etwas aufzufinden, womit er imstande wäre, dem 
Könige einen rechten Schabernack zu spielen. I n  der ersten Hitze 
nahm er sich vor, nie mehr im Tabakskollegium zu erscheinen, wo­
durch der König sich am meisten ärgern würde. Dieser Vorsatz 
war jedoch nur eine Blüte der ersten Erregung, denn das Tabaks- 
kollcgium vermochte er nicht zu meiden, trotzdem er daselbst das 
stete Opferlamm aller schlechten Witze war.

Jakob Paul Freiherr von Gundling, Professor an der Ritter- 
akademie und Historiograph Friedrich Wilhelms 1., war ein sehr 
gelehrter Mann. Seine Trunksucht und seine Eitelkeit, mit Vor­
liebe in den sogenannten vornehmsten Kreisen zu verkehren, in 
welchen jedoch zumeist nur die größte Roheit und Unwissenheit zu­
hause, brachten ihn so herab, daß er bald nur als Spiclball für 
die schlechte» Witze diente.

Friedrich Wilhelm I. aber betrachtete ihn als Hofnarren und 
behandelte ihn als solchen. E r häufte Würden und Titel auf ihn, 
jedoch nicht um ihn dadurch auszuzeichnen, sondern um auf diese 
Weise den Gelehrtenstand herabzusetzen und zu verspotten. Als 
Gundling, welcher am ly .  August 1073 geboren war, am 11. April 
1731 starb, wurde er zu Bornstädt in einem Weinfasse begraben. 
Also selbst nach seinem Tode trieb man noch Spott mit ihm.

Als Gundling noch immer Rache brütend durch den Park 
des königlichen Schlosses rannte, kam er zufällig an die Stelle, 
wo der atme Pastor unter der schattigen Linde aus der Rosenbank 
schlummerte. Der Anblick desselben gab seinen Gedanken für einen 
Augenblick eine andere Richtung, und als er ein Papier in der

herabhängenden Hand des Schläfers bemerkte, erfaßte ihn sogar 
einige Neugrer, welche er sofort zu befriedigen beschloß. Vorsichtig 
zog er dem Pastor die Schrift aus der Hand, die er gleich darauf 
zu lesen begann. Je weiter er darin kam, desto erregter wurde 
sein Gesicht- und als er zu Ende, leuchtete es triumphierend in 
seinen Augen auf. — Rasch zog er einen Bleistift hervor, und 
indem er sich an einem nahen Gartentischchen niederließ, begann 
er unter das Bittgesuch des Pastors einige Zeilen zu schreiben, 
wobei der gelehrte Gundling so sorgsam zuwerk ging, als gelte 
es ein wichtiges Aktenstück. Nachdem er zu Ende, legte er die 
Schrift dem Schläfer vorsorglich auf den Schoß, dann entfernte 
er sich leise uiib unhörbar, dabei umzog ein so vergnügtes Lächeln 
seinen Mund, als habe ihm der König höchst eigenhändig einen 
Orden angeheftet, ihn aber nicht die Treppe hinabgeworfen. Leise 
sichernd rieb er sich noch immer die Hände, als er längst durch 
die Straßen Berlins seiner Stammkneipe entgegenschritt.

Es mochte ungefähr eine Stunde verflossen sei», als der 
Pastor die Augen aufschlug nud verwundert umherblickte. Er brauchte 
einige Zeit, ehe er sich wieder mit der Wirklichkeit zurechtgefunden 
hatte. Als er die Bittschrift auf seinem Schoße liegen sah, erschrack 
er über seine Unachtsamkeit. Wie leicht hätte er sie während des 
Schlafes beschädigen können! Rasch erfaßte er sie und ließ ängstlich 
prüfend seine Blicke darüber schweifen, um zu sehen, ob sie auch 
keinen Schaden gelitten. Plötzlich fuhr er heftig zusammen, als 
er einige seinem Bittgesuche beigefügte Zeilen bemerkte. Als er 
aber die Unterschrift las, welche sich unter diesen befand, meinte 
er, vor Schreck des Todes zu sein. Das Geschriebene lautete:

„Ich  habe während Seines Schlafes Seine Bittschrift gelesen, 
dieselbe sorgsam prüfend zu Rate gezogen und daraus ersehen, daß 
solch einem armen Teufel geholfen werde» müsse. Er soll eine 
eben sreigewordene gut dotierte Pfarrstelle in Berlin erhalten, wenn 
E r als Prediger seinen Mann zu stellen vermag. Zu diesem Zwicke 
hat Er Sonntag im großen Saale meines königlichen Schlosses in 
meiner Gegenwart an Stelle meines Hofpredigers die Predigt zu 
halten und zwar in der von mir gewünschten A rt und Weise: 
grob, wahr und donnernd; je gröber, desto besser; da die Wahr­
heit nie in Sammtschuhen, sondern stets in juchtenen Kanonenstieseln 
einherzuschreiten beliebt. Damit E r volle Gelegenheit findet, seine 
Knust zu zeigen, so befehle ich Ihm , da ich gerade bußfertigen 
Sinnes, über mich selbst in <L einer Predigt zu sprechen und zwar 
so frei und ungebunden, als nur denkbar, zu welchem Zwecke ich 
Ih m  als Thema ausgebe, mich kritisch als Grobian und Geizhals 
zu beleuchten. Kann Er m ir in unverblümtester Weise die Wahr­
heit in die Ohren donnern, daß mir Hören und Sehen dabei ver­
geht, so erhält E r die gute Stelle, in welcher Er sich mit samt 
de» Seinen gemütlich mäste» kann. Sehen w ill ich Ih n  erst nach 
der Probepredigt, bei welcher Er noch gröber zu sein hat als wie 
ein Siedesack. Sollte ich mich aber erfrechen. Seine Rede durch 
zornige Gegenrede zu unterbrechen, so hat E r mich gehörig zurecht­
zuweisen.

Sein Ih m  wohlgewogener König
Friedrich Wilhelm I . "

Es brauchte eine ziemliche Weile, ehe der Pastor seine Fassung 
zurückerlangte. Sein König also hatte, wie er nun als sicher an­
nehmen mußte, während seines Schlummers die Bittschrift gelesen 
und befohlen, ihm in Anwesenheit zahlreicher Zuhörer die Wahr­
heit in unverschämtester Weise ins Gesicht zu schleudern. Ach, wie 
süß winkte ihm bereits die verheißene gute Stelle entgegen! -  
Aber eine grobe Predigt halten zu müssen und noch obendrein 
gegen die hochehrwürdige Person seines Monarchen, war ihm, dem 
so höflichen, unterwürfigen und verschüchterten Manne geradezu 
fürchterlich. Ergeben sprach er endlich, indem er die Hände faltete: 
„Es sei denn in Gottes Namen! Mein königlicher Herr befiehlt 
Grobheit, und der Knecht hat zu gehorchen und mit solcher auf­
zuwarten!"

Nach diesen Worten entfernte er sich still aus dem Parke, 
um den Hofprediger aufzusuchen und ihm den Wunsch des Königs 
bezüglich einer Probepredigt mitzuteilen.

I I .
Der große Saal im königliche» Schlosse zu Berlin, in welchem 

Friedrich Wilhelm I .  öfter Sonntagsandachtcn abhalten ließ, war 
dicht gefüllt mit Herren und Damen des Adels, sowie des besseren
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Hugo war ein dankbarer Zuhörer und feine Augen 

ruhten mit Wohlgefallen und Behagen aus dem edlen, eben- 
mäßig schönen Gesicht der Erzählerin.

Ada verhielt sich vollständig passiv, und ein erleichternder 
Seufzer hob ihre Brust, als Frau Sophie Weichert zurück­
kehrte und sie sich unter einem passenden Borwand in ihre Ge­
mächer zurückziehen konnte. Tausendmal lieber wollte sie allein 
sein, als das ihr seit kurzem beinahe schon verhaßte Gesicht 
Vuiscns zu sehen und Hugos liebeglühende, stets auf Viiifc ge­
lichtete Blicke bemerken zu müssen,

Adas Gedanken flogen zu ihrem Batet; sie sehnte sich 
danach, ihn wiederzusehen, und dennoch bangte ihr vor dem 
Moment des ersten Zusammentreffens, Wie würde er ihren
"  ' V fw*CAvJiiCfa fr/nhim V 9Uiirhi> nr Up-.

es mehrere Hunderte von F orm n la rien  fü r  Eingaben in C iv i lochen, in I 
S i  ras sacken, in Derw altungS- und politischen Ängelerenl, eilen und ii itb c  
sonders fü r alle in den ve,schiedensten B e ru fs - und Geschäftszweigen bor- | 
foir.mcnbcii Berträge F orm n la rien  b ringen ; doch w i l l  cd auch ges.tzes- 
kundigen Personen: politischen und Geineindebeaintcn, Beamten der
Arbeiterversichernng als Nackschlagebnck dienen. D a s  im 8 vorliegende 
1. Heft b ring t inner anderem eine ausführliche E rläu te rung  tcc Reicks' 
ra ihs'W ahlrechts, m it zahlreichen F orm nlarien  fü r Rcclo inotio iie ii u. dgl. 
D ie  Darstellung ist nickt nur leicht verständlich, sondern im  Gegensatz zu 
anderen ähnlichen Werken sehr lebendig und fesselnd.

I ■  i

Eiugeseirret

n̂Arkannl̂  iiesfer mr hr; mn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

V orrä tliig  in dun

liaeralwasserliaiiillniigeii, Apotheken. M a B r ^ ü c i i  etc.
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Biirgcrftanbcs. Der König liebte es, mitunter einige Anwesende 
daselbst öffentlich durch seinen Hofpredigcr verdonnern zu lassen, 
zum großen Gaudium derjenigen, welche nicht davon betroffen 
wurden. Auch machte er sich nichts daraus, dem Prediger ab und 
zu ins W ort zu fallen, wenn ihm irgend etwas nicht gefiel, was 
er für erlaubt hielt, da die Andachten im Saale einen mehr familiären 
Anstrich hatten und ihnen der ernste Hintergrund des Kirchen­
raumes fehlte.

Diesmal hatten sich sogar die Freidenker der Residenz einge-- 
funden, die sonst nur auf direkten Befehl des Königs erschienen, 
die Mitglieder des Tabakskollegiums aber waren vollzählig ver­
sammelt, und selbst der verlotterte Gundling fehlte nicht. Die 
Erstgenannten hatten von unbekannter Seite Einladungskarten zu 
der Morgeuarrdacht im königlichen Schlosse erhalten, auf welchen 
bemerkt war, daß die Predigt daselbst die ganze Residenz in Auf­
regung versetzen werde. Wie hätten sie da nicht kommen sollen!

Der König, sowie die ganze königliche Familie saß dem im­
provisierten Predigtstuhle gegenüber in einer Loge. Ersterer war 
besonders andächtig gestimmt und hatte bei dem vorhergehenden 
frommen Gesänge seine Stimme mächtig ertönen lassen und scharf 
darauf gesehen, daß ein gleiches von allen Mitgliedern seines 
Hauses geschehe.

Nun war das Kirchenlied zu Ende, und die Predigt sollte 
ihren Anfang nehmen. Da Geduld eine christliche Tugend, so 
begann Friedrich Wilhelm I, sich eben damit zu wappnen, weil 
sein Hofprediger, dessen Gestalt der eines wohlgenährten Riesen 
glich, meist sehr langatmig wurde. Anstatt desselben bewegte sich 
plötzlich ein kleines, dürres Männchen durch den Saal, dem Predigt­
stuhle entgegen. Es war der uns bereits aus dem Schloßparke 
wohlbekannte Pastor,

Verwundert schüttelte der König ob des ungewohnten Anblickes 
das Haupt, indem er verdrossen murmelte: „Was w ill denn der 
Mann auf dem Predigt stuhle? Um das W ort Gottes wirkungs­
voll zu verkünden und das sündige Gewissen aufzurütteln, muß 
man ein Mann von der nötigen Körpergröße, nicht aber ein dürrer 
Zwerg sein! Der Hofprediger hätte, wenn er durch eine plötzliche 
Unpäßlichkeit gehindert wurde, selbst seines Amtes zu walten, 
wenigstens für einen würdigen Ersatzmanü sorgen sollen!"

„M ein königlicher Herr Vater", bemerkte Kronprinz Friedrich 
mit leisem Spotte, „der kleine David hat sogar den Riesen Goliath 
besiegt, wer weiß, ob der unscheinbare Mann aus dem Predigt­
stuhle nicht auch gewaltiges vollbringt!"

„Stillgeschwiegen, ich wünsche keinen Widerspruch!" M it  
diesen Worten wurde der Kronprinz von seinem Vater grob ab­
gespeist.

Zu längerer Debatte gab es auch keine Zeit, denn schon 
begann der kleine Pastor seine Predigt, wozu er sich als Thema 
die Schattenseiten des menschlichen Charakters ausgewählt. Derselbe 
war, nachdem nur die erste Scheu voxüber, stark in Eifer geraten 
und donnerte so gewaltig in den kernigsten Ausdrücken darauf los, 
als habe er eine Bande von Stiaßenräubern, nicht aber eine vor­
nehme Versammlung vor sich, an deren Spitze der König sich befand. 
Seine Stimme schmetterte gleich einer Kriegstroinmete durch den 
hohen Raum des Saales, so daß Friedrich Wilhelm I, nun recht 
zufrieden auf den Prediger blickte; je derber dieser sich gehen ließ, 
desto wohlgefälliger nickte er mit dem Kopfe und ließ sich sogar 
so weit herab, seinem Sohne zuzuflüstern:

„Hast recht gehabt, Fritz, mit Deinem Vergleiche von David 
und dem Goliath, denn der kleine Prediger vollbringt wirklich 
gewaltiges und haut als Redner seinen dicken und großmächligen 
Kollegen, den Hofprediger, rein in die Pfanne! Ich höre dem 
winzigen Männchen m it Vergnügen zu!"

Bezüglich des Vergnügens sollte das B la tt sich ans das 
rascheste wenden. Nachdem der Prediger, tief Atem holend, eine 
Weile stillgeschwiegen, begann er aufs neue mit wahrer Donner­
stimme : „Aus Lastern und Schwächen, gemischt mit sehr wenig 
Tugend, ist der Mensch zusammengesetzt, I h r  werdet meinen, 
Laster und Schwächen seien nur ein Erbübel der Niedrigen und 
Armen, die Vornehmen aber seien hier ausgeschlossen. Um Euch 
Klarheit darüber zu verschaffen, werde ich unter den Hohen den 
Allerhöchsten herausgreifen und zwar unsern König und denselben 
einmal mit dem Pinsel der Wahrheit malen. Da werdet I h r  
meinen, sofort einen leuchtenden Cherub vor Euch zu erblicken.

fl,oste 18, zu erscheinen. D a s  Werk, welches n n s ffo ljr 25 vO ie  ,i 2 j  n 
umfassen w ird , also durch den b illigen  P re is jedermann zugänglich ist, 
stellt sich in erster Linie die Ausgabe, a l l e n  s)t 1 ch 1 I u i i  fl t  » I e 
f ü r  d a «  p l a s t i s c h e  L e b e n  n o t h w e n d i g e  G e  s e He 6, 
I e n t  n i «i z r, v e r  m i t t e I ii M id den d,reiten Bertehr M i, Geiichten 
und Behörden zu ermöglichen. Z u r  lktilerstiltznng dieses Zweckes w ird

dessen Tugenden bis in den Himmel hinauf erstrahlen! Bewahre, 
seine Fehler reichen bis in den Hüllenpfuhl hinab, und seine Derb­
heit übertrifft noch das Bohnenstroh!"

Alle Anwesenden waren vor Schreck erstarrt über die Sprache 
des Pastors, und selbst der König war mehr tot als lebendig. 
Der Prediger sprach jedoch nur nach dem auf seinem Bittgesuche 
vorgeschriebenen Rezepte: je gröber, desto besser. Nach der E in­
leitung versprach er ein Ausbund von Grobheit und weitgehendst'r 
Rücksichtslosigkeit zu werden.

Gundling, der die ganze Geschichte angezettelt, machte ein 
so unschuldiges Gesicht, daß dasselbe dem eines alten Schafes 
glich, während sein Herz vor Schadenfreude frohlockte und er sich 
nicht enthalten konnte, verstohlen nach dem Könige hinzublinzeln, 
der bestürzt und fassungslos wie angewurzelt auf dem Stuhle saß.

M it  gewaltiger Stimme fuhr der Pastor fort: „Ich  werde 
nun unserm Herrn und König, der uns allen ein Vorbild hoher 
Tugenden sein sollte, in möglichster Kürze seine bösen Eigenschaften 
zu beleuchten suchen. Hier in Berlin über seine Derbheit viele 
Worte zu verlieren, hieße Holz in den Busch trogen, denn da 
kennt ein jedes alte Waschweib den königlichen Herrn, der wie 
ein Wilder mit seinem Stocke die Leute auf der Straße zusammen­
fuchtelt, wenn ihm irgend etwas nicht gefällt. Ueber seine Derb­
heit w ill ich also schweigen und nur bemerken, daß w ir mit 
tausend Freuden unsere Stöcke aus seinen Buckel herumtanzen 
lassen winden, wenn w ir es uns nur getrauen dürften. Eine 
Schande ist's für eine» Landesvater, daß alle Leute Reißaus von 
ihm nehmen, wenn sie ihn erblicken, anstatt sich händeküssend an 
ihn zu drängen!"

Der Pastor mußte nach Atem schnappe», denn er hatte sich 
im Uebereifer zu viel angestrengt.

Friedrich Wilhelm I. wußte nicht, ob er gekocht oder ge­
braten sei, und in seinem Gesichte kämpften noch immer Schreck 
und Zorn miteinander. Bei der gläubigen Gemeinde gab es 
jedoch nur ungeheure Schadenfreude, denn gar viele hatten bereits 
recht empfindlich des Königs Stock zu kosten bekommen.

Hierauf begann der Prediger den König als Geizhals zu 
schildern und zwar in etwas ausführlicher Weise; endlich fuhr er 
fort: „Jeden Pfennig scharrt der königliche Geizkragen zusammen, 
aber aus welch eine A rt und Weise! E r geht des Abends durch 
die Zimmer des Schlosses und bläst den Seinen die Lichter vor 
der Nase aus, und hat seine Frau, unsere verehrte Landesmutter, 
einmal eine neue Sonntagshaube, so trennt er ihr höchsteigenhändig 
die Seidenbänder davon ab und verkauft sie an den ersten besten 
Schacherjuden. Wenn es aber gilt, einen großmächtigen Kerl für 
seine Leibgarde zu erwerben, da w irft er die Tausende nur so 
hinaus: er muß ihn haben, und wenn er sein halbes Königreich 
verpfänden müßte. Wo bleibt da der sparsame König? Ein 
eitler, geckenhafter Verschwender ist er, wenn es gilt, mit seiner 
hochgewachsenen Leibgarde zu prunken! Ein großer Bengel mit 
dem Gehirn eines Sperlings ist ihm lieber als hundert edle und 
weise Männer, wenn sie nicht größer sind als andere Leute. Er 
wiegt den Wert des Menschen nur nach dessen Korperlänge, nicht 
aber nach Tugend und Wissen!"

Weiter kam der kleine Pastor nicht, denn auf einmal erscholl 
ihm wie Trompetenschall des jüngsten Gerichtes die Stimme des 
Königs in die Ohren, der sich purpurrot vor Zorn über die 
Brüstung der Loge lehnte, dem Prediger mit geschwungenem Stabe 
drohend.

„Was, E r Zwerg, Er Knirps unterfängt sich, Seinen Herrn 
und König vom Predigtstuhle herab im Angesichte seiner Unter­
thanen zu beschimpfe»? Gleich auf der Stelle wird er kniefällig 
Abbitte leisten, sonst schlage ich ihm aste Knochen entzwei!"

Für einen Augenblick war der Pastor ganz niedergeschmettert 
von dem Zornesausbrnche seines Königs; doch sofort kam ihm die 
Stelle der Instruktion auf seinem Bittgesuche zu Sinne, welche 
lautete: „Sollte ich mich aber erfrechen. Eure Rede durch zornige 
Gegenrede zu unterbrechen, so hat Er mich gehörig zurechtzuweisen !" 
Sich zu neuem Mute aufraffend, rief er deshalb seinem Könige 
kühn entgegen: „W irst Du gleich ruhig sein, der Du Wahrheit 
und Grobheit zu Deinem Losungswort gemacht?"

Besiegt durch die Grobheit des kühnen Mannes, welche selbst 
die seine noch zu übertreffen schien, ließ sich der König wieder auf

für Waidhofeil »ml ' "..igcbung Lei den 
ul, Apotheker, Gottfried Flies Wwe., 
und Lughofer August, Kaufmann.
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Freundin für Sie bin, die Sie selbstverständlich auch 
Cirkel einführen müssen. Adieu, Madame! Uebereilen Sie 
Entschließungen nicht! Der Prinz wird erst zu Anfang der 
nächsten Woche hier eintreffen; sie haben also Zur zur 
Ucberlcgung".

entzog ihm dieselbe und gab schnell dem Gespräch 
eine andere Wendung. Sie berichtete über den voraussichtlich 
großen Ertrag des Wohlthäligkeitsbazars und erzählte allerlei 
lästige Vorkommnisse aus ihrer kurzen viertägigen 'Verkäuferinnen« 
laufbahn.

wirklich sehr geringe Mühe des Aufstieges, da der Weg fast 
durchwegs über wohlgepflcgte Sträßlein und sanfte Wiesenpfade 
führt, wird der Wanderer reichlech durch die liebliche, ungemein 
wechselvvlle Fernsicht belohnt. Jetzt kann inan diese in erhöhten, 
Maße genießen, da durch bi" Scction des österreichischen Touri- 
isten-Clubs S t. Peter Seitenstetten, auf Anregung des Herrn 
Landesgerichtsrathes Blank in S t. Peter, ein Äussichlsthurm, 
„Kaiserin Elisabeth-Warte" getauft, auf der Spitze des Platten« 
berge« erbaut wurde. Wohl nur den rastlose,, Bemühungen des 
genannten Herrn ist es zu verdanken, daß zwischen dem Be­
ginne des Baue« und seiner Vollendung eine verhältnismäßig 
kurze Spanne Zeit liegt. Im  Monate M ai d. I .  wurde der 
Grundstein zur Warte gelegt, und am vergangenen Sonntag, 
23. September, wnrde sic eingeweiht v 
gleich zu ermähnen, hat dieser Bericht k 
Nummer für Nummer in streng eingehst 
Programm dieser Einweihung darzulegen, 
in zwangloser, gemüthlicher Weise erzähl 
gegangen ist. Von Nah und fern strömt 
—  die Zahl der Besucher wird über IOC 
Marschtüchtige waren zu Wagen gekomn, 
nehmende hatten sogar ihr Stahlrößlci- 
Jung und Alt, Herrische und Landleute, 
liehe, Studierte und Ungelehrte, kurz im 
aller Stände mischten sich fröhlich durche 
doch gewiß ein recht herzlich erfreuender A 
den Zweck dieses Festes vor Augen stellte.

Wozu wird wohl eigentlich ein Weher 
baut ? Doch nur darum, daß den 3Nc?fchcnfin 
len ist, recht weit in die fernsten Lande zu s 
fühltesten Ueberzeugung zu gelange»: ,
W elt!" Und diese schöne <Ŝ tte«roe(t ist 
jeden geschaffen, k iner ist ausschlössen, 
rechtigung hat wohl alle Herzen der An»
Gefühlen erhoben, und froh haben sie hina,
Himmel, zur lachenden Sonne, die ber 
daß es auch den lieben Herrgott freut, we 
zu solchem Zwecke zusammengesellen und i 
derung seiner Werke lobpreisen. „D ie 
Ewigen Ehre", lautete der Weihegesang, 
durch die Sänger aus S t. Peter eröffn-, 
sinnig bemerkte Mosignorc Höllriegel aus 
liehe Weihe des Baues vornahm, in seine, 
himmelanstrebende Warte als si'inbildl 
„Aufwärts" auf freie edle Geisleshöhen, 
ewigen Heimat angrenzen, dienen möge. H 
Blank kuwillkommte die Festgäste, beson 
Waidhofen, Steyr, S t. Peter, Seitenstettc 
freundlicher, gemüthsvoller Weise, und 
Herzen der Begrüßten den innigsten A  
kernig war der Spruch des Bauleiters 
Uebergabe der Schlüssel, und wie immer,
Volke frisch von der Leber weg spricht, 
ungeteilten Beifall. Dicstr Mann der Ar 
übertragene Aufgabe in vollkommen befriet 
Schmuck ragt der schlanke, 19 Meier ho 
Stufen hinausführen, — das obere ‘ 
eiserne Leiter erreichbar —  zum blauen 
verwendete Material, Stein und Eisen,
Fähigkeit, Wind und Wetter und dem zers 
Zeit erfolgreichen Widerstand zu leisten, 
steht in einer Mauernische die Büste 
lichen Monarchin, Kaiserin Elisabeth, in n 
ähnlicher Weise ausgeführt. Abbildungen 
Form von Ansichtspostkarten nach einer 5 
in München lebenden Illustrators Schmit 
die verschiedenen Besucher des Plattcnbei 
verstreut. Kürnberg hat es mit seiner Begl 
dem sie die liebe Schuljugend damit bctra 
so ein kleines Männlein und ein kleines S 
Brav haben sie sich gehalten und ihr Sp>
I n  der Festrede, die der allseitig hochvere 
rath D r. P. Godsried Frieß, k. k. Preise 
hielt, wurden die Zuhörer von den li 
der Gegend hinweggeführk und auf hislo 
Der Redner ließ an ihrem Geiste vor 
Bergkuppe seit urgrauer Vergangenheit, 
auf unsere Tage für wechselreiche, zum : 
grauenvolle Bilder geschaut hat. und >
Gegend rundherum durch die gegenwä 
schäften belebte. Dieser Vortrag regte gi 
ernstem Denken an, aber warm und inni 
rührt durch die von dem gelehrten M ai 
des großen Dichter Schiller: „Der Oesti 
land und liebt 's und hat Ursache es zu

Ja, in unserem Vaterlande steht 
von ihrer Zinne bewundern wir die Sch, 
auf den Bergen und in den Thälern 
zeigt, und werden dadurch zu neuer Liebe 
Heimat angeregt. Und in dieser Anreg 
das grüße Verdienst der Eibauer und 
Elisabeth-Warte. Ihre 'Namen fanden 
Rede lobende und ehrende Erwähnung, ut 
Erzherzog Franz Salvator. Landesgericht 
nore Höllriegl, das Eisenbahnministeriui 
und andere nennen. Der Redner schlof 
Seine Majestät und den Protektor de«
Otto, wozu die Musikkapelle die Volkshy 
Schlüsse ergriff D r. Klvtzberg, Gemeinderath und Präsident des 
Touristenclnbs da« Wort, dankte herzlich und empfahl den Ban
dem Schutze des Publikums. Daß die ländliche Bevölkerung
eine rege Anteilnahme an dem Werke bekundete, bewies sie am 
"ften  durch die 144 Fuhren an Steinen, M ö ril u. f. w.,

die sie zum Baue unentgeltlich geleistet halle Für die leibliche 
Erquickung der Gäste war durch Speise und Trank trefflich 
gesorgt, doch scheinen die Dam n hier besser weggekommen zu 
sein, da von den Herren allgemein die mangelnde Frische des 
Bieres bitter beklagt wurde, während bewährte Kennerinnen den 
guten Kaffee mit großem Behagen schlurften. Der Abstieg ge­
schah regellos in ehr ungezwungener Weise, und während viele 
Theilnehmcr den Fcslconnners in S t. Peter besuchten, fand sich 
auch in Pfaffenedcrs Gasthaus in Seitenstctlen eine gemüthliche 
Gesellschaft zu einer kleinen Nachfeier zusammen. Hier wie dort
grüßte die verlassene Warte freundlich hinunter, und wenn sich
wohl auch nie mehr an einem Tage so viele Besucher um sie
scharen werden, so iw iß sie deich, daß jeder ihre Einweihung in

M it hocherhobeneni Haupte schritt Hilda hinaus, wie sie 
hoffte, als Siegerin auf feint lechem Terrain und Beherrscherin 
der Situation.

Bernichtet, mit einem Gefühl grenzenloser Verzweiflung 
im Herzen, blieb Ada zurück. Die Hände waren ihr in den 
Schoß gesunken und Thräne auf Thräne tropfte langsam, ihr 
selbst fast unbewußt, auf dieselben herab. M it hartem Fing r 
klopfte das Geschick an das stolze Herz der hochmütigen Frau 
und ließ es in wildem Schmerz zusammenzucken. Wo sic hin­
blickte, starrte ihr Haß und Feindschaft oder Kälte und Gering­
schätzung entgegen. Ihre bittersten Feinde, das Lcvy'sche Ehe­
paar und Helene von Branden, schiene» sich zn ihrem Sturz 
verbunden zu haben, lind welch ein Hohn! Helene sollte in
f  ** ****** O aU  "•>< .rUAIMl'llA. . '/i-»* ,V 1 ■ ll»V 'i9 SlieMlkrtvÄ

seinen Stuhl nieder und hörte ergeben weiter zu, als der Pastor 
mit den Worten endete:

„Ja , wenn es sich um einen großen Soldaten handelt, den 
er nicht durch Geld erlangen kann, so scheut er selbst vor brutaler 
Gewalt nicht zurück, um ihn zu erlangen, weshalb ich, wenn ich 
zum Schluffe nochmals unseres Königs gedenke, nur ausrufen kann und 
zwar aus vollem Herzen: „Der Herr erlöse uns von allem Uebel!"

„Amen!" scholl es auf diesen frommen Wunsch hin gedankenlos 
in althergebrachter Gewohnheit aus hundert Kehlen, rein wie zum 
Hohn und Spott des Königs,

Ans der Wacht. Bon A. Müller.

Der kleine Pastor verließ hierauf den Predigtstuhl. Als er 
gebückt aus dem Saale schlich, war er wieder das kleinmütige und 
verzagte Männchen von ehemals. Als er ein Nebengemach betrat, 
um seinen Talar abzulegen, stand er plötzlich vor dem von seinem 
Hofstaate umgebenen Könige, aus dessen Gesichte noch immer 
mächtige Aufregung sprach. Da knickte der Pastor gleich einem 
Taschenmesser zusammen, und mit gefalteten Händen bat er flehend: 

„Majestät, ich bitte mir allergnädigll meine Predigt zu ver­
zeihe», welche ich ja nur gegen meine wahren Gefühle, nur Ihrem 
schriftlichen Befehle entsprechend, so grob gehalten; zugleich hoffe

ich, die mir in Aussicht 
________    gestellte Pfarrerstelle aller­

gnädigst zu erhalten!"
Der König blickte ver­

wundert auf den Pastor, 
dann rief er: „W as be­
hauptet E r? Ich sollte 
Ih m  befohlen haben, mich 
von der Kanzel herab mit 
solcher Grobheit zu über­
schütten? Entweder ist 
Er verrückt oder bin 
ich es!"

Als der Pastor dem 
Könige seine Bittschrift 
überreichte, auf welcher 
während seines Schlafes 

die verhängnisvollen 
Zeilen hinzugefügt worden 
waren, da wollte dieser 
seinen Angen nicht trauen, 
denn er fand seine Schrift, 
wenn auch entstellt, nach­
geahmt, welche ihm aus 
einzelnen Buchstaben aber 
doch als eine bekannte 
erschien. A ls der Pastor 
auch angegeben, zu welcher 
Stunde er im Parke ge­
schlafen,. ries der König, 
nachdem er nochmals die 
Schrift geprüft:

„ Ich  hab's! O uner­
hörte Frechheit dieses 
Gundling, sich diesen 
frechen Scherz mit seinem 
Könige zu erlauben und 
Diesen Pastor hier zum 
Werkzeuge seiner Rache 
zu erwählen! Ich w ill 
Gundling haben, schnell 
mit dem Strolch herbei!"

Des Königs Wunsch 
solltt rasch in Erfüllung 
gehen, denn alsbald wurde 
der Uebelthäter vorgeführt, 
dem recht schwül dabei 
zumute war. Drohend 
erhob der König den 
Stock, um ihn auf Gund- 
lings Rücken niedersausen 
zu lassen, welcher ab­
wehrend verzweifelt r ie f: 
„Maj-stät, vergessen Sie 
nicht die heutige kritische 
Beleuchtung Ih re r hohen 
Person!"

„E r  hat recht, Er 
Saufaus, ich w ill vor 
der Hand — wenigstens 
für heut — kein könig- 
lieber Grobian sein! Jetzt 
sehe E r aber, baß Er so



Uhr
. s ic h t b a r  
n e u h c l i

> Halb 7 Uhr abends 
schwacher Regen, 8 Uhr 
abends Wetterleuchten

bis y Uhr abviibs 
schwacher Regen 
W ett rleuchten

Halb 8 bis halb 9 Uhr 
morgens schwacher 

Regen
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e Beachtung dieses 
•and-Zeiehens, sowie der 
Adler-Etiquette wird als 

empfohlen gegen die 
igen Fälschungen von

sGiesshitilerSaierbriin. |
ii in Wni-Hofen a. d. Ybbs.

Huzv war ein dankbarer Zuhörer und feine Augen 
ruhte» mit Wohlgefallen und Behagen aus dem edlen, eben- 
mäßig schönen Gesicht der Erzählerin.

Ada verhielt sich vollständig passiv, und ein erleichternder 
Seufzer hob ihre Brust, als Frau Sophie Weichen zurück­
kehrte uiib sie sich unter einem passenden Borwand in ihre Ge­
mächer zurückziehen sonnte. Tausendmal lieber wollte sie allein 
fein, als das ihr seit kurzem beinahe schon verhaßte Gesicht 
VuisenS zu sehen und Hugos liebeglüheude, stets aus Vuife ge­
lichtete Blicke bcmcifcn z» müssen.

Adas Gedanken flogen zu ihrem Vater; sie sehnte sich 
danach, ihn wiederzusehen, und dennoch bangte ihr vor dem 
Moment des ersten Zusammentreffens. Wie würde er ihren
£ * * " i v. n i . f . V c t t n i i n n a i i  • ( l o J i e t t  V ö U i t r S e  p y  h p -

ge 18, zu erscheinen. D o »  S e ts , welches „n s te W k  30  W «  » "
[offen w irb , also durch den b illigen P re is ,edceueann zugänglich ist, 
t sich in erster L in ie die Aufgabe, a l l e n  N  e ch 1 1 u r i  st e » d i e  
r  d 0 S V r  a k t i f ch e L e b e n n a I h w e „  d I  g e G  e f e tz e ».  
ii t n i « ä u « e r m i t t e l n  und den derenten B erlehr nee. Geeichlen 
> Behörden zu ermöglichen. Z u r  Uulerstlltznng dieses Zwecke» werd

ilbahn,
rff -  W aid /tosen  a. d. Ybbs.

P. 3113 ß . 3153
2 . 3 . f j  2 . 3 .

P. 3115
2. 3 .

P. 3121
2 . 3 . f

t i4;i IO « 5 s,4
638 1038 548

. I 1 ß31 1022 542
627 1017 537
620 1001 530
(V'7 948 516
559 926 508
553 919 501
541 910 452
536 8 r'6 441
521 823 429
517 818 424
s. 10 SU 417
501 800 407

/J50 747 356 939
4 3 s 727 344 929
4»o 718 334 920
420 713 330 916
_ - 703 325 90«

655 317 858
643 304 845

■ 613 233 813

. al> — 600 220 800

L iu g r le ird e l Verrä th ig in dun

lincralwassertiaiiiliiiiEcii. ApoM wl r c s t a r ^  etc.
j für Waidhofen und ' "..igehung hei den 
aul, Apotheker, Gottfried Fries Wwe., 
und Lughofer August, Kaufmann.

W aiäh  ofen- G stadt- Ybbsitz .

rs mehrere huudrrie von F orm ularien fü r  Eingaben in Civilsach-n, in I 
S irafjacke», in B e rw a ltnngs- und politischen Angeleeenheiten und insbe 
sonders fü r alle in den ve>schiedensten B e ru fs - und Geschäftszweigen vor- j 
kommenden Verträge F orm u la rien  b ringen; doch w i l l  es auch gesetzes- ! 
kundigen Personen: politischen und Gemeindebeainten, Beamten der 
Arbeiterversichernng alS Nachschlagebnch dienen. D as uns vorliegende 
1. Heft b ring t unter anderem eine ausführliche E rläu te rung  tez Reichs- 
raihs-W ahlrechts, m it zahlreichen F orm ularien  fü r  Reclamationen n. dgl. 
T ie  Darstellung ist nicht m ir leicht verständlich, sondern im  Gegensatz zu 
anderen ähnlichen Werken sehr lebendig und fesselnd.

b e s s e r  S a ;  ^ r h r u n n
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

B ew ö lku n g

Nieder­
schlag in 

M i l l i  
Metern

Anmerkung

e b .l b is  >,2 9 
übt. 11. W olt. 
eil er, S te r  

-bei b is  i / 2 9 
W o lk e n lo s  

ioltciiIoS 
V iich t beu-ö ltt

S ie m e n  ln ll 

G änzlich  bewölkt 
äwechs. leicht lle in.i 
1 i i e v y  S  t .  r n ' c i t l ) «  11 

1 bew ölkt 
G ir i ziich bewölkt

Gäiizl'ch bewölkt

Steenenlie 

W o l tenlo 
Zehr leicht bt 
eiler, E tc rn

10114
1009
1016

515
522

9
10

" K v n ilh o f P. I I  
W a id h o se n  a . d. Ybbs

102 527 12 au W aid lio fen  a . d. Y i.bs

D ie m it f  bezeichne ten  Züge verk eh ren  nu r an  Sonn- und F e ie r t? gen  und je d en  D ien s ta g  zw ischen  L u n z  und  G östling.
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wirklich sehr geringe Mühe des Aufstieges, da der Weg säst 
durchwegs über wohlgepflegtc Strästlei» und sanfte Wicsenpsade 
führt, wird der Wanderer reichlich durch die liebliche, migcmcin 
wechselvolle Fernsicht belohnt. Jetzt kaun inan diese in erhöhtem 
Mqße genießen, da durch bi" Sectio» des österreichischen Touri- 
isten-Clubs Sk. Peter Seitenstetten, auf Aiiregung des Herrn 
Landesgerichtsrathcs Biank in S t. Peter, ein Aussichtsthurm, 
„Kaiserin Elisabeth-Warte" getauft, auf der Spitze des Platten» 
bergt« trbaut wurde. Wohl nur den rastlose« Bemühungen de« 
genannten Herrn ist es zu verdanken, daß zwischen dem Be­
ginne des Baues und seiner Vollendung eine verhältnismäßig 
kurze Spanne Zeit liegt. Im  Monate M ai d. I .  wurde der 
Grundstein zur Warte gelegt, und am vergangene« Sonntag, 
23. September, wurde sie eingeweiht v " 
gleich zu erwähnen, hat dieser Bericht k 
Nummer für Nummer in streng eingehal 
Programm dieser Einweihung darzulegen, 
in zwangloser, gemüthlicher Weise erzähl 
gegangen ist. Bon Nah und fern strömt 
— die Zahl der Besucher wird über 10t 
Marschtüchtige waren zu Wage» gekoinn 
nehmende hatten sogar ihr Stahlrößlei 
Jung und Alt, Herrische und Landleute, 
liehe, Studierte und Uugclehrte, kurz ur 
aller Stände mischten sich fröhlich durche 
doch gewiß ein recht herzlich erfreuender 3 
den Zweck dieses Festes vor Augen stellte 

Wozu wird wohl eigentlich ein («scher 
baut ? Doch nur darum, daß den McTsckjrnfii 
teil ist, recht weit in die fernsten stände zu s 
fühltesten Ueberzeugung zu gelangen: ,
W elt!" Und diese schöne GMesmelt ist 
jeden geschaffen, f inet ist anschlössen, 
rechtigung hat wohl alle Herzen der Am 
Gefühlen erhoben, und froh habe» sie hina 
Himmel, zur lachenden Sonne, die bet 
daß es auch den lieben Herrgott freut, wi 
zu solchem Zwecke zusammengeseUen und i 
derung seiner Werke lobpreisen. „D ie 
Ewigen Ehre", lautete _ber Weihegesang, 
durch die Sänger aus S t Peter eröffn 
sinnig bemerkte Mosignore Höllriegel aus 
liehe Weihe des Baues vornahm, in seine, 
himmelanstrebende Warte als simbildl 
„Aufwärts" auf freie edle Geisteshöhen, 
ewigen Heimat angrenzen, dienen möge. £
Blank knwillkommte die Festgäste, beson 
Waidhofen, Steyr, S t. Peter, Seitenstette 
freundlicher, geinüthsvoller Weise, und 
Herzen der Begrüßten den innigsten B 
kernig war der Spruch des Bauleiters 
Uebergabe der Schlüssel, und wie immer,
Volke frisch von der Leder weg spricht.
«»getheilten Beifall. Diestr Mann der Ai 
übertragene Aufgabe in vollkommen befrie!
Schmuck ragt der schlanke, 19 Meter ho 
Stufen hinausführen, — das obere 
eiserne Leiter erreichbar —  zum blauen 
verwendete Material, Stein und Eisen,
Fähigkeit, Wind und Wetter und dem zers 
Zeit erfolgreichen Widerstand zu leisten, 
steht in einer Mauernische die Büste 
liehen Monarchin, Kaiserin Elisabeth, in n 
ähnlicher Weise ausgeführt. Abbildungen 
Form von Ansichtspostkarten nach einer 1 
in München lebenden Illustrators Schmii 
die verschiedenen Besucher des Plattcnbe, 
verstreut. Kiirnberg hat es mit seiner Begi 
dem sie die liebe Schuljugend damit betra 
so ein kleines Männlein und ein kleines S 
Brau haben sie sieh gehalten und ihr Spt 
I n  der Festrede, die der allseitig hochvere 
rath D r. P. Godfried Frieß, k. k. Prost 
hielt, wurden die Zuhörer von den b 
der Gegend hinweggefiihrd und auf histo 
Der Redner ließ an ihrem Geiste vor 
Bergkuppe seit urgrauer Vergangenheit, 
auf unsere Tage für wechselreiche, zum . 
grauenvolle Bilder geschaut hat. und i 
Gegend rundherum durch die gegenwä 
schäften belebte. Dieser Vortrag regte gi 
ernstem Denken an, aber warm und imii 
rührt durch die von dem gelehrten M ai 
des großen Dichter Schiller: „Der Oeste 
land und liebt 's und hat Ursache es zu 

Ja, in unserem Vaterlande steht 
von ihrer Zinne bewundern wir die Schi 
auf den Bergen und in den Thälern 
zeigt, und werden dadurch zu neuer Liebe 
Heimat angeregt. Und in dieser Anreg 
das grüße Verdienst der Eibauer und 
Elisabeth-Warte. Ihre Namen fanden 
Rede lobende und ehrende Erwähnung, ur 
Erzherzog Franz Salvator, Landesgericht 
nore Höllriegl, das Eisenbahnministeriui 
und andere nennen. Der Redner schloß 
©eine Maiestät und den Protektor des 
Otto, wozu die Musikkapelle die Bolkshy 
Schlüsse ergriff D r. Klotzberg. Gemeinderath und Präsident des 
Z o u rW c b W  W #  und empfahl den Bau
dem Schutze des Publikums. Daß die ländliche Bevölkerung 
eine rege Antheilnahme an dem Werke bekundete, bewies sie am 
~sten durch die 144 Fuhren an Steinen, M örtl u. (. w.,

die sie zum Baue unentgclilich geleistet Halle Für die leidliche 
Erquickung der Gäste mar durch Speise und Trank trefflich 
gesorgt, doch scheine» die Dam n hier besser weggekommen zu 
sei», da von den Herren allgemein die mangelnde Frische des 
Bieres bitter beklagt wurde, während bewährte Kellnerinnen den 
guten Kaffee mit großem Behagen schlurften. Der Abstieg ge- 
fchrh regellos in lehr ungezwungener Weise, und während viele 
Theilnehmcr den Festcoivmers in S t. Peter besuchten, fand sich 
auch in Pfasfencdcrs Gasthaus in Scitcustcttcn eine gemüthliche 
Gesellschaft zu einer kleinen Nachfeier zusammen. Hier wie dort 
grüßte die verlassene Warte freundlich hinunter, und wen» sich 
wohl auch gic mehr an einem Tage so viele Besucher um sic 
scharen werden, so weiß sic doch, daß jeder ihre Einweihung in
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M it hochcrhobcnem Haupte schritt Hilda hinaus, wie sie 
hoffte, als Siegerin auf fciiiiliehtm D ra in  und Beherrscherin 
der Situation.

Vernichtet, mit einem Gefühl grenzenloser Verzweiflung 
im Herzen, blieb Ada zurück. Die Hände waren ihr in den 
Schoß gesunken und Thräne auf Thräne tropfte langsam, ihr 
selbst fast unbewußt, aus dieselben herab. M it  hartem Fing r 
klopfte das Geschick an das stolze Herz der hochiuiilhigen Frau 
Und ließ es in wildem Schmerz zusammenzucken. Wo sic hu>- 
blickte, starrte ihr Haß und Feindschaft oder Kälte und Gering­
schätzung entgegen. Ihre bittersten Feinde, das Lcvh'sche Ehe­
paar und Helene von Branden, schienen sich zu ihrem Sturz 
verbunden zu haben. Und welch ein Hohn! Helene sollte i.i

rasch als möglich ans meinen Augen kommt; dem Strafgerichte 
kann ich leider nicht zumuten, sich mit solch einem Lotterbuben 
zu befassen!"

„Welcher Eurer Majestät aber doch im Tabakrikollegium ein 
hochwillkommener Gesellschafter ist!"

Ehe ihn oes Königs erneuter Zorn erreichen konnte, war 
Gurdling aus dem Zimmer entschwunden.

Friedlich W ilh e lm  I. überlas nun aufmerksam prüfend das 
Bittgesuch des Pastors, und als er damit zu Ende, sprach er 
gütig: „E r ist ein armer Hungerleider und hat mir heut viel 
Bitteres in höchster Grobheit an den Kopf geschleudert und, was 
das Schlimmste bei der Sache, leider aucl) viel Wahres!"

„Majestät," fiel der Pastor zerknirscht ein, „das Gute durste 
idz ja nicht nennen, deshalb . . ."

..Na, ich grolle Ih m  seiner Predigt wegen iiidjt. dieselbe hat 
vielleicht ihr Gutes! Ein tüchtiger Kanzelredner ist Ec aber, und 
donnern »ird grob sein kann Er wie kein zweiter, deshalb über­
trage tri) Ih m  hiemit die erledigte Psarrerstelle in Berlin, wo er 
fortan mit den Seinen behaglich leben kann. Damit Er sieht, 
daß iri) mitunter auch kein Geizhals bin, so werde ich Ihm  fünf­
hundert Thaler aus meiner Privalkasse auszahlen lassen,' damit 
E r siel, so manches nötige für den ersten Augenblick anzuschaffen 
vermag. An mir soll er stets lincit gnädigen König haben, den 
Er vielleicht auch noch von mancher guten Seite kennen lernen 
wird. Seine Stelle hat E r aber eigentlich dock) nur dem frechen 
Seherze Gurrdlings zu verdanken!"

Letzterer fand am selben Abende, als ec stark angetrunken 
aus dem Tabakskollegium narij Hause kam, einen jungen Bären im 
Bette vor, welcher ihn arg zurichtete. Das war der Lohn für 
den Schabernack, den er dem Könige gespielt.

— 4r>- Ende. — —

illu s tli.
Von G u s t a v  S ö f f e t .

(Nachdruck verboten.)

Wer das Tongemälde des 19. Jahrhunderts in Farben kleiden, 
feine Höhen und Tiefen uns vor Augen stellen wollte, der müßte 
die Alpenwelt malen, durri) welche der Föhn hinbraust. Zu 
seraphischen Höhen steigen vereinzelte Gipfel ans, Häupter, welche 
in einsamer Größe hinausragen über den dem Erdengewöhnlichen 
sich beugenden Nacken der Zeit, goldene Opferschale» ans dem 
A ltar der Kunst, in reiner Höhe schwimmend. Und um sich herum 
in flutendem 'Gewoge streben die matter leuchtenden Gipfel empor 
mit ihrer Umrankung von grünen Matten. Ans Sturmesflügeln 
brausen dionysische Geister einher, zwischen den sie einengenden 
granitenen Wällen nach einem Ausweg suchend. Donnernd geht 
die Lawine zu Thäte. Und um nachtdnnkle Abgründe weben 
Geisterhände die Schleier der Mystik. Was sie dem Auge ver­
hüllen, ob befreiende oder oermdjtcnbe Kräfte, mir wisse» es nicht. 
Vielleicht schlummern hier zukünftige Offei barungen, die erst im 
neuen Jahrhundert durch das Morgenthor des Schönen treten werden.

Die Tonkunst des 19. Jahrhunderts ist kein in siri) gesondertes 
Ganzes, sie ist nur wie ein Ring in einer Kette, besonders glänzend, 
besonders wertvoll zwar, aber dori> nur ein Glied eines Ganzen, 
wie die durri) sie neu geschaffenen oder weiter ausgebildeten Formen 
nur neue Wesenäußerungen des ewigen Mysteriums sind. Nur in 
einem Punkte weicht sie von der musikalischen Entwickelung früherer 
Jahrhunderte ab. D o it gingen Geistliches und Weltliches, Gött­
liches und Profanes ihre gesonderten Wege; w ir brauchen »ur 
Namen wie Palestrina und Lasso, Bari) »nd Händel, Haydn und 
Mozart neben einander zu stellen, um diesen Entwickelungsgang 
zu bezeichnen. Ueber die Schwelle des 19. Jahrhunderts aber 
tr it t  zum erstenmal mit dem Heldenschritt des Imperators der 
einzige Beethoven, in welchem beide Kunstströmnngen zusammen­
fließen. Er, den w ir gern den «größten musikalischen Genius 
unserer Zeit nennen, ist der Träger zweier Kronen, König zweier 
Reiche, welche sich unter sein gewaltiges Szepter beugen. Himm­
lisches und Irdisches, die sich zuerst feindlich gegenüberstanden, 
dann im Fortschreiten der Naturerkenntnis wie zwei Brüder neben 
einander hergingen, sind nun ausgelöst in dem einen Willen, welcher 
berufen ist, seiner Zeit de» Stempel aufzudrücken. W ir verehren 
in Mozart den Begründer der neuen Oper. Aus heliptischeu

Höhen, roo ihre Helden in einsamer Größe wandeln, kämpfen und 
siegen, leiden und sterbe», hat er sie hinabgeführt in den Dunst­
kreis der Erde, in den Staub der Gassen, in das bunte Getümmel 
des Marktes. Gleich Shakespeare hält er seiner Zeit den Spiegel. 
Und Beethoven überragt auch diesen Größten unter den Großen. 
Von der wahren Erkenntnis seines gewa'ligen Innenlebens, das 
nur in Tönen zu uns spricht, sind w ir heute fast noch so weit 
entfernt, wie zu der Zeit, wo alles dieses mit vollen Händen von 
ihm selbst gespendet wurde. Von ihm gilt, was Viktor Hugo von 
Shakespeare sagt: „E r gehört zu den Aeomnenschen . . . Es ist 
dasselbe, solche Seelen zu betrachten oder den Ozean." Wie 
Shakespeare kam Beethoven gerade zur rechten Zeit, um alle 
geistigen Strömungen, welche dort durch die Renaissance, hier­
durch die französische Revolution hervorgerufen waren und alle 
Gebiete des menschlichen Wissens befruchtend durchwandert hatten, 
in ein gewaltiges Bett zu zwingen. Und daß Beethoven von 
diesem seinem Herrscherberuf selbst durchdrungen gewesen, beweist 
sein Wort über Napoleon: „Schade, daß ich die Kriegskunst nicht 
so versiehe wie die Tonkunst, ich würde ihn doch besiegen." Diesen 
höchsten lichten Gipfel in unserem Tongemälde umschweben die 
Geister der Eroiea, des Fidelio und der nennten Sinfonie. Da­
neben liegt es abgrundtief. Aus nächtlichem mystischen Dunkel 
herauf tönen die letzten Quartette: das Friedenssehnen einer von 
Erdenqualen gefolterten Künstlerscele.

Zu Beethovens frühesten Bewunderern zählte Franz Schubert, 
und der Altmeister vergalt dem um 17 Jahre Jüngeren diese 
Verehrung mit den Worten: „Wahrlich, in dem Schubert wohnt 
ein göttlicher Funke!" E r konnte das sagen, denn wer neben 
einem Beethoven wirkte und zu musikalischer Eigenart aufstieg, 
in dem mußte wahrlich ein göttlicher Funke glimmen. Und 
Schubert verstand es, ihn zur hellen Flamme zu entfachen. Aus 
der Gigantenwelt Beethovens wuchs die rein bürgerliche Welt 
Schuberts hervor. Jener dachte in Harmonien, dieser in Melodien. 
Wie im Vorgefühl seines frühen Todes arbeitete er sehr rasch: 
den „Erlkönig" ohne abzusetzen, das Shakespearesche Ständchen im 
tollsten Wirtshauslärm auf einer Speisekarte, die Klavier-Ouverture 
P-m oll in drei Stunden.

Von der Höhe der Weltanschauung dieser beiden einander 
nahe verwandten Geister, welche in der Natur überall den leben­
digen Gott spüren, ihn sehen und in Tönen mit ihm sprechen, 
steigen wir hinab in die Welt der Romantik. Es sind keine 
Gletscherhäupter, die sich da erheben, welche noch leuchten, wenn 
die Welt ringsum in Nacht versenkt ist. I n  unzugänglichen, 
schwarz gähnenden Klüften hausen Drachen und Ungeheuer. Fahrende 
Ritter kämpfen um Rosen aus schöner Hand, Minnesänger künden 
ihren Ruhm. Reich beladene Karawanen ziehen über die durch 
Bergwildnisse führenden Landstraßen, hinter Busch und Fels lauern 
Fähnlein von Raubrittern. I n  den gefestigten Städten blühen 
Wohlstand und Heiterkeit; da regt sich der Schalk. Dichter und 
Sänger betrachten die Natur lieber ans der sicheren Ferne; von 
ihnen zu ihr spannt sich die Brücke der Sehnsucht.

W ir sind in der Welt der Spohr, Mendelssohn und Schu­
mann, anmutig bcl'bt von einzelnen heiter strahlenden Gipfeln wie 
Lortziug, Nicolai und Flotow. Zu einem Fluge über Abgründe 
spannt der Geist Marschners die mondbeglänzten schwarzen Fittiche. 
Hofsmanns „Undine" steigt mit einem langen Gefolge von Un­
geheuern aus Nacht und Nebel empor. Aber doch zu einem großen, 
gewaltigen Berge blicken w ir auf, zu einem neuen und bleibenden 
Markstein in der Jahrhundertgeschichte der deutschen Tonkunst: 
Karl M aria  von Weber. Nur ein Mann mit einer Herrscher- 
faust und von dionysischem Geiste erfüllt konnte so Gewaltiges 
vollbringen, wie Weber mit seinem „Freischütz". Gleich Gelungenes, 
aber weniger Nachhaltiges hat Hoffmann in seiner schon erwähnten 
„Undine" geschaffen, wo das Fischerhaus das Waldhaus ablöst 
wie die Wassergeister die Waldgeister. M it  einem so landes­
kundigen Führer, als welcher der aller Orten umjubelte „Freischütz" 
sich erwiesen, durste Weber noch tiefer in das von bösen und guten 
Dämonen bevölkerte Gebiet eindringen. Auf diesem Wege gelangte 
er mit seiner „Euryanthe" zur dramatischen Oper, einer Priesterin 
im Vorhose des großen Wagnertempels. Vor einem so gewaltigen 
Tondichter der Romantik sprangen die Thore des Fabellandes von 
selber auf, und „Oberon" umwand seine Schöpferstirn mit unver- 
welklichm Lorbeeren. Die Elsen und Nixen, welche er zu

Freundin s»r %ie tun, tue Wie icio|iocr|mnoim) auey in jqee 
Sittel einführen müssen. Adieu, Madame! Uebereile» Sie Ihre 
Entschließungen nicht! Der Prinz wird erst zu Anfang der 
nächsten Woche hier eintreffen; sie haben also Zeit zur 
Ueberlegung".

ruijc einzog iym uic|auc uiio gao ,eyneu ocm e>e|p;aaj 
eine andere Wendung. Sie berichtete über de» voraussichtlich 
großen Ertrag des Wohlthäligkeitsbazars und erzählte allerlei 
lästige Vorkommnisse aus ihrer kurzen viertägige» Verkäuferinnen- 
laufbahn.
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§11.10 mar ein banftmrer Zuhörer und seine Augen 

ruhten mit Wohlgefallen und Behagen ans dem edlen, eben- 
»nissig schönen Gesicht der Erzählerin.

Ab« verhielt sich vollständig passiv, und ein erleichternder 
Seufzer hob ihre Brust, als Frau Sophie Weiche« zurück­
kehrte und sie sich unter einem passenden Borwand in ihre Ge­
mächer zurückziehen konnte. Tausendmal lieber wollte sie allein 
fein, als das ihr seit kurzem beinahe schon verhasste Gesicht 
"uisens zu sehen und Hugos liebeglühendc, stets ans Vitift ge­
richtete Blicke bemerken zu müssen.

Adas Gedanken flogen zu ihrem Vater; sic sehnte sich 
danach, ihn wiederzusehen, und dennoch bangte ihr vor dem 
Moment des ersten Zusammentreffens. Wie würde er ihren

 ̂ ' ~ v U t i m  V SlXliirSi> py Ucu.

re lr.etirere Hunderte von F orm n la rien  fü r  Eingaben in Zivilsachen, in I 
Strafsachen, in V e rw a llnngs - und politischen Angeleeenlieilen und iiisbc 
s.'uders f i l r  alle in den ve.schicdensten B e ru fs - nnd Geschäftszweigen vor- | 
kommenden Verträge F orm n la rien  bringen; doch w i ll cs mich gesetzes­
kundigen Personen: politischen nnd Gemeindebeaintcn, Beamten der 
Arbeiterversichernng als Nachschlagebnch dienen. D a s  im 8 vorliegende 
1. Heft b ring t unter anderem eine ausführliche E rläu te rung  d e s  Reiche­
rm hs-Wahlrechts, m it zahlreichen F orm n la rien  fü r  Reclam otin ien n. dgl. 
T ie  Darstellung ist nicht m ir leicht verständlich, sondern im  Gegensatz zu 
anderen ähnlichen Werken sehr lebendig und fesselnd.

i m

Ei«gele«»et

fmorkaiW besser SA; ;nr h?i mn
Brunnen-Unternehmung Krontlorf bei Karlsbad.

V errä th ig in den

MineralwasseSanilmiEen, ABotheKen, ics lan ra tiac ii etc.
! f i ir  Waidhofen und ' "..igobung Lei den 
aul, Apotheker, "otifried Flics Wwe., 
und Lughofer August, Kaufmann.
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musikalischem Leben erweckt hat, lächeln auch aus der Sommer- 
nachtstrauin-Musik uoit Mendelssohn uns an und grüßen uns wieder 
in neuer Gestalt in den Rheintöchtern Wagners. Was Weber in 
feinem „Freischütz" so innig verschmolzen hatte, das bürgerliche 
und romantische Element der Oper, sie gehen nun wieder ihre be­
sonderen Wege. Schon in den Marschneischeu Opern, wo sie noch 
»eben einander herlaufen, bemerkt inan ihre Trennung recht auf­
fällig. Spohr bringt eine reiche Nachblüte der Romantik; seine 
leider zu früh vergessene „Jcssonda" wandelt weit ab von den 
Wegen der Menschen. I n  lebensfreudige» Gegensatz dazu tr itt 
Lottzing; von seinen ganz im Realen wurzelnden kleinen Sing­
spiele» schreitet er fort bis zur komischen Oper, die er zu reicher 
Blüte entfaltet. Den höchsten Punkt in diese», lieblichen Gelände 
bezeichnen Nicolais „Lustige Weiber von Windsor". Flotows 
„M artha" und Konradin Kreutzers „Nachtlager in Granada" sind 
demselben Boden entsprossen, aber nicht in derselben Höhe wie 
Lortzings reifere Werke. Als Schöpfer seiner bekannten, ewig 
schönen Männerquarletle gebührt Kreutzer ein Ehrenplatz „eben 
Karl Löwe, der die Ballade in die Musik eingeführt hat.

W ir betreten nun eine blumenhellc Aue, deren Zickzackwegen 
Lanner nnd Johann Strauß ,Vater) rhythmische Bewegung ge­
geben haben. Das leichte, gefällige, graziöse fand hier einen 
neuen Ausdruck tut Wiener Walzer, von Johann Strauß (Sohn) 
zu künstlerischer Bedeutung erhoben »nd losgelöst von dem Wiener 
Boden, mit dem er nur noch de» Namen gemein hat. W ir erlebe» 
eine bedeutsame und für das 19. Jahrhundert charakteristische Neu« 
schöpfung: das musikalische Lustspiel, in welchem der Walzer nicht 
nur das musikalische, sondern auch das dramatische M otiv ist. 
Mustergiltig: „Fledermaus" und „Waldmeister". Das zeitweilige 
Hereinwehen der Offenbachschen sinnlich heißen Tonwellen konnte 
den Duft von diesen Blüten deutscher Tonkunst nicht abstreichen. 
Nächst Strauß feien auch noch Millöcker und Dellingtr ehrenvoll 
genannt.

Nach dieser kurzen Abschweifung nehmen wir unsere Wanderung 
wieder ans. Es folgt eine Periode musikalischer Renaissance. Mendels­
sohn, Spohr, Schumann, Robert Franz, unvergeßlich durch feine 
herrlichen Sangesweisen, widmen sich mit einem wahren Feuereifer 
der Wiederbelebung der großen Klassiker: Bach, Händel, Mozart, 
Beethoven, Schubert, was sie wohl nicht gethan haben würden, 
wenn sie aus eigenem gleich großes hätten schaffe» können. I n  
diese Zeit fä llt das immer machtvollere Eindringen der französischen 
und italienischen Oper bis zu einer alles deutsche ertränkenden 
musikalischen Hochflut. Namen wie Mchnl, Spontini, Halcvy, 
Ander, Meyerbeer, Dmiizetti, Rossini, Bellini, Verdi sind unseren 
deutschen Musikenthnsiasten die geläufigsten.

Und siehe, da kam ein deutscher Recke, gewappnet mit deutscher 
Kraft, und stemmte sich gegen das Heer der Anstürmenden, ganz 
allein: Richard Wagner, dessen künstlerische Persönlichkeit in der 
ganzen zweiten Hälfte des Jahrhunderts die herrschende ist und 
als solche nun auch in das 20. Jahrhundert tritt. Sein Geist 
blickt heute lächelnd auf uns nieder mit der Ruhe des Olympiers. 
Wohl hat er in seinem „Liebesocrbot" an Auber, in seinem „Rienzi" 
an Meyerbeer angeknüpft, aber nicht ans eigenem Drange, sondern 
wegen der damals herrschenden Richtung. Nicht in fremdem Boden 
ruhen die starken Wurzeln seiner Kraft. Nach feinem eigenen Be­
kenntnis waren es Bcethovensche Sinfonien, welche ihn schon in 
zartem Alter zur Musik bestimmten. Unter dem Eindruck einer 
solchen entstand in Paris feine Faust-Ouvertüre; den neu eröffneten 
Wagnertempel in Bayreuth durchflutete wie ein Dankgebet die 
9. Sinfonie.

Beethovensche Sinfonien haben auch einen Franz Liszt zu 
seinen „Sinfonischen Dichtungen" begeistert; unter diesem Banner 
haben Bülow und Hans Richter ihre großen Kunstsiege erfochten. 
Johannes Brahms, der zweite große Sinfoniker unserer Zeit, durfte 
ein reicheres Erbe beanspruchen; sein musikalisches Schaffen um­
schlingt drei Jahrhunderte, das 16., 17. und 18., aus denen er 
schöpfte. M it  Anton Bruckner schließt die Reihe der Größten 
unter den Großen in deutscher Tönekunst ab. E r ist Mystiker, 
wie alle bedeutenden Tondichter, nnd sein reiches musikalisches Erbe 
ist ein Vermächtnis an das neue Jahrhundert. Es ist wahr, w ir 
haben auf dieser flüchtigen Wanderung nur das wahr hast Große, 
Unvergängliche nns ins Gedächtnis zurückgerufen und doch gibt 
es da noch manchen Namen, der hier ehrend genannt werden sollte.

> Behörden z» ermöglichen. Z u r  Unterstützung dieses Zweckes w ird

so von Opernkomponisten Peter Cornelius, Karl Goldmark, Ignatz 
Brüll, Viktor Ncßler, Felix M ottl, Smetana u. a. Als solche 
find neuerdings ganz besonders hervorgetreten Kienzl mit seinem 
„Evangclimann" und Humperdinck mit seinem Märchenspiel „Hansel 
und G retel"; von Licderkomponistcn Friedrich Silcher, Franz 
Abt it. a. Welchen Einfluß Hermann Helmhoitz epochemachendes 
Werk „Lehre von den Tonempfindnngen als physiologische Gnmd- 
lage der Musik" gehabt hat, ist bekannt. Groß klingt cs ans, 
wie es begonnen, das tönegewaltige 19. Jahrhundert.

I

Kerbstbild. +•*§■
V on W . R u e ß .

Turch düstrer Wolken Frühnacht bricht die S o n n e ;
S ie  b r in g t m ir  holden, warmen Abschiedsgruß.

S ie  b ring t m it sich die ganze, volle W onne :
Tes Lichts, der W ärme himmlischen Genuß.

Laßt rnict) noch einmal tauchen in  die F luten 
Tes Strahlenmeeres wie ein stiller S ch w an !

S o  ist's wohl, wenn nach Lebens w ilden G luten 
Der Todesengel freundlich klopfet an.

D as J a h r, es machet seine stille Reise:
Der F rü h lin g  schrnkt der Jugend schönstes G u t;

Dem Sommer fo lg t der Herbst in  A lte rs  Gleise;
I m  W in te r M u tte r  Erde freundlich ruht.

So n-'ch der Jugend stürmisch heißem W allen 
S te llt sich des Lebenssommers Schwüle ein.

Und in  dem Herbst, wenn unsre B lä tte r fallen.
Um fängt den M üden dann ein schlichter Schrein.

Doch ewig jung ist die N a tu r  des Lichtes,
Sich senkend in  den W andel unsrer Zeit,

Und ewig k ling t der T o n  des Weltge ichtes.
Das unserm Geiste H im m elsflüge l le iht.

S o  d r in g t aus G räbern Auferstehungswehen,
So aus der Nacht des M orgens goldnes L ic h t;

S o  aus M m  Schmerz der Freude Auferstehen,
S o  aus dem Tod des Schöpfers Weltgericht.

S o laß, mein Herz, die Pulse ruh ig  fließen.
So schweig' dein K in d , den Kummer, zärtlich e in !

W o sich des Geistes S trah len  m ild  ergießen.
Da ist die Z e it —  die E w igke it ist mein !

"~Wml i t o E R
N re iw illig e  passieren die N a n k in g  llra lje  in  S h a n g h a i. (Zum  T ite l­

b ild  > Beim Ausbruch des chinesischen Aufstandes bildelen die Europäer in 
Shanghai zum Schutze ih r  s Lebens und E igentum s ein F re iw illigenkorps. 
Shanghai, nahe an der M ündun g  des Dangisekiang gelegen, besteht in  seiner 
heutigen Gestaltung aus der ummauerten, n u r von Chinesen bewohnten S tad t 
und aus dem französischen, englischen und amerikanischen Q ua rtie r. W ie  bei 
allen ähnlichen Städten Ch inas ist die von den Eingebornen bewohnte S tad t 
schmutzig, die Gassen sind eng und übelriechend, während die europäischen 
Q uartie re  schöne breite Gassen m it stattlichen Häusern besitzen, die m it allem 
R om fort und Luxus europäischer Häuser ausgestattet sind. D ie Gebäude der 
Europäer sind meist von einem (Satten umgeben. Shanghai w ird  heute eine 
halbe M il l io n  E inw ohner zählen, w orun te r etwa 6000 Europäer. Shanghai ist 
eben der erste Handelsplatz des chinesischen Reiches. S e it 1842 ist Shanghai 
Trakia ishafen und der Sitz eines katholischen und eines anglikanischen B i- 
schoss, sowie mehrerer Missionen. I m  nahen D orfe  S ikawei sind das M is . 
stons- und das Waisenhaus der Jesuiten.

A lls  der 30 (ld il. (Zum  B ild  auf Seile 308.) Kom m t der Herbst m it feinen 
sonnenhellen Tagen, dann zieht es den Jäge r m it unbezwinglicher G ewalt 
hinaus an die von grünen Grasbändern durchzogenen Felswände um dort 
„e in armselig G ra ttie r zu erlegen" wie Schiller sagt. V on  feinen sommer­
lichen Besuchen her kennt er den Weideplatz, den die Gemsen in  der M orgen-
frühe aussuchen, ganz genau. I n  der obersten A lphütte Hai er einige Stunden
geruht, und nun schreitet er im  M orgengrauen hinan und umschleicht den
Weideplatz gegen d ,n  W ind . denn die Gemsen haben scharfe Nasen. Da 
liegt er nun h inte r einem S te in  und schaut den grasenden Tieren zu. Laut 
pocht sein Herz vo r Freude und kaum wagt er zu atmen. V o rn  bei den
Legföhren, die m it ihren struppigen Nadeln über die Felswand hinausschauen, 
steht der Gemsbock auf der Wacht. Seine großen Augen schauen gar treu­
herzig in  die W ell, und m it seiner Nase p rü ft er die Lu ft. Da. ein Krach 
— und der Kapilalbock macht einen S p rung  in  die Lust, um dann röchelnd 
auf dem Rasen neben den Legföhren zu verenden.

MATTONI
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wirklich sehr geringe Mühe des Aufstieges, da der Weg fast 
durchwegs über wvhlgepfleglc Sträßlein und sanfte Wicsenpsade 
führt, wird der Wanderer reichlich durch die liebliche, uugcinein 
wechselvoUe Fernsicht belohnt. Jetzt kaun man diese in erhöhte», 
Maße genießen, da durch di° Scctivn des österreichischen Touri- 
isten-Clubs S t. Peter Seitenstetten, auf Anregung des Herrn 
Landesgerichtsrathes Blank in S t. Peter, ein Aussichtsthurin, 
„Kaiserin Elisabeth-Warte" getauft, auf der Spitze dcsPlatten- 
berges erbaut wurde. Wohl nur den rastlose» Bemühungen des 
genannten Herrn ist es zu verdanken, daß zwischen dem Be­
ginne des Baue« und seiner Vollendung eine verhältnismäßig 
kurze Spanne Zeit liegt. Im  Monate M ai d. I .  wurde der 
Grundstein zur Warte gelegt, und am vergangenen Sonntag, 
23. September, wnrde sie eingeweiht r  
gleich zu erwähnen, hat dieser Bericht k 
Nummer für Nummer in streng eingehst 
Programm dieser Einweihung darzulegen, 
in zwangloser, gemüthlicher Weise erzähl 
gegangen ist. Von Nah und fern strömt 
— die Zahl der Besucher wird über 1(X 
Marschtüchtige waren zu Wagen gekomn 
nehmende hatten sogar ihr Stahlrößlei 
Jung und Alt, Herrische »nd Landleute, 
liche. Studierte und Uugclehrte, kurz m 
aller Stände mischten sich fröhlich durche 
doch gewiß ein recht herzlich erfreuender? 
den Zweck dieses Festes vor Augen stellte.

Wozu wird wohl eigentlich ein. Mchcr 
baut? Doch nur darum, daß den Mc^chenki, 
ten ist, recht weit in die fernsten Lande zu s 
fühlleslen Ueberzeugung zu gelangen: .
Welt !" Und diese schöne O^tteswell ist 
jeden geschaffen, k iner ist ausschlössen, 
rechtigung hat wohl alle Herzen der Am 
Gefühlen erhoben, und froh haben sie hina 
Himmel, zur lachenden Sonne, die bei 
daß es auch den lieben Herrgott freut, im 
zu solchem Zwecke zusammengcsellen und i 
derung seiner Werke lobpreisen. „D ie 
Ewigen Ehre", lautete der Weihegesang, 
durch die Sänger aus S t. Peter eröffn 
sinnig bemerkte Mosignore Höllriegel aus 
liche Weihe des Baues vornahm, in feine, 
himmelanstrebendc Warte als sinnbildl 
„Aufwärts" auf freie edle Geistcshöhen, 
ewigen Heimat angrenzen, dienen möge. £
Blank lnwillkommle die Festgäste, beson 
Waidhofen, Steyr, S t. Peter, Seitenstetkc 
freundlicher, gemüthsvoller Weise, und 
Herzen der Begrüßten den innigsten A 
kernig war der Spruch des Bauleiters 
Uebcrgabe der Schlüssel, und wie immer,
Volke frisch von der Leber weg spricht, 
ungelheilten Beifall, Diestr Mann der Ai 
übertragene Aufgabe in vollkommen befriei 
Schmuck ragt der schlanke, 19 Meter ho 
Stufen hinausführen, — das obere 
eiserne Leiter erreichbar —  zum blauen 
verwendete Material, Stein und Eisen,
Fähigkeit, Wind und Wetter und dem zers 
Zeit erfolgreichen Widerstand zu leisten, 
steht in einer Mauernische die Büste 
lichen Monarchin, Kaiserin Elisabeth, in n 
ähnlicher Weise ausgeführt. Abbildungen 
Form von Ansichtspostkarten nach einer 1 
in München lebenden Illustrators Schmil 
die verschiedenen Besucher des Plattende, 
verstreut. Kürnberg hat es mit seiner Begi 
dem sie die liebe Schuljugend damit bctra 
so ein kleines Männlein und ein kleines S 
Brav haben sie sich gehalten und ihr Spr 
I n  der Festrede, die der allseitig hochverc 
rath D r. P. Godfried Frieß, f. k. Prsfc 
hielt, wurden die Zuhörer von den I, 
der Gegend hinweggeführt und auf histo 
Der Redner ließ an ihrem Geiste vor 
Bcrgkuppe seit urgrauer Vergangenheit, 
auf unsere Tage für wechselrciche, zum li 
grauenvolle Bilder geschaut hat. und >
Gegend rundherum durch die gegenwü 
schäften belebte. Dieser Vortrag regte g, 
ernstem Denken an, aber warm und iiini 
rührt durch die von dem gelehrten M ai 
des großen Dichter Schiller: „Der Oeste 
land und liebt 's und hat Ursache es zu 

Ja, in unserem Vaterlande steht 
von ihrer Zinne bewundern wir die Schi 
aus den Bergen »ud in den Thälern 
zeigt, und werden dadurch zu neuer Liebe 
Heimat angeregt. Und in dieser Anreg 
das große Verdienst der Eibauer »nd 
Elisabeth-Warte. Ihre Namen fanden 
Rede lobende und ehrende Erwähnung, ur 
Erzherzog Franz Salvator, Landesgericht 
nore Höllriegl, das Eisenbahnministeriui 
und andere nennen. Der Redner schlos 
Seine Majestät und den Protektor des 
Otto, wozu die Musikkapelle die Bolkshy

eine rege Antheilnahme an dem Werke bekundete, bewies sie am 
»sten durch die 144 Fuhren an Steinen, M ürtl u. s. w.

die sie zum Baue unentgeltlich geleistet Halle Für die leibliche 
Erquickung der Gäste war durch Speise und Trank trefflich 
gesorgt, doch scheinen die Dam „  hier besser weggekommen zu 
sein, da von den Herren allgemein die mangelnde Frische des 
Bieres bitter beklagt wurde, während bewährte Kellnerinnen den 
guten Kaffee mit großem Behagen schlurften. Der Abstieg ge- 
schrh regellos in lehr ungezwungener Weise, und während viele 
Theilnehmcr den Feslcominers in S t. Peter besuchten, fand sich 
auch in Pfasfeucdcrs Gasthaus in Scitcnslctlcu eine gemüthliche 
Gesellschaft zu einer kleinen Nachfeier zusammen. Hier mir dort 
grüßte die verlassene Warte freundlich hinunter, und wenn sich 
wohl auch nie mehr an einem Tage so viele Besucher um sic 
scharen werden, so Nnifj sie doch, daß jeder ihre Einweihung in
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M it hocherhobenem Haupte schritt Hilda hinaus, wie sie 
hoffte, als Siegerin auf feintlichem Terrain und Beherrscherin 
der Situation.

Bernichtct, mit einem Gefühl grenzenloser Verzweiflung 
im Herzen, blieb Ada zurück. Die Hände waren ihr in den 
Schoß gesunken und Thräne ans Thräne tropfte langsam, ihr 
selbst fast unbewußt, ans dieselben herab. M it hartem Fing r 
klopfte das Geschick an das stolze Herz der hochmüthigen Frau 
und ließ es in wildem Schmerz zusammenzucken. Wo sic hin­
blickte, starrte ihr Haß und Feindschaft oder Kälte und Gering­
schätzung entgegen. Ihre bittersten Feinde, das Lcvh'sche Ehe­
paar und Helene von Branden, schienen sich zu ihrem Sturz 
verbunden zu haben. Und welch ein Hohn! Helene sollte in
f   H . : . .  : u —  g z -„1 A l l

Z ie  chOcrammerfldttet Vassionslpieke 11)00: T te tä .  (Zum  B ild  aus 
Seite 309.) D as Dberammergauer Passionsspiel ist so reich an herrlichen 
B ilde rn , daß es dem Besucher ordentlich Leid thut, nicht alle m it nach Hause 
nehmen zu können. Z u  den schönsten und weiheoollsten gehört spielst. Es 
erinnert an den wundervollen A lta r  in  der Pei-rskirche in  Rom. E s  ist 
m erkwürdig, w ie die einfache Ausführung des Leidens und Sterbens 
Christi seit 1633, da die Gemeinde das G elöbnis that. G ott zu Ehren alle 
10 Sabre ein solches S p ie l aufzuführen, dieweil er die Gemeinde von einer 
Seuche erlöst, zu einer Vollendung gekommen ist. die jedem großen Theater 
Ehre machen würde. M i t  jeder Faser des Herzens sind eben die Spielenden 
dabei. Ausgew ählt vom Rate der Vierundzwanzig, setzt jedes seine Ehre 
darein, feine Rolle so gut a ls  möglich zur Darstellung zu bringen. Dies 
J a h r  wurde die H auptro lle . Christus, dem A n io n  Lang ju n  übertragen, einem 
hübschen M a n n  m it einem Christuskopf, w ie ihn  die 'M a ler sich gedacht. M a r ia  
aber spielt die A n na  F lunger, eine J u n g fra u  m it edlen Zügen im  A n tlitz  
und m it wahren M aria -A uge n , die im  B ilde  Pietst den Schmerz des M u tte r ­
herzens ohne W orte  in  rührender Weise zum Ausdruck bringen.

Allersei.
D e r  S onntugojüger

e in e  teure Z ig a rre .
E in  Fiaker passierte gegen 
M itte rnach t die Rue R i-  
v o li in  P a ris , a ls  zwei 
junge, elegant gekleidete 
Leute von feinem Aussehen, 
ih n  anriefen und auffo rder­
ten, sie nach einem be­
kannten Kaffeehause der 
P o rte -M a illo t zu fahren.
D ie beiden jungen Herren 
waren liebenswürdig , hei­
ter, fingen m it dem Kutscher 
zu plaudern an und end­
lich offerierte ihm  einer 
derselben sogar eine Z i ­
garre, welche jener n a tü r­
lich m it Freuden annahm 
und sofort anzündete. Aber 
diese Z ig a rre  scheint p rä ­
parie rt und m it irgend 
einem Narko iicum  versehen 
gewesen zu fein, denn schon 
nach wenigen Zügen be­
fie l den Kutscher eine u n ­
widerstehliche Schlafsucht, 
gegen welche er vergeblich 
anzukämpfen versuchte, und 
bald schlief er auf feinern 
Sitze ein. Dann stieg der 
eine der beiden jungen 
Leute zu ihm  au f den 
Bock und lenkte den Wagen 
nach einem entlegenen 
Punkte des Parks von 
N euillh . A ls  der Kutscher 
gegen 3 Uhr morgens er­
wachte. waren die beiden 
jungen Leute verschwunden 
und m it ihnen das P o rte ­
monnaie des M annes, das 
gegen 1000 F r. enthalten 
hatte. Wahrscheinlich hatte 
er unvorsichtiger Weise von 
dieser Summe gesprochen!

D e r K a n s h a llu n g s -  
voranlch läg der S ta d t  
H 'a r is  enthält u. a. fo l­
gende P osten: D as A u f­
ziehen der Uhren im  R a t­
hause m it 900 F r. pro 
J a h r  in  Rechnung gestellt,
5200 F r .  sind fü r  das
Bohnen der Fußböden im  Rathaufe ausgesetzt. 600 F r. fü r  die K inder, welche 
bei den Ziehungen der städtischen Anleihen beschäftigt werden, 400 F r. fü r  
das Frühstück der Beamten an den Tagen der Ziehungen, 300 F r. fü r  die 
Thürhü ter der städtischen Theater, 640 F r. fü r das F u tte r der Wachthunde 
in  sperrt), 600 F r. fü r  die Bestattung menschlicher Knochen, die bei Erdarbeiten 
ausgegraben werden, 7200 F r. fü r  die K on tro lle  der Pariser E inheitszeit, 
4 000 F r. fü r  die E rha ltung  der Insch riften  auf Gebäuden und der Gedächt­
n is ta fe ln , 2200 F r. fü r  die Erneuerung der H ausnum m ern. 10,710 F r. fü r  
die E rnäh rung  der Schwäne und Goldfische auf und in  den Teichen in  den 
städtischen Anlagen, sowie auch fü r  die A u sro ttu ng  schädlicher T iere in  den 
Parks und öffentlichen G ärten, 44,200 F r. fü r  den Unterhalt der B e dü rfn is ­
anstalten und 22,600 F r. fü r  die S tie fe l der in  den Abzugskanälen beschäf­
tig ten A rbeiter.

7?ap ie rsabris ia tia tt. D ie letzten statistischen Berichte ergeben den P a p ie r­
verbrauch der ganzen W e lt in  Höhe von 2 M illia rd e n  260 M illio n e n  K ilo -

I n  vier Bildern

/

I I .

gramm. I m  
K ilog ram m .

Jahre  1860 betrug der Papierverbrauch n u r 221 M illio n e n

— Hum ortSifches.

Zuoorstom nicnb. R ich te r: .Angeklagter, der hier a ls  Zeuge erschienene 
H e rr  Reumayer w i l l  non Ih n e n  bestohlen fe in .- — A ngeklag te r: „S eh r gern.
H e rr Richter. D a rf ich fragen, wo der H e rr  w o h n t?"

E in e  gefä llige  A e d a K tio n . E in  junger Poei, der nach seiner M e inung  
zu großen E rw artungen  berechtigte, halte einer Redaktion mehrere Einsendungen 
gemacht, aber weder einen Abdruck noch die M anuskrip te  zurückerhalten. A u f 
mehrmaliges Drängen erhielt er endlich non der Redaktion eine Sendung 
nebst B rie f, in  welchem stand: .H ie m ii übersenden w ir  Ih n e n  unsern P a p ie r­
ko tb ; wollen S ie  sich Ih re  M anuskrip te  gefälligst daraus herootsuchen und
sodann den Papierkorb zurücksenden!"

D er weife Säsoittott. Z w e i Gäste haben in  später S tunde zu gleicher 
Ze it Hasenbraten bestellt; da der W ir t  n u r noch eine P o rt io n  vo rrä tig
Hot, entspinnt sich ein heftiger S tre it  zwischen den beiden, wer den Vorzug
haben soll. W ährend sie imm er heftiger werden, drückt sich der W ir t  heimlich 
in  die Küche, aus der er nach zehn M in u te n  zurückkehrt: „D ie  Sache ist er­

ledigt. meine H erren," 
entscheidet er kurz, „ich 
hab' ’n selber ’ geffen !* 

^Bescheiden. V a te r : 
„N e in . mein H e rr, meine
Tochter kann niem als die
Ih r ig e  werden." —  Liebe­
glühender J ü n g lin g ;  „ Ic h  
w i ll sie ja  auch gar nicht 
a ls  meine Tochter haben; 
ich wünsche sie zur F ra u ."

CW enfjetzig. B a ro n in ; 
„J o h a n n , ich b in heute 
fü r  niemand zu sprechen!" 
— J o h a n n ; .  Jegerl,
gnä' F ra u  — dös können 
S ie  ja  garn icht ausha lten !" 

— — —

Denkfprüche
W ohin  G o tt dich stellt, 

da stehe m it M u t  und 
Demut.

D as Herze fröh lick.
D er M u t  recht ehrlich. 
D ie  Rede züchtig.
D ie Thaten r ic h t ig ;
A u f  G o tt vertrauen 
Und auf ih n  bauen. 
D as sind die W affen, 
D ie  Nutzen schaffen.

Se i m u tig , w ie die 
Verleger. Diese geben 
selten Versen-Geld.

Das beste G ut.
Das G o tt verleiht. 
E in  fester M u t 
I n  schwerer Z e it.

E m por die Herzen 
I n  S tre it  und Schmerzen; 
Noch mehr in  Tagen.
D ie  freudig schlagen.

Lausche w ohl auf. wenn 
du m it einem Schau­
spieler sprichst. Denn 
fragst du ih n :  „W ie  be­
lieb t ?" so antw orte t er 
gew iß: „Ungeheuer! “

— —
W o rtk ild u n g s rä tfe l.

Nachstehende Buchstabenreihen sind in  Gruppen zu zerlegen, die sich durch 
H inzufügung passender Vokale zu sinngemäßen W ö rte rn  bilden lassen.

D tschsnhsstffnfrndsrm
F rllm nschh tsgspnnt
M hrzndchdw gw rm
Dnzglbvtrlnd
D tschsnhsstsnnnrngnschffn 
G dnknsnncbstrnnsphn 
N dblm nzhndchsttsnw ffn 
F rd sbd rh tgnsthn . (N stssgrn.)

A u flösung  des B ild e rrä ts e ls  in  letzter P u ru m e r :
Lerne leiden, ohne zu klagen.

Herausgeber, verantw . S ch riftle ite r u. Buchdrucker: A n to n  F rh r. v. Henneberg 
in  Waidhosen a. d /U bbs.

Die T ie  s c io fio c rp n n u u ty  a u u j m  
Adieu, Madame! llebereiten Sie

v fs iU

Ihre
Freundin für 'sie tun,
Cirkel einführen müssen.
Entschließungen nicht! Der Prinz wird erst zu Anfang der 
nächsten Woche hier eintreffen; sie haben also Zeit zur
Ueberlegung".

vuijc cmzog IYM ott|tiuc iino gern jojncu oem wc|p.im) 
eine andere Wendung. Sie berichieie Über den voraussichtlich 
großen Ertrag des Wohlthäligkeitsbazars und erzählte allerlei 
lästige Vorkommnisse aus ihrer kurzen viertägigen Verkäuferinnen- 
lausbahn.



9h' 20. „Bote von der M b s " . 16. Jahrg.
Huzo war ein dankbarer Zuhörer und seine Anteil 

ruhten mit Wohlgefallen und Behagen auf dem edlen, eben­
mäßig schönen Gesicht der Erzählerin,

Ida verhielt sich vollständig passiv, und ein erleichternder 
Seufzer hob ihre Brust, als Frau Sophie Weichert zurück­
kehrte und sie sich unter einem passenden Borwand in ihre Ge­
mächer zurückziehen konnte. Tausendmal lieber wollte sie allein 
fein, als das ihr seit kurzem beinahe schon verhaßte Gesicht 
Luisens zu sehen und Hugos liebeglühende, stets auf Luise ge­
richtete Blicke bemerken zu müssen,

Adas Gedanken flogen zu ihrem Vater; sie sehnte sich 
danach, ihn wiederzusehen, und dennoch bangte ihr vor dem 
Moment des ersten Zusammentreffens, Wie würde er ihren 
Brief und ihre Entschlüsse aufgenommen haben? Würde er be 
reit fein, noch einmal ein Leben voll Entsagung und Simm er 
auf sich zu nehmen? Würde er der Tochter fein Heim zur Ver­
fügung stellen, auch wenn sie arm zurückkehrte? Er hatte aus 
ihren Brief nicht geantwortet. Sollte sie da« als ein Zeichen 
feiner Mißbilligung auffassen? Würde er sie zwingen, dieses 
"eben des Scheines weiter zu führen?

Ada trat vor das Bild ihres Vaters, ein Cabinetporträt, 
und vertiefte sich in die Betrachtung dieser ihr so lieben Züge, 
Sie küßte dasselbe dann innig und sprach: „M in , Du verläßt 
mich nicht! Ich habe ja auch nur Dich auf der W elt! Rur 
Du allein liebst mich und wirst mich beschützen!"

Z w a n z i g s t e s  Ca p i t e l ,
Wie ein mürrischer Aller, der nur widerstrebend einem 

jüngeren das Feld räumt, halte der Winter unter Sturm und 
Regengüssen Abschied genommen und mit Sonnenschein und 
Blütenduft halle der holde Knabe Frühling auch seinen Einzug 
gehalten.

Wie ein weißer Schleier schimmerte die Reihe der Obst- 
bäume im Weichcrt'schen Garten, deren herrlicher Blüteuschmuck 
einen fast betäubenden, mandelartigen Dust verbreitete,

Aurikel und Primel hoben schüchtern ihre Köpfchen, und
hier und da lugte ein Veilchen bescheiden aus dem herrlichen,
frischen Grün feiner Blätter, als wolle es den Sonnenschein 
bitten, es nicht ganz zu vergessen, sondern auch ihm einen 
kleinen Strahl seines erwärmenden Einflusses zu senden,

Magda hatte von ihrem Fenster die Aussieht auf dieses
Frühlingsbild, und sie genoß den Anblick desselben in vollen
Zügen. Träumerisch halte sie den Kopf an die Lehne des 
Stuhles zurückgelegt; die zum geöffneten Fenster hereinwehende 
laue Lust umfächelte angenehm ihre fein gerötheten Wangen, 
und ein leiser Wind spielte neckisch mit den wirren, schwarzen 
Löckchen, die in malerischer Unordnung auf ihrer S tirn  lagen, 

„D u  junges Grün, Du frisches Gras,
, Wie manches Herz durch Dich genas,
' Das von des Winters Schnee erkrankt;
O  wie mein Herz nach D ir  verlangt!" 

sang Magda mit wohlklingender Stimme halblaut vor sich hin. 
Ein leiser, sehnsüchtiger Seufzer schwellte ihre Brust und ein 
Thränenfl r verschleierte ihre Augen,

Moga war sehr verändert, seitdem die Liebe zu Fritz 
Klein ihr Herz erfüllte. Die frühere Wildheit war gänzlich ge­
schwunden; ein wehmüthiger Ernst lag fast immer in ihren 
Zügen; sie hatte aufgehört, mit dem Geschick zu hadern und 
andere, besser als sie Gestellte zu beneiden. M it  sieh zufrieden 
war sie dennoch nicht, denn ihr Sehnen, Hoffen und Wünschen, 
es lag so weit vor ihr, daß kaum eine Aussicht vorhanden 
schien, jemals ihrem Ziele näher zu kommen, Dem Geliebten 
hatte sie selbst sein Verhalten ihm gegenüber vorgeschrieben; er 
durfte sich ihr nicht nähern, ehe es ihm gelungen, seinen Vater 
einer Verbindung seines Sohnes mit Magda geneigt zu machen. 

Und Fritz Klein war eine zu biedere, ehrlich- Natur, die 
das Gerechtfertigte eines solchen Wunsches völlig einsah. Hin 
und wieder ein liebevoller Blick oder einige im Vorüberschreiten 
flüchtig gewechselte Worte, das war alles, was das Geschick 
vorläufig den beiden Liebenden gewährte.

An dem eisernen Starrsinn des alten Klein, der ein un­
überwindliches Vornrtheil hatte gegen — „hergelaufenes Gesindel", 
wie er Leute nannte, über deren Herkunft er nicht genau unter­
richtet war — scheiterte bis jetzt noch jeder Versuch de« Sohnes 
und der Mutter, die Lage des liebenden Paares zu verändern, 

lFentsetzung folgt).

Vom Kiicherlisch.
„Der Stein » e r  Weise»" veröffentlicht in feinem jüngst er 

, lenen Hefte, dem 6. de» laufenden Jahrganges, unter anderen I feil»- 
erien Anifiltzen ( „D e r  l io te r  FlatetzenstS", .Ueber D iä i" ,  „ le ise n , 
rengimgen in S a n  Franc isco". „Elecivische Laboratorium s Appara te* 

f. m.) jm e i größere, reich iü u flrie rle  Abhandlungen, deren eine da» 
a iiharb. und Levosf-r-An to inobil behänden, während sich die andere Ab 
inM nng in ebenso eingehender als fesselnder Weste m it der Nutzbarmachung 
n N iliiro m e s  befaßt. Außerdem enthüll das H cf, verschiedene Nenheiien 
,6 dem Gebiete der Technik, « ieieorologie, der firatlifchen Ehemie. dem 
hierlebei, der E rd- und «ö lte rfunde , sowie eine große Z a h l von 
ilcherbrfprechuiiaen. „D e r  S te in  der W eifen" (A . fparllebenö « e i l ig ,  
lien) ha, feit Beginn feines neuen Jahrganges (des 1 3 )  fein neues, 
m eitirieß  Broqvam m  nach jeder Richtung eingehalten und dam it seinen 
•aßen Leserkreis in  jeder Beziehung befriedigt. W ir  heben wohl nicht 
j ih ig , die trefflich- Zeitschrift, die bereits so viel G nies II id Nützliches 
-stiftet hat, unseren L ife rn  im  besonderen zu empfehle».

Ein „volksthümliches Handbuch de« österreichischen
kechteS", bearbeitet oou den W iener H o f. und GerichlSadvocaten 
,r. I .  I  „  g w e r  und D r .  I .  R  0 s n e r, beginnt foebeii im  Berlage 
-r W iener Vottsb iichhand liing (Ig n a z  B rand ), W ien 6., G nmpendorfer. 
roste 18, zu erscheinen. D a« Werk, welches ungefähr 25 Hefte k  2b h 
Insassen w ird , also durch den b illigen P reis jedermann zugänglich ist, 
eilt sich in erster L in ie die Ausgabe, a l l e n  N  i ch t j  u i  i st * 11 1 e
ii r  d a S p r  a  k t i s ch e L e b e n n 0 t h w e n d , g e G  e s e tz e 6- 
e n t n i « 3 it 0 c r  m 1 t I e l  n und den d,reiten Verkehr m i. Geiichteu 
nd Behörden zu ermöglichen. Z u r  Unterstützung dieses Zweckes w ird

es lr.c'Dtfre hündcrle von F orm u la rien  f i i r  Eingaben in Civilsüch'N, in 
Strafsachen, in B e rw a ltnngs- und politischen Angelreenheiten und insbe 
sonders f i i r  alle in den ve.schicdensten B e ru fs - und Geschäftszweigen vor- 
lon'.menden Verträge F orm u la rien  bringen; doch w i ll es auch gesetzes­
kundigen Personen: politischen und Gemeindebeamten, Beamten der 
Arbeiterversichernng als Nachschlagebnch dienen. DaS uns vorliegende 
1. Heft b ring t unter anderem eine ausführliche E rläu te rung  deß Reichs- 
raihs-W ahlrechts, m it zahlreichen Form u la rie n  fü r Reclamotionen u. dgl. 
T ie  Darstellung ist nicht m ir  leicht verständlich, sondern im  Gegensatz zn 
anderen ähnlichen Werken sehr lebendig und fesselnd.

Llugeseudel

Damast-Seiden-Robe«- *
und höher! —  12 Meter! Porto- und zollfrei zugesandt I Muster 
umgehend; ebenso von schwarzer, weißer und farbiger „Henneberg- 

Seide" von 45 Kreuzer bis fl. 14 65 per Meter.

G. Henneberg, SeMeH-FaMM (Lü.LHoß.). Zürich. 

* * * * *  *  *  * * * *  *  *  *  * *  *  * * *

anorkannt W e r  S Ai inrhrunn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorrätliig in den

lifleralw asserlianiln iigen, A t o M e n ,  rcs laa ra t^ m i etc.
slaupt-Niedcvlage für Waidhofen und '"„igcbtmg bei den 
Herren Moriz Paul, Apotheker, "uitsried Fries Wwe., 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.

Verloren

MATTON!

Die Beachtung dieses 
Korkbrand-Zeichens, sowie der 
rothen Adler-Etiquette wird als 
Schute empfohlen gegen die 

häufigen Fälschungen von

'S I '

wurde um 28. September nachts ein Spazierstock m it 
silbernem G r if f  zwischen Stadt und Schloß Zusehen, j 

Abzugeben gegen gute Belohnung in

Schloß Julclirtt. j

Meteorologische Beobachtungen am Vetterhiius'chen in Alai-Hofen a. d. Hbbs.
Srtbühr 358 Meter.

D a l uni S tunde

Luftdruck 
in M i l l i ­
metern

Temperat r 
Celsius

Tem peratur
Ce'sinS

Feuchtigkeit in  Per 
m iie it

Bewölkung

Nieder- 1 
schlag in 

M i l l i  
inetern

Anmerkungbeob­
acht, te

no r­

mal,- höchste
ii i f  ber­

ste Waidhofeu W ien

7 Hin- früh 737-6 14-5 - 21 1U 10.) 93 N e b ,l bis i , 2 9 llh r
22. Sept. 2 Uhr nachm. 737 21 SS 57 Südl. 11. Woll. sichtbar

9 Uhr abends 737 12 5 100 80 Heiler, Sternenhell

7 Übt früh 737*4 11 23 9-5 100 94 •JMj.'I hiß 1,39 Uh
23. S ept. 2 Uhr nachm. 736 22 88 61 W olkenlos

9 Uhr abends 734-5 12-5 1« 0 81 WotfculoS SterneiWl
7 Uhr früh 733 8-5 23-5 10 100 89 il.icht bemöll't Ha lb 7 Uhr abends

24. S ep t. 2 Uhr nachm. 732 21 50 47 1 schwacher Regen, 8 Uhr
9 Uhr abends 731 16 100 75 Stontenl)i ll abends Wetterleuchten

7 Uhr früh 730-2. 14 24 12-2 99 91 Gänzlich bewölkt
25. S ept. 2 Uhr nachm. 730 24 88 55 _ aöwechs. leietil hem

9 Uhr abends 730-2 15 100 80 * ,H ilev.y S i.r iio n l). 11

7 Uhr früh 730-8 14 5 20 100 93 V,U  hem e ilt I 7 biß 9 Uhr abviibs
£ 6 . S ept. 2 Uhr nachm. 732-1 IS 87 66 G iri glich bewölkt I 1*4 schwacher. Regen

9 Uhr abends 733-5 17 100 90 W ett rlenchlen

7 Uhr früh 732-8 15 24 15 101* Ganzl'ch bewölkt Ha lb 8 bis halb 9 Uhr
27. Sept. 2 Uhr nachm. 731 21 5 93 „ 0-2 morgens schwacher

9 Uhr abends 729-5 15 IDO Sternenhe ll Regen
7 Uhr Ir  üb 729-5 10-5 23 113 100 Wolkenlos

28. S ept. 2 Uhr nachm. 729-5 23 87 S ehr leicht bewölkt
9 Uhr abends 729 15 100 Heiler, Sternenhell

W a id h o fe n  a, d. Ybbs—K ien b erg . K ien b erg  -  W a id h o fe n  a. d.

P .M O P. 3112 0 5 6 P. 3116 E S t a t i o n e n P. 3113 G. 3153 P. 3115 P. 3121
L. a t 2. 3 . 2. 8. 2. 3 . f 2 . a . f 2 . 3 . 2 . 3 . i .  3 . f

723 1150 *,03 79 ab W a id h o fe n  a. ü. Y bb s  . . (j4;i 104» 554

— 730
735

1203

- 12' «
803
814

77
76 S

W a id h o fe n  a . <1. Y bb s  ( L .  13) . 
K r a i lh o f  P. LJ.................................. .1

638
631

11)38
1022

548
542

— 741 1221 820 74 G.- ta d t -Y b b s itz  . . . . . . 627 1017 537
. — 740 1227 825 72 G a is s a lz  P. I I ..................................... 620 1001 530
. — HOI 1255 839 6 6 O p p o n i tz .......................................... 6,07 948 616

W W i. 807 101 845 63 See b a rg  P. I I ...................................... 550 926 508

813 108 851 61 W a id  a ch  P. I I . ................................. 553 919 501

825 127 903 57 K le in - H ö l le n s t e in ........................... 544 910 452

83« 158 916 54 G r o s s - H o l le n s te in ........................... 536 856 444
851 2 05 029 48 B la m a u  P .H ........................................ 521 823 429
855 210 933 46 K ö n ig s b e rg  P. I I .  . . . 517 818 424

■_ 9<)4 221 942 43 St.. G e o rg e n  am  R e ith s. 10 811 417
«»14 233 1052 40 5 0 L 800 407

400 930 256 1008 35 G ö s t l i n g ............................................... 450 74 7 356 939

411 941 307 1019 31 S tie g e n g va b e n  P. H .  . . . 4 38 727 344 929

421 951 317 1029 27 K a s te n  P. H . ............................... 430 718 334 92,1

425 956 3  22 1034
2 6 L u n z  . . . . . . .

4 26 713 330 916

4:11 1001 336 703 325 906

439 1010 345 2 2 H o lz a p fe l . . — 655 317 858

452
523

1023 
1 051

400

431
- 17

5
1 P fa ffe n  sch l a g ....................................

G a n iin g  P I I ................................ 1
643 
613

304
233

84o
813

533 1104 441 - - Kicnberg-G am ing — 600 220 800

Ybbsitz- G s iad t- W a id h  ofen. I Va idh ofen- CI stadt- Ybbsitz.

G. 3251
2. 3.

G .3255 
2. 3.

G.3257 
2. 3. Km

.

S t a t i o n e n
G .3252 

2. 3.

0 .3254  
2. 3.

| 0 .3260 
2.  3. 1

554 944 450 ab Y b b s i t z ................................................ 814 1209 8W 1
601 951 457 3 „  Edevlehen P. 11.................................... 8oi; 1201 844

607 957 503 0 „  S fc itm iü lil P. 1 1 . ................................ 80« 1155 85»

612 1002 50s an) ril 754 1149 833

7 / Cm s t a d t .................................................'

GM 1004 510 alJ 752 1147 831
619 1009 515 9 „ K n ü ll,o f  P. I I ..................................... 747 11-12 826
626 1016 522 10 n W aid lio fen  a. d. Ybbs (L . B.) . . 742 1137 891
631 102 527 1 2 an W aid lio fen a. d. Y b b s ......................... ah 735 1130 814

D ie m it f  bezeichne ten  Züge verk eh ren  n u r  an  S onn- und  F e ie r t? g en  und  je d en  D ien s ta g  zw ischen  L u n z  und G östling .
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Auszug aus dem Fahrplane der k. k. österreichischen Staatsbahnen.
G ü tig  vom 1. O ctober 1 9 0 0 .

R ic h tu n g  W ie n —L inz. R ic h tu n g  L in z  -  W ien .

I P .Z . P Z s . z P . z . P . Z. P. z . P .-Z . P . Z. S Z P . z . P - Z . S .Z . P .-Z . P. Z . P .-Z . P .-Z . P .-Z . P .-Z S . Z . P .-Z .
1 17 117 3 13 1 317 19 1 313 221 1 11

_  S t a t i o n e n 12 2 226 314 20 2 2 0 3 2 0 14 3 0 « 18

1. 2.3 1. 2.3 1.2.8. 1. 2.3 1 2. 3. 1. ;s 1. 2. .1 1.2.3. 1. 2 1. 2. 3 l.  z. :t. 1. ä. 1. 2 .3 1.2. 3. 1 2 .3 . 1. s. a. ».2.5. 1. 2. 3. 1. 2. 3. 1.2.3

5 40 ß55 745 9:» ! [ 140 j 2™ 6 "° 7*5 8 25 | 0 20 ---- Hah W ie n  W estbahnho f - - • 
1  ,  d " d n g .......................................

an^ 5 50 6 ,-> 7 2i 9 10 K j55 ,23 410 635 700 1 0 "
5 4C 702 — 9 36 1 l 4li 255 6 “ 731 — 1 0  26 3 n 5 " ~ — 9O'4 1060 120 405 6 30 — 1 0 os
__ ---- — — 11” ---- (J10 735 — — 5 „ B aum garten  P. H. • - • • „ — — --- ---- 1 " 400 —

5 62 709 755 913 1154 301 6 " 740 8 “ 1 0 3y 6 „ H ü tte ld o rf-S a c k in g  • • • • iP 7 7 " 900 IO 44 1 " 357 6 24 6 61 930
—— — 11“ ---- 0 " 743 .— — 8 „ S titte 'd o rf-B a d  P .H . - - - — — — — — 1 oo — __

__ — .— 1 202 ---- 6 = 74» — — 10 „ S adersdo rf-W e id lingau  • - — — ■ — — — 101 — —
— ---- — — 1 2 94 ---- ß 21 7-0 — — 1 1 „ W e id ling a u  W nvzbachtha l P .t n ----1 — — — — 1 2 68 — — — —  ■
— __ — 1 200 ---- 6 20 753 — ---- 1$ „ U nt.er-Pnrkevsdorf P. H .- - - — — . — — 12 6(i — __ —
C02 --- — — . I 2 10 — 6 29 756 — — 12 „ P u r k e r s d o v f ........................... ---- — 7 04 8 " — 12 58 348 ___ —
.—. ---- — — 1 2 13 ---- ß 32 759 ---- — 14 „ P u rke rsd o rf-K e lle rw ie se  P H. — — 7 o i 848 __ 1249 3 44 __
__ ---- — — 1 2 21 ---- f)44 8 06 ---- — 18 „ U n te r-T u llne rbach  • • • • --- - — 6 34 84' — 1 249 3 38 —
6 17 734 — — 1 2 « 3 26 6 « 8 12 ---- — 2(1 „ Tu llnerbaeh-P ressbaum  • • ---- — 648 8S4 __ 12 38 333

__ --- — — 1 230 330 6  50 8 13 --- — 22 „ Pfa lzau-Pressbaum  P.H . • • ---- — 644 839 __ 12 34 3 29
6 ‘-’ 743 — — 12 37 388 ß 59 8 22 ---- I I ' " ' 25 „  R e k a w in k l ................................. 5°9 — 6 39 gM __ 1 2 " 3 23 _
— 7:.l — — 1 2 " 34,; 708 8  30 ---- — 31 „ E ic h g ra b e n ................................. „ — — 6 " 8 14 — 1 2 47 3 " __

1 — 8 02 — — 1255 357 7 18 8 40 ---- — 37 „ Anzbach P . I f . ............................ — — 6 18 8°3 — 12°° 3 °, __ __
G41 8 04 — IO 31 12 37 359 720 8 4* ---- 1121 38 „ N eu le ng b ac li-M a rk t P.H . „ — — s>° 8 00 10°2 12 °3 2 58 __ —. 9 "
644 8 * — 1 0“ im 403 7*4 8 4 0 ---- 11” 39 * Neulengbach „ ...................... 444 — 6 13 7” __ 1 2°° 2 54 533 6 27 9 "
6 « 8 13 — IO 40 l “ 7 403 730 8 52 — — 42 „ O llersbach P . H . ...................... — — 6 06 751 __ 1133 2 48 527 904
6“ 8 * — 1 0 " 1 " 4 " 735 8 56 — 1132 44 n K i r c h s t e t t e n ............................ 435 — 6 °S 748 __ 1 1 19 0 44 5«4 __ 9 01
702 8*7 — 1053 ]  20 4 21 744 9 °5 — 1 1 " 50 „  B ö h e im k ir c h e n ...................... 426 — 6 64

738 __ l l 4" 2 34 5 15 — g 53

7 “ 836 — 1 l 02 129 430 755 9 " ---- 1,50 55 „ P e t t e n b r u n n ............................ 4 1 7 — 5 46 728 __ 1 1 31 2^5 5(6 — 8 "
7 so 8 15 8*9 I I 11 138 439 8 02 923 9=7 1 11 * 61 a h } S t - P ö l t e n ............................

ab 408 532 5 38 7 19 9 38 1 1 " 2 lß 4 SS 642 8 ‘ 4
725 — 903 1 l 19 ]43 505. 8 " 9 39 I 2 04 an 403 5 8i 714 933 2 09 4 " 6 89 g 26
733 — — [127 , 150 5 13 8 " — — 67 „ F rie s in g  P .H . ............................ — — 7 05 — 200 432 — 8 ‘ 8
738 — — 11” 1 “ 5 19 8 * — — 1 2 16 69 „ P r in z e r s d o r f ............................ 352 — 7 01 922 l 54 426 — 813
742 — — 1138 200 5 23 8*9 --- __ 72 „ M arkersdo rf a. d. P ie). - . __ — 6 56 __ l 48 420 __ 8 07
747 — — 1 l 43 205 5" 8 34 ---- — 74 „ G ross-S irn ing  P .M .. - - - 1 — — 6 51 — 1 « 415 — 802
754 — — I V '2 213 53,i 8 43 --- 1 2 ” 79 „ L o o s d o r f ....................................... 337 — g45 907 l 34 407 6 16 755
g04 — 927 1203 2 » 5 « 8 54 ---- 1239 85 „  M e l k ............................................ 327 — 6 35 857 l 24 312 5 11 74c
8 ,f’
8 "

— — 1 2 "  
12 30

235
236

559

6 '"

QM
9*0

---- 1 2 51
1 2 ”

94 a b }  P e c h l a r n .................................
fab
\a n

3 U
ß 13

— 6 "  
6 21

844

843

110
,08

328
3*4

500
469

733
710

8 » — — 12 38 245 6 08 9 18 ---- 101 99 n K ru m n u s s b a u m ............................ 3°7 — g l5 887 ,02 8 " — 710
8 31 — — 1 2 45 251 6 15

925 — __ 104 „ Sensenstein P S . ...................... — 6 07 880 1 2 " 8 “ 703

P - Z .
8 " — 9-0 12” 2 “ 6 aa 934 ---- 113 1 08 „ K e m m e lb a c h -Y b b s ...................... 2 55 — 8°* 8»4 12 48 804 4 46 6 "
840 — — 1,KI 305 6 30

9.2 --- __ 113 „ N eum ark t-K a rlsbach  P .S . • • — 5 54 817 1241 2 37 S4»
16 8 36 — — l u 316 v4- 954 ---- 1 « 118 „ B ü n d e n m a rk t ................................. 2 « — 5 " 808 12 31 247 P. 16 6 "

1.2.3. 90« — 10uu l 22 327 6-52 IO 14 IO42 138
125 Amstetten......................... fab 280 420 5 33 757 1 2 " 285 426 1.2.3. 627

5 26 9 11 — IO 13 132 6 57 10 46 145 (an 2 n
4 ‘ir. 752 215 42t l ü 48 607

5 36 921 — — l 43 JOS ---- 1 “ 132 „ M a u e r - O e b l in g ...................... 208 — 743 206 — 1 0 3“ 530

5 42 928 — — 1“ 7 15 ---- 203 136 „ A s c h b a c h ................................. 201 — 736 ,50 — 1032 530

5 " 93s — — 157 723 • ---- ------ 141 „  Krennst.et.ten P.M . . . . . — 7 90 152 IO 24 642
5 " 912 — — 2 04 730 --- 215 145 „  S t. Peter-Seitenst.etten ■ - ]50 — 732 1 « 4 02 1 0 » 535
6 °9 954 — — 2 " 7-12 — 225 151 ,  Haag ............................................. 141 — 711 ,33 — 1 0 os 523
6 15 10 üo — — 2 24 719 ---- ---- 155 „  Markt. H aag  P.M. . . . . — 704 ,26 — 9 68 51.3
6 30 
6 38

1 0 "
1 0 " 12 50

10&4
1 0 5ß

239
2-58

8 " '
8 09

P .115 

b "
---- 2 "

2 44
165 “ j  St. V alentin ............................

fab
(an

pO
1,6

— 647
G39

P. 118
231

,08
,01

3 89
3 as

040
9 30

4 37 
4 «

6 61 IO 3' 112 1 l 04 312 8%! 554 i i 34 2 54 171 „ Enns .................................................. JOÖ 338 6 28 2 18 1249 3 ao 9 " 435
7Z3 l l » 3 I " 1123 3J,i , 8 r'5 ß zii 1 1 " 3*2 189 ran Linz - • • -■ • . . . . . a b | 1236 320 555 l 43 1217 3 09 8 " 400

R ic h tu n g  W ie n  — W a id h o fe n —Setzthal. R ich tu n g  S e lz th a l— W a id h o fe n  -  W ien.

'

P.-Z
17

P.-Z.

317

P.-Z.
19

8.-2.
101

P.-Z.
11

P.-Z

9-27* 

1. 2. 3. K
ilo

m
et

er

S t a t i o n e n

P.-Z.
918

P.-Z.
920

s - z .

902

P.-Z
914

P.-Z.1
930

P .-Z .

912
12

1. 2 . 3
917 

1. 2. 3.
913 

1. 2. 3.
919 

2 . 3 .
901 
1. 2.

911
1 .2  3.

18
1 .2 .8 .

20
2 . 3.

102 
1. 2. 3

320 
1. 2 3

14
2 . 3.

rj 45 5 " 1 1"° 3 35 2 50 9 00 1 0 20 __ I  ab W ien  Westbahnh. - - - an j i 1 0 10|9 16 1 0 " 76O 410 6  95 5 °°
g03 725 ,43 457 f)°f, 1 0 ia 1 2 04 — ab S t. P ö l t e n ...................... an 8 * * 8 ° ° 9 38 6 «9 2 09 4 « 403

10°» 9 oo 3 27 r . ' 4 A 52 ||1 5 138 — \ 6 87|6 62 7 67 5 27 1 2 20 2 »6 230

10 17 348 yio 1120 2 41 6 3b __ “ j  A m s t e t t e n ......................
6 » 7*2 5 21 l i 36 ,55 1230 , |

1 0 °° 4OI 7 22 — gßa 645 8 U lm e r f e ld ............................ 6 ca 730 — l i 26 143 12*«

10 57 4O9 7 29 — — 6 62 13 K rollen dorf............................ 5 59 718 — l i 19 , 86 — Z
1 1 M 4 I6 736 — a 02 6 59 16 Hilm  K em aten...................... 5 64 710 __ 1 1 " 1*8 1 2 09
11°» 421 7 4, — 3 07 7 04 18 Rosenau ................................. 5 60 705 — 1 1 09 ,23 12°5 1
1 1 " 4 27 7411 — — 7 OB 21 Sonntagberg ...................... 5 46 6 58 — U 03 117 ! __ 8

1 1 " 433 7 »2 I I 4« a iu 715 ab 5 " 6 61 456 10” ,09 11°° 5
1 ,22 £39 8 04 l l 47 3 20 729 24 a b > W a id h o fe n  a. d. Y . an 5 84 649 455 10»3 ,05 1 1 " Il l 2« I»4 go» — — 734 26 Stadt Waidbofen P . H . • 5 81 6 48 — 1 0 " ,01

1 l 44 51,4 g M — 3 " 754 33 O b e r la n d ............................ 5 16 6 32 — 10 33 1 2 " 11 -- I
l l 4» 5 11 843 — 3 45 759 35 G a f le n z ................................. 5 11 6 27 — 1 0 28 1 2 " 1116

2
1 2°° 522 8 r>f> — 3 56 8 » 41 W e y e r ................................. 459 6 15 —— 1 0 " 1 2 -° 1 1 "
1 2 ““ 527 9 °i — 4 "i 8 " 44 K astenre ith ............................ 453 6 oe — 1 0 " 1 2 " 1 0 ”

*
§

1 2 n 5 33 007 | f l 25 40» 8 22 ab 447 6 02 4 16 1 0 " 1 2 " 1 0 » ° 8
12>7 5 48 1 2 38 413 47 a b > K le in -R e if lin g  - • - an 4*3 410 9 92 1 0 " 1
1 2 " <•12 — 435 62 Weissenbach-St. Gallen • 402 ----- 931 1 0 "
12»° 6 30 — 453 73 Gross-Reifling . . . . 345 — 914 ybv >

,03 « 39 50* 77 L a n d l........................................ 337 ---- 9 " 9 "
,13 ft49 j 24 5 n anY ab 3 26 3 " 8 64 9 S°
l 1B (-,65 1 2S 5 ‘ 6

8 3
ab} H , e f l a U ............................ an 3 2* 3 M 8 6° 9 "

I 181 7 13 __ 531 92 Gstatterboden . . . . 309 ---- 8 36 9 "
l 43 7  26 ---- r>43 100 Gesäuse-Eingang P. H. • 2 55 ---- 8 21 8 ° °

I V '1 739 157 554 106 A d m o n t.................................. 2 40 2 68 8 » 8 "
I

749 ---- G04 113 F rauenbe rg  a. d. E ., P .H 2 32 — 768 8 "
* 1 8 " '1 2 's G44 120 ’ an S e l z t h a l ............................ ab j 223 2 86 7 48 8 '°

h>ie Nachtzeit von ti Uhr ebenda bis 6 Uhr 69  Minuten früh ist durch fette  Ziffern kenntlich gemacht
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Franz W ilhelm ’s

aßfiifirender
von

FRANZ WILHELM,
A p o th e k e r in  N e u n k irch en

(Niederösterreich)

ist durch alle Apotheken zum Preise 
von 1 fl. =  2 K  Ost. Währ. per Packet 

zu beziehen. 24 an—11

Unternehm ung ohne Concurrenz sucht solide

Agenten
zum 'Acrfüiife n e u e r ,  überall nfliiqlianr ffr;niflnifsi\ fii'lK  

Provision, eociitiicll fixe Zohtuu» garmtlivf. .Offerte au

J. Klimeseh, Prag,
N r .  1134 , I I .  259 r, :i

f in d e t  s o fo r t  A u fn a h m e  in  L a m p e l ’s C o n s u m - 
h a lle .

\U * * H * X U H H H * H H n * U * x n

W er braucht viel Geld? *
M i  Monatlich bl« 1 0 0 0  K r o n e n  » In ! «brlloh
Ä  und ohne Risiko leicht au verdienen. Adresse DE 
D E  wolle man unter M S  Annoncenbureau , ,M e r k u r “

DE Leip iig -L indenau, sofort senden. %
D E  132  5 0 - 1 2  D E

n ttU H  *  v s r r r r  * x & x x x * x

isolieren
von

U
3feran€Udung

*
u n < /  V U

> ♦ <  292 2 -  1 des

^  Maurer-, Zimmerer- und 
^  SteinmetzgewerbesI
$I
*I
*
O
$

in 3  Cursen (V o rb ere itu n gscu rs , I. 
und 2. Curs)

v o m

3. November bis 1. April
an (1er

k. k. Staats-
Handwerkerschule

in L inz.
E inschreibungen a m 3 0 . u. 3 ! .O ktober.

P r o g r a m m e  je d e r z e i t  d u rc h  d ie  
D i r e c t io n  d e r  A n s ta l t .

$

*
$
$
*
0  
$  
$1 
*  

I  
$
$

J^ARL JCHNAUBELT §
JX beeideter Sacliverständiger 1M ^  

W I E N ,  V I I . ,  M arlahill'erstr. 4 4 ,  A
em pfieh lt sein

zahnärztliches und zahn­
technisches Atelier.

Seine langjährige Thätigkeit bei den Hof­
zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 
dem Kammerzahnarzte Wieselthier bürgt für 

solide und gewissenhafteste Ausführung.
&

Gin Gasthans
in bcr Waffervorstadt in Waidhofcn nn der HbbS ist 

verkaufen 4 !ähcrc Auskunft bei A i i t v »  ,O n a iv  202 r>

i l l t o v s o t i e l  !»«• f t a t l P "  4  > j it t )n f l tiefe im b  $ n t  loci g r a t i s  bei 
V l l l f l  l  I J M l  l l t  3 . 9 ? c iifirc fm c r, (S ö r fn ii,  Böhme».

277 f — ä

Günstiger Gelegenheitskauf!
Eine Ökonomie in reizender Vage, mit 20 Joch sehr 

fruchtbaren Wiesen und Feldern, 43 Joch zum Theil schlag­
baren, Wald, 2 Joch Garte» mit circa 400 Obstbau»» ti, 
schönem, gut besetztem Forellenteich, geräumigem Wohnhaus nebst 
Stallungen, Felsenkeller und Hausinithlc, ist sammt fund ns in 
s trnc tns  billig zu verkaufen, rcfpcctioc unter sehr günstigen Ve 
bitigitngeu zu verpachten.

Eignet sich ob seiner herrlichen Vage ant Wald und an 
der HbbS und HbbötHalbaHu als idyllische Sommerfrische.

Anfragen erbeten unter Adresse:

G ntsuerw llltttttg  Hohenlehen
Post: G rotz-H ollcnstri» .

1eeeeeeeeeeeee®®«®®
1Gratis! V <G ratis!

w eiden d ie  b e re its  ve rö ffe n tlich te n  F ortse tzungen  des
gSF“  s e n s a t io n e lle n

J C r im in a l- f f io m a n s
der

König der Kettler
a llen  neuen Abonnenten der»Mm

nachgeliefert..

B e z u g z p r e is e  f ü r  s In la n d  u n d  B o s n ie n  :
m it tä g lic h e r Poxtzusendung

m o n a t l i c h .................................................2 K 70 h
v ie rte 1 j ä h r i g ..................................................... 7 K 90 h

W ö ch :n tlich e  P<»stzuscr.dimg des Sam stagbla ttes (m. Beilage») 
vierte ljährig  . . . .  85 kr. — 1 K 70 h
halbjährig . . . .  I d .  <15 kr. =  3 K 30 I.

Die z w e im a l w öchentliche Postzusendim g der S am stags und 
D o nne rs ta g s -A u sg a b e n  (m it lic i'a g c n ) 

v ie rte ljä h r ig  . . .  M I .  32 k r . —  2 K 64 h
h a lb jä h rig  . . . .  2 II. 60 kr .  —  5 K  20 h

P r o b e n u m m e r n  g r a t is .
Die V e rw a ltu n g  der „Oesterreichischen V o lks -Z e itu n g “ , 

W ien, I., Scbulerstrasse 16.

100 bis 300 fl. monatlich
kirnen Personen jeden Standes, in  a lle »  O rrs c h a fte n  sicher 
und ehrlich ohne Eap ita l und Risiko verdiene», durch Berkar.s ge- 
I,t'lrrb  erlaubter SlaotSpapiere und sose. Anträge an L l ld tv ig  
C e s lr r r c ic lie r ,  V I I I .  Denkscheqaffe 8, B u d a p e s t.

Preis Räthsai.
Eine deutsche Tugend ist. das Ganze,
Und dennoch wandelbar i> t meines XVe-ena S inn,
Del n eilt fei liest. D u des Wo lie s  erstes Zeichen,
So I.le iht D ii sehÜnime Quah nun ia h e  n :n  ich b in?

.1 E 1) E l t
der die Dösim g dieses Räthsels unter lh  i le geng der AI ounoments- 
qu ilt.iing  der il lu s tr ie r te n  S .um tagsze itim g fü r Oel.VI e .-U <c mbe.* 1000*) 
an die V e rw a ltu n g  der il lu s tr ir te n  801 nt: g zeit 1,1 g, W i. n Schön- 
laterngasse 8 einsendet,

e r h ä l t
g ra tis  ein Los  einer s taatlich  eoncessionirh 11 | o ü c iie -n iit 
t iv f fe r  im  Werte, v n

2 0 . 0 0 0  K v t n i v n

und 3000 anderen G ew innen.

I la u p t-

* )  M an abonniert, d ie I l lu s tr ie r te  S ti. t a Lsz itu  ig . w rnchm sto  
und beste F a in ü ie n z e its c lir if t  der M onan hie m it d u G ra isb e illag  11 
P fa k tis c h e  M it ih e i ungen fü r Küche u. Hau D o rfsn h w a lh e n  deutschn 
D ia le o td ich tungen  aus O este rre ich -U ngarn . M odezei.U iig fürs deutsch- 
Haus, l l la s t r  e r te  Jug ndze itung , I llu s t  i^  te  l( nderm od , A I ’ um, 
p r. k t is . h t r  ü a r.da rb t iten , S ü h m ttm u s le rb o g t n, i je de r Um hlnum- 
Inug od r Go porteu r oder d irec t bei der

V e iw a ltu n g  de r I l lu s t r ie r t e n  Sonntags Z e itu rg ,  W ie n , 1. Schön 
la te rn g a s s e  8

m itte ls t. E  ils e n d u n g  des A b u n n e in e n ts b i Ira 'ges vo n  K  ! *2(> v '.e r je '-  
jä h r l ic l i  (1 3  1 le ite ) .  1 i

Ein vorzügliches

Ist 182 52

A nd/re H o /e r ’s

reiner Feigenkaffee
Salzburg,

(Oesterreich).
Freilassing,

(B ayern).r y
| nach neuestem, amerikanischen System.
! Dieselben werden unter Garantie, natnr- 
| getreu, zum Kauen verwendbar, volt- 
kommen ohne vorher die Wurzel ent- 

i ?mien zu müssen, schnellstens schmerz­
los eingesetzt.

Reparaturen
ionuc sämmtliche in dieses Fach einschlagende Per 

' ichtnnge» werden bestens nnd billigst in kürzeste» 
Frist nnsgeführt.

J. W erch law sk i
stabil in Waidhofen,

O b e r e r  S t a d t p l a t z ,  im e i g e n e n  H a n f « .
— —— eläbne non 2 fl aufmürW -- - - - —

Mein Uerlrans.
De» kaufe über 2IKHI Eimer olle und b neige TRclilt 

Oll# meinen eigenen 'Meiitgiivteii, iii bester Q ualität, so 
lange der Dorrall) reielil ;>! g mästigteu Preise» pr. Kassa.

Die 'Meine sind Nr in» tVigiwol Kremser aus den 
Rieden Sfem(Heilen, Z>.»I in;i> Iberg etc.

CaU Ü M id l,
W e i »  g ü r t e  i i- u u d K e I I e r e i b e s i tz e r,

Krems au der Donau,
Langenloiferftraße N r . 47 und 57.
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Dauerhafteste Fussboden-Lackierung /

Bester

Fussbodenlack
Christoph Schramm.

Lack- mib $ in ii&  g 'b r i  en, 

W ie n - 2 im m c r in g ,  C ffc n b n if i  a . M . ,  B c r l i » ,  
S W . ,  im »  R a n d  ei. D .

j j. rm r  : 3 - 1
W a s c h b a re  (k n ia i ls a rb c n  

in  e le g a n te n  N u a n c e n  fü r jede ’Hrl Hausbeda ss-
Qffeiiiiüiidr.

Specia litä t: j iu ts c h e n -  » » d  T c h le is la ckc  l i i r  S ijcn- 
bahnea, Waggon- und Egilipage» F ibrilen, Wagettdau.r, 

Lackier.r re.

Depöt für Waidhofen a. d. Ybbs b e i:

J O S E F  W O L K E R S T O R F E R .

Sin £efirjunge
fpracticani

findet in H enn eb erg ’s B u ch d ru ckere i sofort Anfnahnie.

Oeffentliche Erklärung!
D ie  g c fe it ig te  Port rät-Kunst,anstalfc ha t, um unliebsam en 

Entlassungen ih re r küns tle t isch vo rzüg lichst geschulten P o rträ t­
m ale r entho l en zu sein und nur, um dieselben w e ite r beschäf­
tig en  zu können, l i i r  k u rz e  Z e it und  n u r  b is  a u f W id e rru f  
beschlossen, a u f jeg lich e n  Nutzen oder Gewinn zu ve iz ich te n .

W ir  lie fe rn
fü r  n u r fl. 7 .5 0

ein Porträt in Lebensgrösse
( B r u s t b i ld )  

sam m t prachtvollem , eleganten Barockrahm en

dessen mindester W e rt 30  Gulden ist.
W er daher anstreb t, sein eigenes, oder das P o r trä t 

se iner F rau , se iner K in d e r, E lte rn , G eschw ister oder anderer 
se lbs t ve rs to rbene r V erw andten, oder Freunde machen zu 
lassen, hat n u r d ie betre ffende P ho to gra p h ie , g le ic h v ie l in 
w e lcher S te llu n g , einzusenden, und e rh ä lt b innen 14 Tagen 
ein P o rträ t, wovon er gew iss aufs höchste ü b e rra sch t und 
en tzück t sein w ird .

D ie  K is te  zum P o r trä t zum P o rträ t w ird  zum S e lb s t­
kostenpre is  berechnet, Beste llungen  m it Beischluss der Photo­
g rap h ie , welche m it  dem P o rträ t unbeschäd ig t re to u rn ir t  w ird , 
werden gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vo rhe rige  G e ld ­
sendung entgegengenommen.

F ü r  v o rz ü g lic h e  k ü n s tle r is c h e  A u s fü h r u n g  u n d  
'n a tu rg e tre u e  A e h n lic h k e it  w i r d  G a r a n t ie  ge le is te t.

H underte  von Anerkennungs- und D ankbrie fen  
liegen zu r ö ffen tlichen  E in s ich t fü r  Jederm ann a u f und w eiden 
a u f Wunsch fra n ko  zugesendet.

Kunst P o rti ä t  A n s ta lt , KOSMOS“
W ien V f. ,  M a ria h ilfe rs tra sse  1 1 0 .

Frauen  und M ädchen
benützen zur E rfrischung ,V e rschöne rung  u .V e rjü n g u n g  ihres T e in ts  n u r

Grolich’s Heublumen-Seife
Was ist Feraxolin?

F e r a x o l in  e n tfe rn t W e in -, K affee-, F e tt- , T in te n -, als auch Harz*
flecke  aus Jen heike ls ten  Stoffen, ohne R änder zu h interlassen. 
F e ra x o lin  is t seit Jahren erp rob t und is t gesetzlich geschü tz t 

P re is e ine r neuartigen M e ta llhü lse  80 und 35 k r .
aus rlem E x tra k te  der vom P :a r. K ne ipp  so v ie lfach  verordneten, die 
H aut e rfrischenden und belebenden lle u b lu n ie n  erzeugt. Preis 30 k r

(KS* Engros durch die ,,E n g e ld ro g u e rie ‘- von J O H A N N  G R O L IC H , “̂ 358
k. k. Friv ileg iuirsiiihaber in Brünn, Mähren, 

ln  W a id h o s e n  a . d . Y b b s  b e i F r .  S te in m a s s l ,  Y b b s i t z e r s t r . ' .s s e  15 . Y b b s :  A .  R ie d l ,  A p o t h e k e r .
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Permanente 
Wtößel- 

SlussteUung.
Erlaube m ir den hohen Adel und 

P. T . Publikum  ergebenst anzuzeigen, 
dass ich von nun ab in  m einer neu- 
erbauten  M öbelhalle

2 2  vo lls tänd ig  e ingerich tete , 
e lek trisch  beleuchtete W ohn- 

rä u m e  ( In te r ie u rs )  
aufgestellt habe und lade zu r Besichti­
gung freundlichst ein.

Grosses L a g e r  a lle r  G a ttu n g en  
M öbel, U ebernahm e von B ra u ta u s ­
stattungen. P re isco u ran te  franco.

268 8 3

4

Sorgenlose Existenz 270 6 - 3

erreicht man bei Betrieb einer systematisch eingerichteten

S odawasser -'Fabrik
Unser Sodewasser-Apparat ,, E xp ress -A u to m at11 eizeugt, s tünd lich  2 0 0  Syphons ; 

Sodaw asser-Apparat , ,P r O g r e ß S 11 e rzeu g t 4 0 0  Syphons stünd lich .

ttCjr* B e trieb  le ich tfass lich  u n d  gefahrlos.
U lu  tr ie r te s  P re isbuch , sowie Kosten Voranschläge über eom plete E in rich tungen  fü r 

Sodawasser- und K vacherle rzeugung  versendet g ra t is  und franco

‘Dr. Wagner & Gomp.
V ere in ig te  Fabriken  als Com m andit G ese llsch aft

Z w e i g n i e d e r l a s s u n g :

Wien, XVIII., Schopenhauerstrasse 45.

J. M. Müller,
K u n s t -  u n d  M ö b e lt is c h le r ,  

L in z , M arienatraaae 10.

O - G O O & G  O - O - Q - O O - O O - O O  O

Are Ape/e Waidfiofner jjj
Ybhsitzcrstrasse Nr. 16, im Hofe links, vis & vis der neuen Zellerbrücke,

empfiehlt den P. T . Kunden zur Saison täglich

echte Prager Schinken, ungarische 
u. Veroneser Salami u. Käse,

feinste A ixer und Tafel Oele und echten Wein-Essig,
sowie

Tisch- und Tafel-Weine, Cognac,
und sämmtliche andere S p ild tU O S e n  und erlaubt sich hauptsächlich au f die vor­
zügliche Qualität des hiesigen Zwetschenbranntweines Ia per L iter K  2.40 ge­

fä lligst aufmerksam zu machen.

Achtungsvoll

R U D O LF L A M P L .
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W l  EN
F I E I S C  I M A R

FFEE- M P (

(KST5* ZZ islx Obstverwertung. Zur Weingewinnung. “1*28

I für Obst-I¥iosf 
für Trauben-Wein

m it e on tinu ii'lich  w irkendem  Doppel druck w erk und D ruck  k v a f  t r  e g  u l i r  u,n g  „T le n u le s “ ga an l ir t  

höchste Leistungsfähigkeit  bis zu 2 0  Procent grösser als bei allen ard  ren Pressen.

PRESSE >
Obst- und 
Trauben- NIÜHLE

^ € > € 3 < 3 - € > - € > - G v - € > € > - € > € > h

Stell wagensafirt- 51nzeige.
Gefertigter beehrt sich einem P. T . Publikum die höfliche Anzeige zu erstatten, dass er vom 

15 M a i 1 8 9 8  an bis Ende S eptem ber von seinem Gasthofe am

Sonntagberg nach Rosenau Fahrgelegenheiten zu allen  Personenzügen
von Arastetten und Waidhofen, (ausgenommen sind blos jene Personenzüge, die von Waidhofen um ca. 1 ,ao 
and 5 1*  abgehen), kommenden P . T . Reisenden zur Verfügung stellt.

P re ise  d e r B e rg fa h rt  6 0  k r ., d e r T h a lfa h r t  4 0  k r .
K in d e r  d ie  H ä l f t e . — K le in e s  H a n d g e p ä c k  f r e i .

Besondere Fahrge legenheiten  sind nur au f vo rhe rige  rech tze itige  B este llung  zu haben.

Besteingerichtete Fremdenzimmer sind genügend vorhanden.

Fü r g u te  Küche u. G e trä n k e  ist bekann tlich  im m er bestens vorgesorg t.
Prachtvolle Fernsicht. — Ausgezeichnetes Telesko/j steht zur Verfügung

b a n s  bulT>m ui)r,
988 0— w (lluslfuif- luiil JIeifdiliuHOccitic|i()CC um SonntuflSfrg.

M W .M M C l.
W f  in W ien

ö  concess. Fabrik iDr Electrotcctail 
1  Rotüeubosffasse 34 N id  36 (eigene Gebäude)

Electrische Beleuchtung,
alles Zugefiör, Jßuster, 

spenden etc.
T elegrafen , Telefone, B litz a b ­
le ite r. E lectrische A p p ara te .

Alle Installationen.
Firmabestand 31 Jalire.

Calaloge auf 

Verlangen 

gratit u. franco. 

#81 14-1
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C P e g r .  1 8 5 S  1 7  E r s t e  P r e i s e

A l l e  S o r t e n

Copir- und Buchtinten, Hecto- 
grap h cn-Masse-Blätter und Tinten, 

Stempel-Kissen und Farben, 
Buchdruck-W  alzenmasse, 148 26-7 

Klebstoffe, Gummi, Leim , Tinten- 
Pulver und Extraete, Copirdruck- 
farbe, W äsche-Tinten und Farben, 

Aquarell- und Künstler färben, 
Farbstifte, Radirwasser, Flüssige 
u. feste Tusche, Oeleopir-Blätter.

E i l .  E r ^ e r ,  ehem. Fabrik,
fseplitz, ffiöfimen.

W o  n ic h t  e rh ä l t l ic h , l ie fe r t  d ire c t  d ie  F a b r ik •

Ja?’d in ie re ,

fi&ouquets
sowie alle

modernen Blumenbindereien
schnellstens und billigst bei Hmidelsgilrtner 

Joh. JDobrovsJcy,
B b e rb a rd p la tx  JVr. 1 und  G rab en  y - .  A.

N IE D E R L A G E N ;
In Waidhosen a. d Ybbs

bei

J U L IU S  O R T N E R
S tad tp la tz .

J U L IU S  M E IN L3
GEBRANNTER KAFFEE

i n  O R I G I N A L -  P A C K U N G .

Trauben Rebler  ( Abbee r  Masch inen)

C o m p l e t e  M o s t e r e i - A n l a g e n  s t a b i l  u n d  f a h r b a r ,
Saft-P ressen, B e eren m ü h len  zier B e re itu n g  von F ru ch tsä ften ,

X X X  ‘Dörr-Slpparate fü r  ®ßst und 9emüse, 
Gßsi-Scfiäl- und ScüneidmascRinen X X X X

n e u e s te  se lb sstth ä tig e  P a te n t l ie h e n -  u n d  P H a n z e n s p r itz e n  „S yp h on ia“ .
fab ric ie ren  und lie fe rn  u n te r G aran tie  als S p e c ia litä t in neuester, vo rzü g lich s te r, bew ährteste r, anerkannt bester und

p re isg e krön te r Ckmstruetion

PH. M A Y F A R T H  & CO.
kaiserl. königl. ausschl. priv.

Fabriken landw irt.  Maschinen, Eisengiessereien und Dam pfham m er w erk

W I E N ,  I l | ,  T a b o r s t r a s s e  N r .  71.
Preisgekrönt m it über 4 0 0  goldenen, silbernen und bronzenen M edaillen.

A u s fü h r lic h e  C t iia lo f /e  it. z a h lre ic h e  A n c rje e n n n n ifs s c h re ib e n  g r a t is .  V e r tre te r  W ie d e r v e r k a u f  e r  e rw ü n s c h t,
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Zur H E R B S T- und W IN T E R -S A IS O N !

ANTON GUGER, Seiler
in W iiidliofen a. il. Ybbs,

em pfieh lt T ran sm iss io n s -, A u fzu g s- u n d  D ü n g erse ile , ans  
H a n f  u. D r a h t ,  a lle  Sorten  L e in en , S chnüre ; S tränge, Striche, 
Netze, G u rten , H a lf te rn  u. s. w. zu  den b illigsten  D reisen. 

W W  Seegras auf Lager. -WW

Seilspleissungen werden gut ausgeführt. 288 12—1

❖
♦♦

i

281 0 -  1

!!Neuester für Damen!!
Damen-Jack en  

Damen-Krägen
D am en-C apes etc.

I n  a lle n  F a rb e n  u n d  A u s fü h ru n g e n . 
Tadelloser Sclixiitt! Solid.© _A_r"beit!

B illig s te  P re is e !

w
#

a

l

Bartenstein's Garten-Salon.
Sonntag. den 30. September, nlmiii» 3 Uhr:

e h ies  A n  st sp ie l
d e r 3W ö rt lir r |W c  « s tills ten -J u m if ic  S a n tn c r .

Besonders zu bemerken:

Alpenländifche Costümtiinie mit Zither 
und Gesang.

N äheres die T a g esze tte l. 290 1 1

Gute unverfätschte

&  u  h  m  I  l  c h
ist t i i g l i d )  aus her 279 3 3

BiainiseheiiVsehen Meierei
in Rien, Landgemeinde Waidhofen

1» haben.

D ie  JH ilc fi m irc l i i i i | i id i  f rü h  in s  i ’lo u s  gestellt.
Die ^iiiitc ld iu istcii f iiv  Abnahme tvpti 93?ilrl) 

geschehen an« besten m:fM f t  borreopönden;karte.

llvciö per Liter 3 kr.

Das Haus, Schöffelstrasse Nr. 8
in  W a id h o fe n  a. d. Ybbs,

für Pr ivate, Pensionisten, mit .8 schönen Wohnrüuincn, gesunde Page, 
Garten, nahe der Stadt und Wald gelegen, ist zu verkaufen.

Daselbst zu vermiethcn 2 inöblirtc Ainiincr mit scparirtcm 
Eingang, 1 Zimmer als Jahrcstvohuuug. 28» 2 - 2

Julius Baumgarten,
Waidbofen a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz, gegenüber dem Stadttbarm.

(Aas Wunsch Aaswablsendangen.) {
^ o o o o e o o e o e e c K »  o o *

pro 5,0 Kilo K  4 .—
mit kostenfreier Zustellung ins Hons von 10 K ilo  

aufwärts verkauft die

Milo Ulcitiiinim’ fdic Gulsverwoltung
Marienhof in Zelt-Anberg. 250 o-s

Dank and Anempfehlung.
i
r1

^Mwsgeber, verantwortliche! L-chvtstleitcr und Buchdrucker, A n t o n  F 1 1). o. H e n n e b e r g  in Watdhofen a. d. ŝjbba. —  Zur Inserate ist die Schristlcilung nicht verantwortlich.

Anläßlich der Uebernahme meiner Schlosserei durch Herrn Josef Win-hoger, fühle ich 
mich angenehm veranlaßt, meinen hochgeehrten P. T. Kunden für das mir durch 40 Jahre so reich­
lich geschenkte Vertrauen an dieser Stelle meinen herzlichsten Dank anszusprcchcn, mit der höf­
lichen Bitte, dasselbe nun ans meinen Nachfolger gütigst übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Josef Heismayr.

Anknüpfend an Obiges, erlaube ich ergebenst Gefertigter einem P. T. Publikum die Ver­
sicherung zu geben, daß ich es mir in jeder Beziehung zur Pflicht machen werde, das, meinem 
Herrn Vorgänger geschenkte Vertrauen zu erwerben und alle mir gütigst ertheilten Aufträge zur 
größten Zufriedenheit ausführen werde. In  Erwartung gütiger Berücksichtigung im Bedarfs­
fälle zeichne

Hochachtungsvoll

Josef Wiodbager,
5 «blosser meister, Vorstadt Leithen Nr. 42.285 3 - 2


